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Anzeigenpreis: 


XX. Jahrg. 


Der Adel in der Armee. 

Alljährlich im Frühjahr, wenn die neue 
Nangliſte erſcheint, ſtellen gewiſſe Zeitungen 
melancholiſche Betrachtungen au über den 
Adel im Offizierkorvs. Das iſt auch dies⸗ 
mal wieder geſchehen. Wie falſch dabei das 
Zahlenmaterial iſt, mit dem operirt wird, 
ſei nachfolgend einmal nachgewieſen. Unter 
den vollen Generalen ſollen ſich zunächſt übers 
haupt keine bürgerlichen befinden. Das iſt 
von vornherein eine Fälſchung; denn unter 
den 25 Namen derſelben befinden ſich 3 
bürgerliche: Lignitz, Langenbeck, Stünzner, 
alle drei kommandirende Generale und alle 
drei als Offiziere geadelt. Entſtammen ſie 
etwa nicht dem Bürgerſtande? In 
der hohen Charge der Generaloberſten, 
deren die Armee außer den Fürſtlichkeiten, 
die natürlich nicht in Betracht kommen 
können, nur drei beſitzt, befindet ſich ein 
ehemals bürgerlicher Offizier, der General⸗ 
oberſt v. Hahnke. Unter den 91 General⸗ 
leutuants ſollen ſich nur 11 bürgerliche be⸗ 
finden. In Wirklichkeit ſind es überhaupt 
nur 67 Generalleutnants, da die Prinzen und 
die Charakteriſirten abzurechnen ſind. Und 
zu den 11 Bürgerlichen unter ihnen treten 
noch 7 hinzu, nämlich die nen geadelten 
Generale: v. Deines, v. Müller, v. Moßuer, 
v. Liebert, v. Fetter, v. Villaume und v. 
Dulitz. Aehnlich liegt es bei den General⸗ 
majors, bei denen übrigens an ſich ſchon der 
Noch ganz vor 
kurzem war das berühmte 3. Armeekorps in 
ſeinen höchſten Spitzen ganz mit Bürgerlichen 
beſetzt. Der kommandirende General war 
der General der Infanterie v. Lignitz — 
nen geadelt —, die beiden Diviſionskommau⸗ 
deure die Generallentnants Köpke und Jonas. 
Letztere beiden ſind inzwiſchen ausgeſchieden 
und durch zwei nen geadelte Generalleut⸗ 
nants v. Dulitz und v. Liebert erſetzt worden. 
Und dabei iſt unſer Offizierkorps, was natur⸗ 
gemäß milſpricht, vor 150 Jahren durch 
Friedrich den Großen lediglich auf den Adel 
bafirt worden. Letzterer iſt alſo durch 
Tradition und Erziehung ſeit Jahrhunderten 
in Preußen naturgemäß zu den führenden 
Rollen in der Armee beſonders berufen, und 
BBB —— 


Ausgeſtoßen. 
Roman von A. Marby. 
— (Nachdruck verboten.) 
20. Fortſetzung. 

„„p Wer vermuthete wohl hinter dem feinen 
hübſchen Lärvchen dieſer ſauften, blutjungen 
Schweſter Maria ſolche grundverdorbene 
Kreatur? Sie war eine Schande für's 


gauze Mutterhaus und hätte man vielleicht 


ihre Vergangenheit aus irgend welchen Grün⸗ 
den den übrigen frommen Schweſtern ver⸗ 
heimlicht, ſo müßte man ihnen eigentlich 
pflichtſchuldigſt eine gelegentliche Warunng 
zukommen laſſen vor der allzunahen Berüh⸗ 
rung mit ſo einer Perſon!“ 

Nach achttägiger ärztlicher Behandlung 
in der Anſtalt wurde die Schradern als ge⸗ 
heilt etlaſſen; war nun auch ihr böſer 
Läſtermund nicht mehr zu fürchten, der aus⸗ 
geſtreute Giftſamen tückiſcher Verleumdung 
wucherte dennoch heimlich fort. 

Betty Maria athmete auf, als das ihr 
fürchterliche Weib, in deſſen Nähe zu kommen 
ſie in ängſtlicher Schen vermieden, nicht 
mehr im Hauſe war. Doch kaum begann 
ihr erregtes Gemüth ſich zu beruhigen, als 
ſie zu bemerken aufing, wie gegen ſie eine 
auffallend veränderte Stimmung im Hauſe 
Platz zu greifen ſchien. Die ſonſt 19 
zuvorkommenden Schweſtern zeigten ſich ka 
und ungefällig, oder nahmen einen kurzen 
befehlenden Ton an, ſelbſt die gute Klemen⸗ 
tine, welche bisher in allen Dingen der 
jungen Probeſchweſter hilfreich ſich ange⸗ 
nommen, verhielt ſich ablehnend kühl. 

Nicht uur im Weſen und Beuehmen der 
Diakoniſſen war eine Wandlung vorgegangen, 
ogar in den Krankenſälen begegnete Betty 

ier und da höhniſch feindlichen Blicken und 
Mienen, beſonders die pflegebedürftigen 
Stubengenoſſinen der entlaſſenen Schradern 


die erſprießliche und ſchätzenswerlhe Sons 
en 55 Bürgerthums iſt noch zu jung. 
Wenn unn ſozialdemokratiſche Blätter ihre 
Gloſſen über den „Adel in der Armee“ 
machen, ſo wiſſen ſie, was ſie wollen. Sie 
wollen hetzen und die Armee thunlichſt 
ſchädigen. Die Zeitungen aller anderen 
Parteien aber ſollen doch endlich aufhören, 
alljährlich den gleichen Kohl aufzuwärmen. 
Die Qnuinteſſenz iſt, daß heute in Preußen 
jedermann zu den höchſten Stufen in der 
Armee aufſteigen kann — das dürfte doch 
genügen. 5 


Politiſche Tagesſchan. 

Die „Krenzztg.“ ſchreibt, ſie würde den 
Eutſchluß des Freiherrn v. Wangenheim, 
ſich von der politiſchen Thätigkeit zurückzu⸗ 
ziehen, bedauern, ihn aber begreifen. Wenn 
man aus dem Rücktritt des Freiherrn von 
Wangenheim einen Schluß ziehen wolle, fo 
möchte es höchſtens der ſein, daß die „maß⸗ 
volle Politik“ des bisherigen Bundesvor⸗ 
ſitzenden durch eine ſchärfere Tonart abgelöſt 
werden könnte. 

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Wien: 
Zu czechiſchen klerikalen Blättern macht ſich 
eine auffällige Bewegung für die Aufhebung 
des Eheloſigkeitszwanges katholiſcher Prieſter 
bemerkbar. 

Nicht ein förmliches Angebot des Morgan⸗ 
ſchen Schifffahrtstruſtes iſt an den öſter⸗ 
reichi ſche n Jnduſtrierath gerichtet worden, 
ſondern es handelt ſich, der „Neuen Freien 
Preſſe“ zufolge, nur um eine informative 
Anfrage der „Newyork and European 
Steamſhip⸗Compagy“ an den Juduſtrierath, 
unter welchen Vorausſetzungen der Ban 
großer ſchneller Schiffe mit einer Geſchwin⸗ 
digkeit von mehr als 25 Seemeilen, in 
Oeſterreich möglich wäre und wie der Betrieb 
ſich geſtalten könnte. 

Dem „Wiener Fremdenblatt“ zufolge iſt 
die öſterreichiſch⸗ungariſche Zoll 
und Handelskonfereuz auf den 21. Juli nach 
Wien einberufen. Die Konferenz ſoll ſich, wie 
verlantet, diesmal mit beſonders wichtigen 
Gegenſtänden befaſſen, unter anderem auch 
mit der durch die letzte Note der ruſſiſchen 
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legten offenen Widerwillen gegen Schweſter 
Maria's dienſtwillige Hilfe an den Tag. 

Ueber die leidige Urſache konnte das 
arme Mädchen nicht lauge im Zweifel bleiben: 
ihr Geheimniß war verrathen — unn 
wandten alle in nur zu gerechter Entrliſtung 
von der entlarvten Diebin ſich ab. Seit fie 
dies erkannt, war es um Beltys Frieden 
geſchehen. Hätte ſie gewagt, der Oberin ihr 
Leid zu klagen, es wäre beſſer geweſen. 
Doch der edlen Frau blieb verborgen, was 
gegen ihre junge Schubbefohlene ſich vollzog; 
daß dieſelbe täglich bleicher und ſtiller wurde, 
glaubte fie unergnicklichen Familienverhält⸗ 
niſſen zuſchreiben zu müſſen. 

Helenens Verlobung mit Baron Rubiuski 
hatte ſtattgefunden. Zuerſt fiel die Nachricht 
wie ein Lichtſtrahl in Betty umdüſterte 
Seele. Obgleich ſie während der ganzen 
laugen Schmerzenszeit keine Zeile von der 
zürnenden Schweſter erhalten Hatte, ſchrieb 
fie in überquellend freudiger Theilnahme 
einen warm empfundenen Brief voll inniger 
Wünſche für Helenens und Rubinskis Glück 
und harrte daun in fieberhafter Spannung 
auf ein freundliches Wort von Helenens 
Hand. Vergeblich — vergeblich! 5 

Es kam die Stunde, wo keine liebreich 
bemäntelude Entſchuldigung des zartfühlen⸗ 
den Vaters ſeine arme Kleine nicht länger 
täuschen konnte über die wahre Geſinunng 
Helenens, die nicht vergeſſen konnte, wie 
ſchwer ihr ſtolzes Selbſtbewußtſein durch 
Betty unbedachte That gedemüthigt worden. 
Ihre Verachtung gegen die Urheberin der er⸗ 
littenen Bitterniſſe erwies ſich ſtärker als die 
Bande des Blutes. € 

Ausgeſtoßen aus dem Herzen der einzigen 
Schweſter. Dieſe ſchmerzvoll bittere Gewiß⸗ 
heit ergriff Betiy zur ſelben Zeit, wo ſie 
unter den heimlich gegen fie wählenden Ver⸗ 


Regierung hinſichtlich der Brüſſeler Zucker: 
konvention geſchafften Sachlage. 

Die nene deutſche Orthographie iſt nun⸗ 
mehr auch amtlich von der Schweiz ange⸗ 
nommen worden. Der Bundesrath in Bern be⸗ 
ſchloß am Freitag den Beitritt zu der durch 
die Berliner Konferenz im Juni 1901 aufge⸗ 
ſtellten dentſchen Rechtſchreibung. 

Nach einem Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ 
aus Venedig trifft König Viktor 
Emanuel am Sonntag daſelbſt ein. 

Die Königin von Holland wird 
mit ihrem Gemahl am Sonnabend früh das 
Schloß Schloß Schaumburg verlaſſen; ihr 
Befinden und Ausſehen iſt vorzüglich. 

Die niederländiſche Regierung brachte 
einen Geſetzentwurf ein betreffend die An⸗ 
nahme der Beſchlüſſe der Brüſſeler Zuker⸗ 
konferenz. 

Am Donnerſtag wurde in Brüſſel der 
panarmeniſche Kongreß unter dem 
Vorſitz des Senators Honzeau de Lehai er⸗ 
öffnet. Unter den Anweſenden befanden ſich 
der Staatsminiſter Lejeune und mehrere 
belgiſche und franzöſiſche Deputirte und Se⸗ 
natoren. Der Vorſitzende hob hervor, daß 
hervorragende Perſönlichkeiten aller Parteien 
und aus allen Ländern zu dem Kongreſſe 
gekommen ſeien. Derſelbe habe mehr als 
2000 Zuſtimmungserklärungen erhalten und 
er, der Vorſitzende, hoffe, daß der Kongreß 
die Regierungen dazu veranlaſſen werde, ſich 
der unterdrückten Armenier anzunehmen. 
John Brice drückte in einem Schreiben die⸗ 
ſelbe Hoffnung aus. Zu Vizepräſidenten des 
Kongreſſes werden hierauf ernannt Madame 
Ennings, Holland, Vaszhlewyes, Däuemark 
und Preſſenſé, Frankreich. Sodann hielt der 
Redakteur der Zeitſchrift „Pro Armenia“ 
Quillard einen Vortrag über die Verbrechen, 
deren Opfer die Armenier geworden ſeien. 
Es ſchloß: „Es giebt ein wirkſames Mittel, 
um den Bedrückungen ein Ziel zu ſetzen. Das 
iſt Ernennung eines Gouverneurs, der einer 
neutralen enropäiſchen Nation angehört und 
mit Zuſtimmung der Mächte zu wählen iſt, 
und ferner die Errichtung einer lokalen nicht 
türkiſchen Miliz. Der Sultan allein könne 
dieſe Löſung verwirklichen. Er allein iſt 


dächtigungen im Diakoniſſenhauſe ſchon tief 
unglücklich ſich fühlte. Der neue Kummer 
bengte fie vollends darnieder — das Leben 
wurde ihr zur Laſt, wer weiß, zu welcher 
Verzweiflungsthat das bedauernswerthe Mäd⸗ 
chen ſich noch hätte hinreißen laſſen, wäre 
es nicht durch des Vaters nuerwarteten Ber 
ſuch aus ſeinem Trübſinn aufgerüttelt worden. 


Der Regierungsrath konnte nach der 
Trennung von dem jungvermählten Paare 
der Sehnſucht nach dem Aublick ſeiner 
jüngſten Tochter nicht widerſtehen. Vor 
Ueberraſchung ſprachlos, lag Betty freude⸗ 
ſtrahleund in feinen Armen. Als ſie nach 
einer Weile das thränenbethaute Geſicht zu 
dem ſeinigen erhob, flüſterte fie mit erſtickter 
Stimme: „Darf ich Dich unn begleiten? 
Darf ich bei Dir bleiben, Papa?“ 

„Nur noch für eine kurze Spanne Zeit 
Geduld, mein Liebling“, tröſtete der Regie⸗ 
rungsrath. „Wenn ich das nächſte Mal 
wiederkehre, gehe ich nicht allein fort, dann 
nehme ich meinen armen verirrten Vogel 
mit mir in die Ferne und wo es uus gefällt, 
bauen wir uns ein trauliches Heimatsueſt.“ 


„Und dann trennen wir uns nie mehr — 
nie!“ ergänzte Betty mit ſtrahlenden Blicken. 
„Ich denke es mir himmlich ſchön, Papa. 
Meine einzige Lebensaufgabe wird es ſein, 
Dich zu hegen und zu pflegen, damit“ — ſie 
drückte ihre Lippen auf ſein völlig ergrautes 
Haar und ſtrich mit ſanft liebkoſenden Fin⸗ 
gern über ſeine eingefallenen Wangen — 
„damit Du die verlorene Kraft wiederge⸗ 
winuſt und Du nicht länger ſo bleich und 
elend bleibſt wie jetzt, ach, geliebter Papa“ 
— fie. ſchmiegte ſich ihm feſter an, ihre 
Stimme ſchwankte — „Dich fo. gebeugt zu 
ſehen und immer deuken müſſen, daß ich es 
verschuldet —“ 


verantwortlich für das, was geſchehen iſt. 
Aber Europa muß es wollen. Es hat keine 
größere Urſache, einen Krieg zu befürchten, 
als damals bei den Ereigniſſen in Kreta.“ 
Die Verſammlung ſchritt ſchließlich zur Bil⸗ 
dung von Abtheilungen, und beſchloß eine 
Kommiſſion einzuſetzen, zu welcher jede ver⸗ 
tretene Nation 5 Delegirte zu entſenden hat. 
Die Kommiſſion ſoll dem Kongreſſe praktiſche 
Vorſchläge machen. 

Ein Beſuch des Präſidenten Lonbet 
in Italien wird in der frauzöſiſchen Preſſe 
angekündigt. „Echo de Paris“ meldet, Prä⸗ 
ſident Lonbet werde im nächſten Frühjahr 
auf ſeiner Rückreiſe von Algier einen italie⸗ 
nischen Hafen anlaufen und dem König von 
Italien einen Beſuch abſtatten. Es werde 
eine Begegnung der beiden Flotten ſtatt⸗ 
finden und König Viktor Emanuel werde den 
Beſuch in Paris erwidern. — Der franzöſiſche 
Bolſchafter in Petersburg Montebello wird 
abberufen werden. Als ſein Nachfolger ifl 
der frühere Kammerpräſident Deschanel in 
Ausſicht genommen. 

Bei dem Empfang der Mitglieder des 
Kongreſſes zur Unterdrückung des 
Mädchenhandels richtete der ſchwei⸗ 
zeriſche Geſandte Lardy im Namen der aus⸗ 
wärtigen Vertreter eine Auſprache an den 
Präſidenten Lonbet, in welcher er dem 
Wunſche auf Schaffung einer internationalen 
Geſetzgebung zur Unterdrückung des Mäd⸗ 
cheunhandels Ausdruck gab. Derſelbe fol 
nicht mit Geldbuße, ſondern mit Kerker⸗ und 
Gefängnißſtrafen bedroht werden. Feruer 
müſſe eine internationale Ueberwachungs⸗ 
polizei ins Leben gerufen werden, welche im⸗ 
ſtande ſei, mit Geſchick den internationalen 
Kupplern entgegenzutreten. Lardy verbreitete 
ſich ſodaun beſonders über die zur Ueber⸗ 
wachung erforderlichen Präventivmaßregeln 
und über die Mittel, wie den Opfern dieſes 
Handels zu helfen ſei, den jungen Mädchen, 
die allein im fremden Lande ſtänden, den 
Rathſchlägen dieſer Elenden und der Ver⸗ 
ſuchung ausgeſetzt. Präſident Loubet er⸗ 
widerte, indem er den Vorredner ſeiner 
Fürſorge für die Angelegenheit verſicherte. 
Alle ziviliſirten Länder müßten in den jetzigen 
B..... 

„Nicht doch, meine Betty“, fiel der Regie⸗ 
rungsrath in freundlich beſchwichtigendem 
Tone ein. „Das vergangene Jahr brachte 
der Gemüthserſchütterungen ſo vieler Art, 
daß es zu verwundern ſein müßte, wären ſie 
ſpurlos an meiner äußeren Erſcheinung vor⸗ 
übergegangen, Laß Dich davon nicht beun⸗ 
ruhigen, mein Liebling. Ich fühle mich 
durchaus geſund und hoffe noch —“ er 
lächelte ermuthigend — „auf ein langes Zu⸗ 
ſammenleben mit meiner Kleinen.“ 

„Ich will nicht aufhören, mein einziger 
Papa, den Allmächtigen darum zu bitten.“ 

Im Ueberſchwaug der erſten Wiederſehens⸗ 
freude erſchien Betly Herrn von Techmar 
unverändert, wie er fie zuletzt geſehen; doch 
als ihre hohe Erregung allmählich ſich legte, 
gewahrte er mit ſchmerzlichem Befremden die 
ungünſtige Wandlung, welche ſich in ihrem 
ganzen Sein und Weſen vollzogen hatte. 
Zugleich fiel ihm ſeitens der „Schweſtern“ 
der Ton kühler Zurückhaltung, welcher an 
Stelle des früheren freundlichen Eutgegen⸗ 
kommens getreten war, unangenehm auf. 
Was konnte die Urſache ſein? Hatte Betty 
ſich irgend etwas zu ſchulden kommen laſſen? 
Wohl gar — er mußte darüber Klarheit er⸗ 
langen. Die ſich ihm aufdrängende ſchreck⸗ 
liche Vermuthung gewaltſam unterdrückend, 
begann er in ſeiner gütigen, liebreichen 
Weiſe Betty auszuforſchen. Dem theuren 
Vater halte fie nichts zu verbergen, ja es 
war ihr eine Wohlthat, vor ihm ihre be⸗ 
drückte Seele zu entlaſten. Sie berichtete 
von ihrem peinlichen Zuſammentreffen mit 


der Schradern und wie ſie ſeitdem von 
ſämmtlichen Schweſtern gemieden werde, 


gleichſam in Furcht vor einer zu nahen Be⸗ 
rührung — mit der Diebin, und dieſe ihr 
deutlich bewieſene Verachtung that weh — 
ſehr weh! 2 a 


Stand der Dinge, der ſelbſt die Gleichgiltigen 
beuurnhige, eingreifen. Sollte man deun 
das, was zum Schutze der kleinen Vögel 
möglich ſei, nicht auch in einer Frage thun 
können, deren ſittliche Bedentung ſo weſent⸗ 
lich ſei? 

In Frankreich hat eine größere An⸗ 
zahl von Deputirten der Oppoſition in 
einem offenen Brief au den Miniſterpräſi⸗ 
denten Combes ſehr heftig gegen die 
Schließung der privaten Unterrichtsanſtalten 
proteſtirt. — Der höhere Klerus der Diözeſe 
Paris hat am Donnerſtag eine Zuſammen⸗ 
kunft unter dem Vorſitz des Erzbiſchofs ab⸗ 
gehalten und beſchloſſen, einen energiſchen 
Proteſt zu erheben gegen die Maßregeln 
des Miniſterpräſidenten Combes betr. die 
Kougregationen. — „Ganlois“ meldet, daß 
von den zur Auflöſung kommenden Kougre⸗ 
gationen, gemäß eines von der geiſtlichen 
Konferenz im erzbiſchöflichen Palais ge⸗ 
faßten Beſchluſſes, unmittelbar vor Schulſchluß 
Kundgebungen gegen die Regierung ſtatlfinden 
werden. 

Ueber Streſikausſchreitungen wird aus 
der franzöſiſchen Hafenſtadt Rochefort 
berichtet: Ausſtändige Quaiarbeiter ſtürmten 
am Mittwoch einen engliſchen Dampfer und 
warfen einen Arbeiter, der ſich dem Aus⸗ 
ſtaude nicht angeſchloſſen hatte, ins Meer. 
Es mußten Truppen aufgeboten werden, um 
die Ruhe wiederherzuſtellen. 

Nach Meldung aus Madrid hat ſich 
der Kongreß der Eiſenbahnarbeiter über die 
Frage des Generalausſtandes ſchlüſſig ge⸗ 
macht. Tauſende von Flugblättern ſind 
vertheilt worden, welche zum Ansſtande auf⸗ 
fordern. 

Die Krönung des Königs Eduard 
iſt Tant amtlicher Mittheilung am Sonnabend 
den 9. Anguſt feſtgeſetzt worden. Nach dem 
am Freitag Morgen ausgegebenen Krank⸗ 
heitsbericht macht das Befinden des Königs 
weiter befriedigende Fortſchritte. Der König 
zieht aus dem Aufenthaltswechſels in jeder 
Beziehung Nutzen; er ſchläft gut und kann 
den größten Theil des Tages im Liegeſtuhl 
auf offenem Deck zubringen. Das nächſte 
Bulletin wird Montag Vormittag ausge⸗ 
neben werden. — Wie verlautet, wird die 
Flotlenſchau in Spithead am 16. Auguſt 
ſtattfinden. 

Im engliſchen Oberhaus verlas am 
Donnerſtag der Lordkanzler einen Brief von 
Lord Roberts, in welchem dieſer für die von 
dem Hauſe angenommene Dankſagung an die 
Truppen ſeinen Dank ausſpricht. Lord 
Montswell lenkte daun die Aufmerkſamkeit 
des Hauſes auf den Bericht der zur Unter⸗ 
ſuchung der Frage der Offiziersausbildung 
eingeſetzten Kommiſſion und beantragte eine 
Reſolution, die Regierung ſolle möglichſt 
Schnell Schritte unternehmen, um den in 
jenem Berkcht enthüllten) Zuſtänden ein 
Ende zu machen. Der Miniſter des Aeußeren, 
Lord Lausdowue, erklärte ſich im Namen der 
Regierung mit der Reſolution einverſtanden, 
bemerkte aber, die Regierung könne ſich unmög⸗ 
lich im einzelnen über die geplanten Schritte 
auslaſſen; aber ſchon lange, bevor es in 
Sandhurſt zu den unliebſamen Vorfällen ge⸗ 
kommen ſei, habe der Kriegsminiſter ſich da⸗ 
B rr 

Obwohl der Regierungsrath frei athmete, 
daß ſein ſchlimmer Verdacht — im Herzen 

bat er ihn der armen Beſchuldigten ab — 
unbegründet war, ſo erregte anderſeits die 

Bereitwilligkeit, mit welcher die Wächterinnen 

dieſer Stälte der chriſtlichen Duldſamkeit und 

des Erbarmens böswillige Verleumdungen 
anbörten und auf ſich wirken ließen, feinen 
bitteren Unwillen. 


Hätte er geahnt, der vermeintliche 
Friedenshafen könne zum Fegefener für 


Betty werden, er hälte ſie nicht an dieſem 
Orte gelaſſen. 
Aufs böchſte betroffen, ja empörten Herzens 
vernahmen die Oberin und Prediger Stahl 
von den Kabalen, die Hinter ihrem Rücken 
gegen ihre junge, wehrloſe Schutzbefohlene 
geſpielt. Es ſolgten lange ernſte Unter⸗ 
redungen mit den Diakoniſſen; von der 
Stunde an — ob aus eigenem Antriebe 
oder auf beſtimmte Weiſungen bleibe dahin⸗ 
geſtellt — fanden wieder freundliche An⸗ 
näherungsverſuche ſtatt, denen Betty⸗Maria 
nicht ablehnend begegnete. Sie würde ja 
nur noch für kurze Zeit hier ſein. 
„Sobald ich in P. alles zum Fortgang 
erforderliche geregelt und geordnet, kehre ich 
zurück — jedenfalls noch vor Weihnachten; 
wir feiern das Feſt zuſammen und trennen 
uns dann überhaupt nicht mehr!“ 

In der Gewißheit baldigen Wiederſehens 
nahmen Vater und Tochter in hoffnungs⸗ 
froher Stimmung von einander Abſchied. 
Nur im Augenblick als die Auſtaltspforte 
hinter der thenren Geſtalt ſich ſchloß, durch⸗ 
lief Betty ein eiſiger Schauer, das Herz 
krampfte ſich ihr plötzlich angſtvoll zu⸗ 
fammen — fie will dem Vater nacheilen, ihn 
noch einmal umarmen — zu ſpät! Er war 
oſcht mehr zu ſehen. „ (Jortſetzung folgt.) 


hin ſchlüſſig gemacht, daß radikale Aende⸗ 
rungen im Perſonal und im ganzen Syſtem 
unvermeidlich ſeien. Die Reſolution wurde 
ſchließlich angenommen. 

Die Berathungen der Miniſter der 
engliſchen Kolonieen find am Freitag 
unter dem Vorſitz von Chamberlain wieder 
aufgenommen worden. Die Berathungen der 
Kolonialkonferenz bezogen ſich hauptſächlich 
auf die Feſtſetzung von Vorzugstarifen 
zwiſchen dem Mutterland und den Kolonieen 
und zwiſchen den Kolonieen untereinander. 
Beſtimmte Vorſchläge wurden der Ver⸗ 
ſammlung iedoch nicht unterbreitet und es 
wurde beſchloſſen, einer weiteren Zuſammen⸗ 
kunft die Formulirung und eingehendere 
ee beſtimmter Vorſchläge zu über⸗ 
aſſen. 

Aus Aula der Grunwaldfeier haben 
auch Warſchauer Bolenblätter Erinne⸗ 
rungsartikel gebracht. Es iſt alſo nicht 
wahr, daß die Zenſur die Veröffentlichung 
von Feſtartikeln anläßlich der Schlacht bei 
Tannenberg verboten habe. Auch eine Reihe 
Wohlthätigkeitsbazare mit Feſtkonzerten, 
Illumination, u. ſ. w. fanden in Warſchau 
mit behördlicher Erlanbuig am Dienſtag 
ſtatt und an dieſen Veranſtaltungen nahmen 
auch ruſſiſche Oſſiziere mit ihren Damen theil. 


Der Abſchluß eines neuen ruſſiſch⸗ 
italieniſchen Handelsvertrages ſoll nach 
einer römiſchen Mittheilung der „Magdeb. 
Zeitung“ zwiſchen Prinetti und Lambsdorff 
in Petersburg vereinbart worden ſei. 


In Rußlaud hat die Regierung nach 
dem „Hamb. Korreſp.“ ein Geſetz erlaſſen, 
durch welches alle unehelichen Kinder geſetzlich 
gleichgeſtellt werden. Laut der nenen geſetz⸗ 
lichen Verfügung ſind die unehelichen Kinder 
berechtigt, den Namen des Vaters zu 
führen. Letzterer iſt verpflichtet, für ſein 
uneheliches Kind zu ſorgen und auch für 
deſſen Mutter, falls dieſe ſelbſt nicht er⸗ 
werbsfähig iſt. An der väterlichen und 
mütterlichen Erbſchaft haben uneheliche Kinder 
fortan das gleiche Recht. Zum Schutze der 
Mädchen verpflichtet jedes Eheverſprechen den 
Mann, die Brant wirthſchaftlich bis zur 
Verheirathung ſicher zu ſtellen, ſofern Eltern 
oder Vormünder des Mädchens darauf be⸗ 
ſtehen. Auch für das Adoptiren der unehe⸗ 
lichen Kinder läßt das neue Geſetz weſentliche 
Erleichterungen eintreten. 


Nach einer telegraphiſchen Meldung aus 
Konſtantinopel überreichte die fran⸗ 
zöſiſche Botſchaft der Pforte eine Note, 
in welcher die ſofortige Bezahlung der 
vlerten Rate für Lorando und Tubini ver⸗ 
langt wird. 


Nach einer Meldung der „Frankf. Ztg.“ 
aus Newport Hat ſich auf dem Natioual⸗ 
konvent der Kohlengrubenarbeiter der Ver⸗ 
bandspräſident Mitchell gegen den General⸗ 
ausſtand erklärt. 


In Südafrika iſt der Baſutohänpt⸗ 
ling Joel wegen Hochverraths am Donners⸗ 
tag in Maſern zu einem Jahr Gefängniß 
und zur ſtraſweiſen Lieferung von 500 
Rindern verurtheilt worden. 


Wie ſchon gemeldet, iſt der Sultan 
von Sansibar in der Nacht zum Frei⸗ 
tag geſtorben, nachdem er vor einigen 
Tagen einen leichten Schlaganfall erlitten 
hatte. Sultan Hamud bin Muhamed hat 
ein Alter von nur 48 Jahren erreicht. Er war 
ein Werkzeug in den Händen der Engländer, 
denen er auch nach dem Tode ſeines Oheims 
die Ernennung zum Sultan verdankte. Mit 
der Herrlichkeit der Sultane in Sanſibar iſt 
es ſchon lauge nicht mehr weit her geweſen. 
Die Eugländer haben ſeit Jahrzehuten ein 
begehrliches Ange auf die reiche Juſel ge⸗ 
worfen und ſich beſtrebt, dieſe nach und nach 
aanz in Beſitz zu bekommen. Eugliſcher 
Einfluß dominirte bereits in Sanſibar, als 
das deutſch⸗engliſche Afrika⸗Uebereinkommen 
von 1890 das Schickſal der Araberdynaſtie 
auf Sanſibar beſiegelte und Eugland das 
Protektorat über die Juſel zuſprach. Seit⸗ 
dem führten die Sultane auf Sanſibar nur 
ein Schattendaſein. 


Die Wiener „Politiſche Korreſpondenz“ 
veröffentlicht eine Unterredung mit dem ehe⸗ 
maligen japaniſchen Miniſterpräſidenten 
Matſukata. Derſelbe erklärte, Japan er⸗ 
blicke ſeine Hauptaufgabe in Fragen der 
inneren Politik, weshalb es keine auswärtige 
Aktion vorbereite. Das Bündniß mit Eng⸗ 
land diene nur der Erhaltung des Friedens. 
Rußland gegenüber ſei Japan von Friedens⸗ 
liebe erfüllt und wolle keine Auseinander⸗ 
ſetzungen mit dieſem Reiche haben. 


Aus Peking wird vom Freitag gemeldet: 
Die Auflöſung der proviſoriſchen Regierung 
in Tien tſin erfolgt nach 4 Wochen, nach⸗ 
dem die chineſiſche Regierung heute in einer 
Note die von den Geſandten der belheiligten 
Mächte aufgeſtellten Bedingungen ange⸗ 
nommen hat. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. Juli 1902. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt nach 17⸗ 
ſtündiger guter Fahrt am Donuerſtag in 


Molde eingetroffen. Wolffs Bureau fügt 
hinzu: Die Temperatur eutſpricht mehr dem 
November als dem Juli. 

— Das Kaiſerpaar trifft am 15. Auguſt 
vormittags 9 Uhr, in Düſſeldorf zur Be⸗ 
ſichtignug der Ausstellung ein. Das Kaiſer⸗ 
paar verweilt dort bis mittags 2 Uhr und 
fährt alsdaun auf einem Dampfboot den 
Rhein hinauf. Am 16. Auguſt wohnt der 
Kaiſer den Truppenübungen in Mainz bei, 
ſodaß vom Beſuch der Rheinſtädte bis 
Mainz hinauf diesmal abgeſehen werden 
mußte. 

— Der kaiſerlich deulſche Botſchafter in 
Konstantinopel Staatsminiſter Frhr. Marſchall 
v. Bieberſtein iſt heute früh aus Hückſtetten 
in Baden in Berlin angekommen. 

— Der kommandirende General des 
16. Armeekorps Graf Häſeler, der kürzlich 
einen Beinbruch erlitt, befindet ſich auf 
dem Wege der Beſſerung; feine Wiederher⸗ 
ſtellung wird für nächſten Monat erhofft. 

— Der Juſtizminiſter Dr. Schönſtedt iſt 
mit Urlanb nach der Schweiz abgereiſt. 


— Auf dem Linienſchiff „Kaiſer Wil⸗ h 


helm II.“ iſt ein Krümmerrohr in der 
Dampfrohrleitung gebrochen. Da ſolche 
Rohrbrſiche ſchon mehreremale aufgetreten 
find, iſt das Schiff zur eingehenden Unter⸗ 
ſuchung und Reparatur zur Werft Kiel ent⸗ 
ſendet worden. Die Dauer der Reparatur 


wird auf drei Wochen geſchätzt. Nach 
Privatnachrichten gerieth außerdem beim 


Paſſiren der Hochbrücke Levensau des Kaiſer⸗ 
Wilhelmkanals das Linienſchiff „Kaiſer Wil⸗ 
helm II.“ in die Brückenkonſtruktion und 
brach die Stenge des Vordermaſtes. 

— Die erſte Zuſammenkunft der Sokol⸗ 
vereine Rheinland⸗Weſtfalens fand dem 
„Bochumer Wiarus“ zufolge, am Sonntag 
den 13. d. Mts in Oberhauſen ſtatt. Es 
betheiligten ſich daran etwa 120 Mitglieder 
aus 10 Sokolvereinen. Das Tragen von 
Sokoltrachten, Abzeichen in polnischen Natio⸗ 
nalfarben u. a. war verboten worden. 

Kiel, 18. Juli. Die Stadtvertretung 
nahm einſtimmig das Projekt betreffend den 
Ausbau des Innenhafens an. Der Boots⸗ 
hafen bleibt erhalten. Die Koſten des 
Projekts find auf 3034000 ME. veranſchlagt. 

Karlsruhe, 18. Juli. Der bisherige Leiter 
der badiſchen Fabrikinſpektion Geheim⸗ 
rath Wörrishofer iſt heute Vormittag ge⸗ 
ſtorben. 5 N 


Das Urtheil im Prozeß Sanden, 
das am Freitag Vormittag unter ſtarkem Audrauge 
des Publikums und allgemeiner Spannung ver⸗ 
kündet wurde, haben wir bereits telegraphiſch mitge⸗ 
theilt. Den vom Vorſitzenden, Landgerichtsdirektor 
Heidrich vorgetragenen Urtheilsgründen entnehmen 
wir das folgende: Bei der vorliegenden achtwöchent⸗ 
lichen und ſehr ſchwierigen Verhandlung verbietet 
es ſich von ſelbſt, auf Einzelheiten näher einzu⸗ 
gehen; denn dies würde Stunden in Anſpruch nehmen. 
Die Angeklagten aber ſollen und wollen uun end⸗ 
lich die Eutſcheidung hören. Ich beſchränke mich 
deshalb auf einige allgemeine Geſichtspunkte. Wer 
die Einzelheiten dieſer laugen Verhandlung genau 
verfolgt hat — und dies find gewiß ſehr wenige — 
wird erkaunt haben, daß die Beweisaufnahme ſich 
in einem für die Angeklagten günſtigen Siune ge 
ändert hat. Die ungeheuren Summen, über 100 
Millionen, die rechnungs⸗ und bilanzmäßig ver⸗ 
ſchwunden find, find in dieſer ungeheuren Höhe 
nicht nachgewieſen, iusbeſondere iſt nicht nachge⸗ 
wieſen, daß ſo hohe Verluſte nur durch die Schuld 
der Augeklagten eulſtanden find. Ebenſo iſt nicht 
nachgewieſen und nicht wahrscheinlich, daß die An⸗ 
geklagten große Summen beiſeite und in Sicher⸗ 
heit gebracht haben. Es iſt aber immerhin großer 
Schaden eutſtanden, mühſam erſparte Gelder find 
verloren gegangen und das öffentliche Vertrauen 
iſt auf das tiefſte erſchüttert worden. Das ganze 
Verfahren war nur 9 —— durch das Zuſammen⸗ 
wirken der vielen Geſellſchaften mit einander und 
unter einander und die einheitliche Leitung des 
ganzen Konzerns. Eduard Sanden war der leitende 
Geiſt in dieſem ganzen Werke, er muß in erſter 
Reihe verantwortlich gemacht werden, und deshalb 
hat das Gericht gegen ihn eine weſentlich höhere 
Strafe erkannt als gegen die übrigen Augeklagten. 
Aber der Gerichtshof hat ſich überzeugt, daß er 
nicht aus freien Stücken und ans frivoler Gründer⸗ 
luſt einen Ranbzug gegen die Preußenbank ansge⸗ 
führt hat; es ſteht feſt, daß die Bank, als er die 
Leitung übernahm, krauk und daß er darauf bes 
dacht war, die Bauk wleder geſund zu machen. 
Dieſer Umſtand ſchließt die Aberkennung der bürger⸗ 
lichen Ehreurechte von vornherein aus. Aber 
Eduard Sanden hat ſich ungeſetzlicher Mittel be 
dient, und das hat ihn auf die Anklagebank ge⸗ 
bracht. Er hätte rechtzeitig Farbe bekennen ſollen, 
er zog es aber vor, die hohen Bezlige weiter ein ⸗ 
zuheimſen und mit ungeſetzlichen Mitteln zu laviren. 
Viele Punkte der Anklage find unerwieſen ge 
blieben. — Nach Verkündigung des Urtheils ging 
Ednard Sanden nach bewegtem Abſchied von ſeiner 
Familie ins Gefängniß zurück. 

Die „Deutſche Tagesztg.“ ſchreibt zu dem Aus⸗ 
gang des Prozeſſes: Das Urtheil im Sandenprogeh 
iſt nicht überraſchend gekommen. Trotzdem die 
Vertheidiger ihre Klienten in grotesker Weiſe als 
unerreichte Ehrenmänner abſtempelten, ihnen „un⸗ 
ermüdliche Treue“, „Raſtloſigkeit“ u. a. m. nach⸗ 
riihmten, fie ſogar als „rührende und ſchöne Bei. 
ſpiele“ hinſtellten, trotz dieſes rechtsanwaltlichen 
Uebereifers hat das Gericht die volle Strenge des 
Geſetzes walten laſſen. Weitaus am härteſten traf 
ſie Eduard Sanden, den Mann, der der eigentliche 
Urheber all des Unglücks iſt. Seine krampfhaften 
Bemühungen, durch immer nene und gewagten 


Unternehmungen die durch und durch morſche Bauk 
zu retten, machten das Elend immer größer, eve 
höhten Jahr für Jahr gewaltig die Verluſte, welche 
er dem Vermögen tauſender von kleinen Sparern 
leichtfertig zufügte. Er war ein unermüdlich 
fleißiger Maun, war der einzige Arbeiter in der 
ganzen Direktion; alle anderen faullenzten kräftig 
und verließen ſich auf ihn. Aber ſeine Arbeits⸗ 
kraft riß die Bank immer tiefer ins Verderben, 
weil dieſe Kraft ſich in aberwitzigen Spekulationen 
austobte. Sandens Kunſt, Geld zu machen, will 
ſagen, das Geld aus fremden Taſchen in die eigene 
zu lenken, iſt jo neuartig nicht, und man kann ſich 
uur darüber wundern, daß ihn das Verhängniß erſt 
fo ſpät ereilte. Ging er doch ziemlich plump zu 
Werke, viel plumper jedenfalls als der Kafſeler 
Schmidt, deſſen Trebertrocknungsgebände immerhin 
etwas von verwogener Geſchicklichkeit zeigte. Der 
Hauptkuiff Sandeus beſtand darin, für alle fanlen 
Werthe der Preußenbank geeignete Ablagerungs⸗ 
ſtätten zu ſchaffen; unermüdlich gründete er zu 
dieſem Zwecke nene Geſellſchaften mit Millionen 
von Aktienkapital. das allemal unr auf dem Papiere 
ſtand. Kunſtvolle Frſſtrung der Bilanzen that das 
übrige, um den Nichtwiſſenden Sand in die Augen 
zu ſtreuen. Allerdings iſt es verwunderlich, daß 
die Staatsaufſicht in ſeinem Falle jo gänzlich zweck⸗ 
los blieb. Ein halbwegs genaues Studium feiner 
Rechnungsabſchlüſſe hätten zur Entwirrung des 
Rattenkönigs genügt. Ueber Sandens Sturz zu 
triumphiren, oder nun gar laut ins Horn zu ſtoßen 
und von der Säuberung der deutſchen Bankwelt 
zu ſprechen, dazu liegt kein Grund vor. Sanden 
und Exner brachen zuſammen, weil im Augenblick 
der höchſten Gefahr die Hilfe ausblieb, weil der 
rettende Zufall nicht eintrat, auf den fie iusge⸗ 
eim in ihrer Auaſt gerechnet hatten. Wir ſcheuen 
uns nicht, es auszuſprechen, daß Banken, die heute 
wieder groß und ſcheinbar feſt gegründet daſtehen, 
dem Rande des Verderbens faſt ebeuſo nahe ge⸗ 
rückt waren wie die Unternehmungen der Sauden 
und Exner. Ihnen bot ſich in letzter Stunde der 
bekannte Strohhalm, eine Fuſion, wie ſie auch 
Schmidt plante, eine geglückte Kapitalsvermehrung 
ob ſie aus dem Schlamme und bewahrte ihre 
Leiter vor traurigem Ende, ihre Gläubiger und 
Aktionäre vor empfindlichen Vermögensverluſten. 
Deshalb ſtimmen wir in das allgemeine Gezeter 
über die erwiſchten Sünder nicht ein. Sie waren 
dumm genung. Pech zu haben; der Erfolg deckte 
ihre Verfehlungen nicht zu, wie bei anderen, die 
ſich jetzt pharifäiſch an die Bruſt ſchlagen. Nach 
unſerm Ermeſſen hat der Sandeuprozeß neuer⸗ 
dings die Reſormbedürftigkeit unſeres Banken⸗ 
und Vörſenweſens aufgezeigt; darin liegt ſeine 
Bedentung. Wir waren das erſte Berliner Blatt, 
welches entſchloſſen in das Wespenneſt des Spiel⸗ 
hagen⸗Klüngels griff, und eben deshalb warnen 
wir vor der Anſicht, daß nunmehr alle Gefahr 
vorüber ſei und der gute Bürger ſich, im Ver⸗ 
trauen auf die Solidität der großen Banken und 
die Nützlichkeit der Spekulation, wieder ruhig 
aufs Ohr legen dürfte. Nach der Beendigung des 
Exner⸗Prozeſſes wird ſich gerade in dieſer Be⸗ 
ziehung noch manches ſagen laſſen. Es fehlt 
nicht nur an dem gewiſſenhaften Eruſte, der den 
Verwaltern ſo großer Vermögen, Direktoren und 
Aufſichtsräthen, iunewohnen ſollte; es fehlt auch 
an der thätigen Theilnahme der Aktionäre ſelbſt 
und an dem Schutze, den das Geſetz ihnen ange⸗ 
deihen laſſen müßte. Wir haben es erlebt, daß 


‚Qunberte bon Millionen Fremden Cigentüumg 


R aug Spielball r und gewiſſe 
loſer Menſchen find, denen niemand in den Arm 
zu fallen wagt. Wir haben es erlebt, daß die be⸗ 
trogenen Aktionäre und Pfaubbriefbeſitzer, zum 
großen Theil kleine und allerkleinſte Sparer, ih 
nach dem Bankerott mit einer „Sanirung“ einver⸗ 
ſtanden erklärten, die ihnen nene ſchwere Verluſte 
brachte. Von den blutigen Spargroſchen dieſer 
Euterbten iſt die Neue Bodengeſellſchaft fekt ge⸗ 
worden; ihnen verdankt fie die phantaftiiche Kurs⸗ 
ſteigerung ihrer Aktien. Eduard Sanden durfte 
mit einigem Recht dararanf hinweiſen, daß ſeine 
Aktionäre und Obligationäre durch die „Rekter“ 
ebenſo geſchädigt worden ſind, wie durch ihn. Sie 
kamen vom Regen in die Traufe. Das Schaf 
wird eben immer geſchoren; wer die Schere 
ſchwingt, iſt fachlich gleichgiltig. 


Ausland. 

Wien, 18. Juli. Der Kaiſer verlieh dem 
Negierungspräfidenten Dr. v. Heydebrand und 
der Laſa in Breslau das Großkreuz des 
Franz Joſefordeus. 

Spa, 17. Juli. Die Königin machte 
heute wieder eine Ausfahrt im Rollſtuhl und 
ertheilte einige kurze Audienzen. 

Paris, 18. Juli. Als Schüler der Mili⸗ 
tärſchule von Saint⸗Cyr die Artilleriewerk⸗ 
ſtätten von Puteaux beſichtigten, entlud ſich 
am Donnerſtag Nachmittag durch einen Zufall 
das Geſchoß einer Mitraillenſe. Zwei Schüler 
wurden getroffen. Von dieſen iſt einer ges 
ſtorben. Der Zuſtand des anderen, dem die 
Hälfte der Hand weggeriſſen wurde, iſt bedenk⸗ 
ich. — Der Krigsminiſter General André 
hat die Einleitung einer Unterſuchung über 
den Unfall in Puteaux angeordnet, 

Petersburg, 17. Juli. Kaiſer Nikolaus 
hat der Großherzogin von Oldenburg das 
Großkreuz des Katharinenordens verliehen. 
— Heute Nachmiltag erwiderte der deutſche 
Botſchafter Graf von Alvensleben den Be⸗ 
ſuch des Kommandanten des hier einge⸗ 
troffenen deutſchen Schulſchiffes „Charlotte“ 
und wurde mit den üblichen Ehreubezeugungen 
empfangen. 

Petersburg, 18. Juli. Für den tele⸗ 
graphiſchen Verkehr mit der Mandſchurei 
und dem Kwantunggebiete ſind beſondere 
Taxen feſtgeſeßt worden. Die Worttaxe für 
den Verkehr mit dem europäiſchen Rußlaud 
beträgt 15, für den Verkehr mit dem aſiati⸗ 
ſchen Rußland 10 Kopekeu. 


Provinzialnachrichten. 

Strasburg, 17. Juli. (Beſitzwechſel.) Der 

ga et onen 
te 

an eren Lemm fle 78 b00 Marz vera > 
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Lokalnachrichten. 


Ter 19. Juli 1902. 


etwa 30 Herren theil, außer Herrn v. G 
Strombaudirektor Gersdorf die höheren 5 
derStrombanderwaltung,dieRegierungapräfidenten 
aus Danzig, Marienwerder und Bromberg, Handels» 
kammerpräſident Venutzti aus Graudenz, Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kerſten⸗Thorn und die Vertreter 
der Kaufmauuſchaft zu Elbing, Danzig und Thorn. 

ie Strombereiſung wird mit dem Dampfer 
„Gotthilf Hagen“ unternommen. 

„ (Berfonalien.) Der Gymuaſtaloberlehrer 
— — in Konitz iſt zum Profeſſor ernannt 

rden. 

Der Poſtinſpektor Schild in Konitz iſt nach 
Bremen und der Oberpoſtpraklikaut Goßmann in 
— als Poſtinſpektor nach Konitz verſetzt 
vorden. 

Der Pfarrer Gennrich in Dembowalonka iſt 
vom 6. Juli d. Is. ab auf fünf Wochen beurlaubt 
und wird während dieſer Zeit vom Kreisſchul⸗ 
inſpektor Gieſe in Schönſee in den Geſchäften der 
Ortsſchulinſpektion vertreten. 

Dem Güterexpeditionsvorfteher Uppenborn in 
Thorn iſt bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand 
der köuigl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 

Die Wahlen des Kreisansſchußſekretärs Thiede 
— ER Za en Aach Nauck — 

es Kaufmann udolf Feig zu Rathmännern der 
Stadt Schlochau Find beſtätigt worden. 
Haden l bean bon "Lore ne 
* 
ee orowski von Thorn nach 


— Gom Schießplatz.) Die Beſichigun 
der auf dem hieſigen Schießplatz DE aan "> 
artillerieregimenter, Garde ans Spandan und Ende 
aus Magdeburg, findet in der Zeit vom 22 bis 
24. d. Mts. ſtatt u dieſen Beſichtigungen 
tr effen als direkte Vorgeſetzte der Generalinſpektenr 
der Fußartillerie, Generalleutnant von Perbandt, 
bee ‚Süübektene der 1. Fußartilkerieinſpetion, 

enerallentuant Frhr. von Reitzenſtein und der 


Juſpektenr de 8 r 
None en. Diese Fnbartilleriehri ade, Ober 


lager des Schießpl 
dem werden 55 a 
dem Schießen beiwohnen. 
Bess . die Schießübungen dieſer Regt 
ſſeubahn nach ihren Standorten Spandau bezw. 


agdeb „it 
jene urg zurückkehren. Am 1. 


— Eine Uebung der Feſtungstele⸗ 
lraphiſten der Reſerve) findet wie all⸗ 
ährlich fo auch in dieſem Jahr, und zwar in der 
eit vom 26. September d. Js. bis 16. Jaunar 

zächſten Jahres in 3 Raten bei der hieſigen 
gortifitation ſtatt. Die erſte Rate übt vom 
September bis 6. November, die zweite Rate 


vom 1. November bis 12. Dezember und die dritte | 2000 


Nate vom 6. Dezember bis 16. Jannar k. J8 
Bu Katt, n der Selegraptkenn findet in 2 


it Bat zu welcher diejenigen des letzten Jahr⸗ 


a en ſind und diejenigen des jüngeren 
ahrgauges Hin noch zu 9 
Mane dauert, befinden 8 Ausbildung, hr 


ereiche des 2., 5, 6. 
korps zuſammen. wüde 10. und des 17. Armee⸗ 
die Telegraphiſten auf 
— und bajelbit auch gleichzeitig uuter⸗ 
eb racht. 
> — (Provinzialſängerfeſt) Für das im 
Jahre 1903 Ende Juni oder 5 6 in 
dufgsberg zu veranſtaltende 21. preußiſche Pro⸗ 
vinzialſängerfeſt haben nunmehr die Sitzungen 
des proviſoriſchen Feſtkomitees begonnen. pe 
läufig beſchäftigte ſich das Komitee mit der Wah 
der Feſtausſchüſſe. Die Wahl des Feſtplatzes nud 
der Bau einer Feſthalle blieben weiterer Be⸗ 
ſtimmung vorbehalten. 

— (Entſcheidung des Kammmerge⸗ 
richts.) Ein Laudrath hatte eine Kreispolizei⸗ 
verordnung erlaſſen, wonach den Arbeitgebern 
die Pflicht auferlegt wird, ihre ausländiſchen Ar⸗ 
beiter drei Tage vor der Entlaſſung bei der 
Polizeibehörde abzumelden. Das Kammergericht 
fg d eee k . Ae 

ehe. em une die elde 
nicht auferlegt werden. 


ſt ziemlich weit entfernt von der Station zum Halten. 


kehrten. In der herrlichen Waldluft konnten Graugewordener. 
= „„ — ge f 5 

erzenslu austoben. alle ſtreunungen, 
für ade der den Ausflug leitende Klaſſenlehrer Mannigfaltiges. 


(Erſchoſſen) wurde im Forſte Schwarz⸗ 
bruch bei Saarburg der auſcheinend wildernde 
Gemeindeförſter Wintrath vom königlichen 
Förſter König im Kampfe. 

(Von der Frauenbewegung.) Durch 
die Preſſe ging kürzlich eine Noliz, daß in 
Tirol der erſte weibliche Bahnhofsvorſteher 
angeſtellt worden ſei. Jetzt wird aber darauf 
hingewieſen, daß in England die Stations⸗ 
vorſteherin ſeit längerer Zeit nichts neues 
mehr ſej. Im Betriebe der auſtraliſchen 
Staatsbahn ſei eine ganze Anzahl von 
Frauen thälig, und im Staate Viktoria gebe 
es nicht weniger als zweihundert Bahnhofs⸗ 
vorſteheriunen. Im Dorfe Bitten in Glon⸗ 
ceſterſhire verſieht eine alte Dame ſeit 
ſechzig Jahren den Dienſt als Briefträgerin. 
Das Grafſchaftsgefängniß von Kent in Neu⸗ 
ſchottland unterſteht weiblicher Leitung. 
Weibliche Direktoren giebt es in England 
ſowie in Amerika, und eine der reichſten 
Frauen Euglands iſt Mitglied des Direk⸗ 


—(Sommertheater.) 0 
vorſtellnngen bis Mittwoch ausfallen müſſen, 
ſpielt das Sommertheaterenſemble am Sonntag 
und Montag wieder in Culm, wo es den 
„Hütlenbeſitzer“ und die „Goldene Eva“ giebt. 
Am Mittmoch und Domneritag findet das Gaſt⸗ 
ſpiel des Ballets Cortini ſtatt. Es liegen uns 
über dieſes Ballet ſehr günſtige Nachrichten von 
erſten Theatern des Fur und Auslandes vor. 

— (Am morgigen Sonntag) beginnen im 
Viktoriaetabliſſement die Vorſtellungen des Krieges 
von 1870/71. Im Schlltzeuhauſe geben die Leipziger 
Sänger Neumann ⸗Bliemchen ihre zweite Vor⸗ 
ſtellung. = - 5 x 

— (Jutereſſante Gäſte) wird der Ziegelei⸗ 
park in der Zeit vom 20. bis 27. Juli beherbergen. 
Wie ſchon kurz gemeldet, wird ſich das bekaunte 
Domptenrpaar Karl und Maria Ohm mit ſeiner 
vorzüglich dreſſirten Thiergruppe produziren. Die 
Ausbildung der einzelnen vierfüßigen Küuſtler ſoll 
eine ſo hervorragende ſein, daß ihre Leiſtungen 
überall berechtigtes Staunen erregten. Die Ein⸗ 
trittspreiſe für die beiden Sonntage find dieſelben, 


wie bei größeren Veranstaltungen im Ziegelelpark. toriums eines der erſten Bankhäuſer. Das 
. ber für die Wochentage gauz erheblich an,; N : 


noch gegen die vordringenden Evastöchter 
und hat Lady Erneſtine Bruce das Kapi⸗ 
tänszertifikat verweigert; die verwitlwete 
Lady Clifford dagegen beſitzt ein ſolches und 
ſegelt ihre eigene Yacht im Mittelmeer. Die 
Poſtbehörde beſchäftigt etwa 30 000 Damen 
in ihrem Dienſte und zwiſchen 5000 und 
6000 Poſtämter Englands werden von 
Frauen verwaltet. 


der Pächter des Ziegeleietabliſſements, neben den 
regelmäßig ſtattſindenden Konzerten unſerem 
Publikum noch beſondere Geuüſſe zu bieten, auch 
allerwärts die nöthige Unterſtützung. g 
— (Schütenhaus konzert.) Das geſtrige 


haftung) wird aus Odeſſa berichtet: Pro⸗ 
feſſor Dr. B., der dirigirende Arzt eines 
großen hieſigen Hoſpitals, wurde dieſer Tage 
verhaftet. 
daß die 


nicht lange verblieben. Dieſer Tage erſchien 
laut ſchreiend eine junge, ſchöne Hebeamme 
auf dem Balkou im erſten Stockwerk des 
Hoſpitals und wollte ſich hinunterſtürzen. 
Wärter hielten ſie feſt, es kamen andere Per⸗ 
ſonen hinzu und dieſen erzählte die junge 
Frau weinend, der Chefarzt Profeſſor B. 
verfolge fie mit Anträgen. 


als Auklägeriunen. 


Promenadenkonzert) wird 
morgen Mittag zwiſchen 12 und 1 Uhr auf dem 
Altſtädtiſchen Markt von der Kapelle des In⸗ 
ſauterieregiments Nr. 61 gegeben. 

— (Einen bedauerlichen Unfall) erlitt 
auf dem Bahnhof Thorn⸗Stadt Herr Pfarrer Goetz 
aus Königsberg, Vorſteher des Kraukenhauſes 
„Zur Barmherzigkeit“ daſelbſt, welches das Mutter⸗ 
haus uuſerer hieſigen Diakoniſſenſtation iſt, als 
er anfangs dieſes Monats abends mit dem ½11 
Uhr⸗Zuge von Königsberg hier eintraf. Da der 
gun infolge des großen Verkehrs bedeutend mehr 

agen als ſonſt hatte, kamen die letzten Wagen 


Myslowitz, 19. Juli. 


verbreitet waren. 
Berlin, 19. Juli. 


hatte in den letzten Tagen 


Mit den hieſigen Bahnhofsverhältniſſen unvertraut, 
öffnete Herr Pfarrer Goetz die Thür und ſtieg aus, 
in der Meinung, daß ſich hier eine Rampe zum 
Ausſteigen befände. Da dies unn nicht der Fall 
war und die ganze Umgebung außerdem in tiefes 
Dunkel gehüllt war, trat er fehl und zog ſich eine 
gefährliche Entzündung der Knieſcheibe zu. An 
derartigen Unfällen, wie ſie auch ſchon bei den 
langen Zügen von Ottlotſchin vorgekommen fein 
ſollen, trifft ja die unglinftigen Bahnhofsverhält⸗ 
niſſe die Schuld. Aber man müßte doch auch fir 
beſſere Beleuchtung ſorgen, damit ein jeder zu ſehen 
vermag, wie er am beiten ausſteigen kann. 

Polizeiliches.) Ju polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 2 Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel.) Waſſerſtand der 
1 1 bei Thorn am 19. Juli früh 1.26 Mtr. 
er 


Augekommen Dampfer „Bromberg“, @pt. Klotz, 
mit 1200 Ztr. div. Gütern von Bromberg nach 
Thorn, Dampfer „Warſchau“, Kpt. Lipinski, mit 
1 leeren Kahn von Warſchau nach Thorn, ferner 
die Kähne der Schiffer F. Berg, O. Lieter mit je 
Ztr. Weizen von Hamburg nach Thorn, F. 
Elſauowski mit 12000 Ziegeln von Autoniewo nach 
Thorn, F. Kuminski, A. Wilmauowicz mit Faſchinen 
von Nieszawa nach Fordon und M. Swierſiuski 
mit Steinen von Nieszawa nach Alt⸗Thorn. 

Aus Rußland angekommen für Graf Plater 
13 Traften Balken, Schwellen und Rundholz nach 
Schulitz⸗Dauzig, Fiir Ingwer 8 Traften Rundholz 
nach Schulitz,2 Traften Eichen nach Danzig, 2 Traften 
Mauerlatten nach Marienburg. 

Aus Warſchan wird telegraphiſch gemeldet: 


Waſſerſtaud geitern 1,88, heute 1,75 Mtr. 
Eingeſandt. 


(ür dieſen Theil übernimmt die Schriftleitung nur dle 
preßgeſetzliche Verantwortlichkeit.) 


krank auf ſeiner Beſitzung Damberg in Baden 
darnieder. 
Bremen, 18. Juli. 


Dampfer „Trier“ wieder abzubringen. 
Nürnberg, 19. Juli. 


eingetroffen und ſofort weitergereiſt. 
Venedig, 18. Juli. 


Der Bürgermeiſter dankte dem Miniſter für 
ſein Erſcheinen. Letzterer erwiderte mit 
einer von lebhaftem Beifall begleiteten An⸗ 
ſprache. Fortwährend gehen von allen 
Seiten Geldſpenden ein. Unter den Trüm⸗ 
mern fand man heute ein guterhaltenes 
Bronzeſtandbild von der Loggia. — Um den 
hieſigen Kunſtdenkmälern größeren Schutz zu 


dieſelben dem Architekten Boni übertragen. 
Der Präfekt hat die Intendanz der Markus⸗ 
ktrche und das mit der Aufficht über den 
Glockeuthurm beauftragte techniſche Bureau 
aufgelöſt und den Jugenieur Saccardo ſeiner 
Funktionen enthoben. 

Bern, 10. Juli. Profeſſor Vetter zog 
heute ſein Eutlaſſungsgeſuch zurück. 

Balduinſtein, 19. Juli. Die Königin der 
Niederlande iſt heute Vormittag nach Schloß 
Loo abgereiſt. 

Daun (Eifel), 18. Juli. Geſtern Abend 
brach in der benachbarten Ortſchaft Ober⸗ 
ſtadlfeld Feuer aus, daß in kurzer Zeit 18 
Wohuhänſer und mehrere Nebengebäude ein⸗ 
äſcherte. Der Ort iſt ſehr arm und es iſt 
faſt nichts verſichert. 

London, 18. Juli. Oberhaus. Carl of 
Camperdown fragt an, welche Schritte die 


(Üũeber eine ſenſationelle Ver⸗ 


Es war ſchon läugſt aufgefallen, 
ie jungen Heilgehilfinnen, Krauken⸗ 
pflegerinnen und Hebeammen in dem Juſtitut 


Es wurde eine 
Unterſuchung eingeleitet und unn meldeten 
ſich 38 ehemalige an jenem Hoſpital beſchäf⸗ 
ligt geweſene junge Frauen und Mädchen 


Neueſte Nachrichten. 
Ein Schloſſer iſt 
verhaftet worden, der falſche Einmarkſtücke 
angefertigt hatte, die maſſenhafſt im Bezirk 


Das „Berl. Tagebl.“ 
erfährt, daß im Befinden des in Schierke 
im Harz ſich aufhaltenden Profeſſors Virchow 
eine Verſchlimmerung eingetreten ſei. Virchow 
bedrohliche 
Schwächeanfälle. — Demſelben Blatte zufolge 
liegt der Berliner Profeſſor Gerhardt ſchwer 


Gegenüber gegenthei⸗ 
ligen Meldungen erfährt die „Weſerztg.“, 
daß nach den Berichten des vom Norddeut⸗ 
ſchen Lloyd nach Corunua entjandten Inſpek⸗ 
tors begründete Hoffnung vorhanden iſt, den 


Der König von 
Italien iſt heute Vormittag 9,22 Uhr hier 5 


Miniſter Naſi wohnte 
heute einer Sitzung im Gemeinderathe bei. 


verleihen, hat Miniſter Naſi die Auſſicht über bis 69 


Regierung zu unternehmen gedenke, um die E It 


niederländiſche Eiſenbahngeſellſchaft für ihre 
Betheiligung am Kriege zu beſtrafen. Par⸗ 
lamentsunterſekretär im Kolonialamte Earl 
Onslow ſagt, die Regierung erwäge die 
Sache. Der während des Krieges zugefiinte 
Schaden würde nicht außer Rechnung gelaſſen 
werden bei irgend einem Arraugement, das 
mit den Aktionären getroffen werde. 

Högenaes (Schweden), 19. Juli. Der 
Handelsattachée der franzöſiſchen Bolſchaft 
in Berlin wurde geſtern Abend in einer 
Bergſchlucht todt aufgefunden. Wie er ges 
ſtorben iſt, iſt nicht bekannt. 

Newyork, 19. Juli. Auf der Juſel St. 
Vinzent wurde eine Reihe erneuter heftiger 
Erdſtöße wahrgenommen. In Kiugſtown 
haben die Bewohuer alle Geſchäftslokale und 
Wohnhäuſfer verlaſſen. 7 

Indianapolis, 18. Juli. Die Stimmung 
im Nationalkonvent der vereinigten Gruben⸗ 
arbeiter iſt ſo gegen einen allgemeinen Aus⸗ 
ſtand gerichtet, daß alle Gefahr in dieſer 
Beziehung jetzt vorüber iſt. a 

Bombay, 18. Juli. Die „Times of Judia“ 
melden: Ein heftiger Erdſtoß hat, am 9. Juli 
in Bender Abbas ſtattgefunden, der 3 bis 4 
Minuten dauerte. Alle Hauptgebäude haben 
gelitten. Ein Eingeborener wurde getödtet. 
Am 9. ſowie am 10. Juli wiederholten ſich 
die Erderſchütterungen. Sie ſchienen von 
der Juſel Kishm auszugehen. Mau hörte in 
Bender Abbas lauten Lärm von Kishm her, 
und es wird befürchtet, daß daſelbſt die Zer⸗ 
ſtörung erheblich ſein werde. 

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenberlcht. 
119. Juli 118. Juli 


Teud. Fondsbörſe: —. 
Anjſſſche Banknoten v. Kaſſa 216 -20 216—25 
Warſchau 8 Tage Zu 
Defterreichliche Banknoten . | 85-35 

reußiſche Konſols 3 %% . „1 92-7 

reußiſche Konſols 3½ % 102 50 102 50 

reußiſche Konſols 3½ % 10250 102 — 40 
eutſche Reichsankeihe 3%, . | 9 

Deutſche Reichsanleihe 3 1 102-50 102 40 

Weſtpr. Pfandbr. 9% neul. J. 

Weſtpr. Pfandbr.3½% % „ „ 

Poſener fandbriefe 95 RR 


Spb andbriefe 4¼% 100 - 30 100 —25 
firk. 1% Anleihe © . 5, . 
Milieu Reute 4% 
Aumän. Rente v. 1894 4 . | 82-50 | 84-50 
Diskon. Kommandit⸗Authelle 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 205 —25 205 —50 
arpener Bergw.⸗Aklien 
aurahütte⸗ Aktien 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aklien. — — 
Thorner Stadtauleihe 3½ % — — 


Spiritus: 70er loko — 36—60 

Weizen Juli. 1166—25 165—75 
„ September 15875 15800 
— rr 157—75 157-25 
„ Voko in New. ia 

Roggen Juli. 0. . 149-5 1148—00 
= September 137—75 1137-00 


z ober „2.2... 1135-75 1135-235 
Bauk⸗Diskout 3 pCt., Lonthardziusfunß 4 pet. 
Privat⸗Diskont 1½ pCt., London. Diskont 3 bt. 


Berlin, 19. Juli. (Spiritusbericht.) Spiritus 
wurde nicht gehandelt. a 

Königsberg. 19. Juli. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 11 inländische, 9 ruſſiſche Waggons. 


Berlin, 19. Juli. (Städtiſcher Zentralbpieh⸗ 
929 Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
erkauf ftanden: 3525 Rinder, 1285 Kälber, 16338 
Schafe, 7533 Schweine. Bezahlt wurden für 295 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
von. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 
Ochſen: 1. vo chen are f 22 


52—56. ärſen 
üärſen 
f 2. vollfleiſchige, 


u Schlachtwerths. 
höchſteus fieben Jahre alt 56—58; 3. ältere, ans⸗ 
1 Kühe und weniger aut 
lingere Kühe und Färſen 53-55; 4. 
eunhete Kühe und Färſen 47-50; 5. 
enährte Kühe und Färſen 42—46. — 
älber; 1. ſeinſte 1 (Vollmilchmaſt) 


Kühe höchſten 


übe Mäfber (ee 6 afe 
nährte Kälber (Freſſer) 50-58. — 4 
1, Maſtlämmer und 1 ere Maſthammel 66 
ältere Maſthammel 62—65; 3. 
ammiel und Schafe (Merzichafe 
ſteiner Niederungsſchafe (Lebend⸗ 
gewicht) — bis —. — Schweine für 100 Pfund 
mit 20 Proz. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1½% Jahren 220 bis 280 Pfund ſchwer 2, 60 
Mk.; 2, ſchwere, — Pfund und darüber (Käßerj 

— ME; 3. fleiſchige 58—59 ; 4. gering ent⸗ 
wickelte 54—57; 5. Sauen 55.—56 Dis Mr. 
Das Rindergeſchäft verlief ruhig, es bleibt etwas 
Ueberſtand. Der Kälberhandel verlief ſchleppend 
und gedrückt; es wird kaum ausverkauft. Schafe 
waren in Schlachtwaare weniger knapp wie in 
den Vorwochen. Von ihnen, ſowie von etwa 6000 
Magerſchafen blieb ein Theil unverkauft. Der 
een verlief langſam und wurde kaum 


üßi gent rte 
87 0 4 f 


r ——————— —— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Sonnabend den 18. Julf, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: 414 Grad Celf. Wetter: 
Regen. Wind: weſtl. 

Vom 18. morgens bis 19. morgens höchſte Tem⸗ 
3 ＋ 24 Grad Celſ., niedrigſte + 12 Grad 

elſius. 


und Onkel 


Eduard 


im 49. Lebensjahre. 
Thorn den 19. Juli 1902. 


Anna 


nachmittags 5 Uhr, von der 


Kirchhofes. 


Eduard 


hat heute friih um 6 Uhr 
Leiden erlöſt. 


Verſpätet. 

Auf bis jetzt noch unaufge⸗ 
klärte Art wurde uns unſer 
innigſtgeliebter Sohn und Bruder, 
der Monteur 


Arthur Retzlaff 
in Berlin im noch nicht vollen⸗ 
deten 24. Lebensjahre durch den 
Tod entriſſen, was hiermit tief⸗ 
betrübt um ſtilles Beileid biitend 
anzeigen 
Thorn den 19. Juli 1902 
Retzlaff, Poſtſchaffner, 
nebſt Familie. 


Polsce Vekauntmachung. 


Die Schillerſtraße ſoll umge⸗ 
pflaſtert werden und wird infolgedeſſen 
vom 21. d. Mts. ab für Wagen: 
und 1 auf etwa 14 


Tage geſperrt 
EM den 19. Juli 1902. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Auf dem Anſiedelungsgute |} 
Hohenhauſen, (Station 
Damerau (Kreis Culm), iſt 
eine gebrauchte 


Tolterei-Tͤrichtung 


preiswerth zu verkaufen. 


Die Gutsverwaltung. 


Allein, kein Heim! 
Achtbaren Herren, wenn auch ohne 
Verm., werd. Dam. m. größ. Verm. ſof. 
nachgew. Senden Sie Adreſſe 
Fortuna, Berlin SW. 19. 


Tüchtige Köchin, 


welche Hausarbeit übernimmt, ebenſo 
ein gewandtes Stubenmädchen, 
welches Näharbeiten verſteht, werden 
bei hohem Lohn geſucht. Anerbieten 
unter H. M. an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


mpfehle Stützen, eine zuverläſſige 
Kinderfrau, einen Hausdiener, Tage⸗ 
löhner und Akkordlente, ſowie 


ſämmtl. Dienſtperſonal. Cäcilie Ka- 
tarozynskl, Geſindeb., Neuſt. Markt 18. 


Amme geſucht 


Doliva, Breiteſtr. 31, II. 
Frauen zum 


Flaſchenſpülen 


konnen ſich melden. 

Bierverlag im Rathhanſe. 
Eine alleinſtehende, ſanbere Fran für 
den ganzen Tag ſof. geſ. Baderſtr. 5. 


Tiſchlergeſelen 


erhalten danernde Beſchäftigung bei 
O. Przybill, Tiſchlermſtr., 
Mellienſtr. 74. 7 


Malergehilfen 


für dauernde Beſchäftigung verlangt 
Otto Jaeschke, 
Tuina 1: 


Lehrling 
mit guter Schulbildung für Komptoir 
geſucht. Schriftliche Angebote au 


Honigkuchenfabrik 
Herrmann Thomas, Thorn. 


Dreſchmaſchine mit 4-ip. Roßwerk, 
Drillmaſchine, 1½ m, ein gut er⸗ 
haltener Landauer, ſowie ein Tiger⸗ 
rechen billig zu verkaufen. 

Dom. Rubinkowo b. Moder-Thorn, 


2 möbl. Zim. m. Burſchenſtube vom 
16, 7, zu vermiethen Gerberſtr. 18. 


Nach Wottes unerforfchfichen: Ralhſchl 
ein 17 85 Tod unſeren theuren, a ealınen Bruder, Schwager 5 


Marie Axt geb. Schnase. 


Hedwig Schnase. 
Die 2 findet ſtatt am Montag den 21. 


Meinen lieben, trenen Freund, 


Thorn den 19. Juli 1902. 
Gustav Prowe. 


Roch nie dagewesen! Ohne Konkurrenz! 


Viktoria - Garten. 


Sonntag den 20 1 den 21. und Dienſtag 
den 22. Juli er.: 


Große Eftra⸗Vorſtellungen 
dentſch⸗franzöſiſchen Krieges 157071 


in Wort, Muſik und 
80 Noloffal-Kriegs-Gemülden. 


Die melodram. Dichtung hierzu 
wird von Herrn Deklamator Otto Fried. Wim. Müller vorgetragen. 
Die muſikaliſche Begleitung, 
ſowie die Schlachteumuſik von „Berni“, ſowie das vorangehende 


sr Militär- Concert 


En wird ausgeführt von der Kapelle des Juftr.⸗Regts. Nr. 61 v. d. Marwitz unter 
perſönl. Leitung ihres Dirigenten F. Hietschold. 
— — a Perſon 40 Pfg. Anfaug 8 Uhr. 


exlöſte hente früh 6 Uhr; 


Schnase 


In tiefften Schmerz: 


Prang geb. Schnase. 


Juli, 5 


Leichenhalle des nenftäbtifchen 


Schnase 


ein ſaufter Tod von feinen AM 


j Komisch! font des Stihehufes, 


Bei Regenwetter im Saale.) 


Sonntag den 20. Juli or.: 
Zweiter und letzter 


Humoristischer Abend 


der bekannten und beliebten 


an Nonmann-bliemehen-Nünger, 


a | Nonnen Hs be . Gipner, Hobarti, 
3 — Hedrich, Wohlleben, Manthey und Rettberg. 
23 Geſellſchaft gegründet 1857, ag 
Anfang 8 Uhr. Kaſſenpreis 60 Pf. 
Billets vorher à 50 Pf. im Zigarrengeſchäft des Herrn Dapryuskl und 
am Buffet des Schützenhauſes. 
Zum Schluß des woliständig neuen Programms: 


N 
heute früh iſt ein ſtammer 
Junge eingekehrt. 
Oſtaszewo, 18. Juli 1902. 

B. Stein um Frau 
Emma geb. Hey. 1 


Mein Geſchäftsgrund⸗ 
ſtück in der Breiteſtraſte, 


il Einfahrt ꝛc. ſteht von fo: 

fort bei mäßiger An- 
zahlung, auch getheilt, zum Ver⸗ 
kauf Reflektanten belieben ſich zu 
melden unter H. Z. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


9 5 Fiſcherſtraße Nr. 7, mit 
N II 10 Zimmern, Mädchen⸗ 
ſtube, Küche, Speiſekammer, Veranda, 
Blumen- und Gemüſegarten, Dreh: 
rolle, Stallungen und Hofraum iſt 
vom 1 1 er, zu verpachten. 
Näh. bei C. Gannott, Thorn II, 
Bazarkämpe. 


Dromb. Vorſt, Mittelit. 2, 


ein gr. Plüſchſopha nebſt gr. oval. 
Sophaſpiegel, ein Reiſepelz, ein 
gr. warmer Meifeliberzieher, ein 
mahagoni Bettgeſtell nebſt Matratze, 
Betten, ein birkener Klapptiſch, 
mehrere Rohrſtühle, ein Waſchtiſch 
mit Zinkeiuſatz (unten Spind), ſowie 
mehrere Küchengerüthe umzugs⸗ 
halber billig zu verkaufen. 


mum 8 
Cine Ni DmafiNe eig n ver 


kaufen Gerſtenſtraße 3, III, 


Reilpferd, 


dunkelbr. Wall. 4½ J., 
5", ohne Fehler, für 
1300 Mk. verkäuflich. Näheres in 
M. Palm's Reitinſtitut⸗Thorn. 
C. Strübing-Seyde. 


Russ, Fuchswallach, 


4½“, 4 Jahre alt, fteht zum Berfauf. 
Viktoria-Hötel. 


Maldnark 
None Metliner Merge 


find die feinſten, 


3 Stück 10 Pf., 
empfiehlt 


Johannes Begdon, 


Gerechteſtraße 7. 


Lohnzahlungsbücher 


für Minderjährige 
(bis zur Vollendung des 21. Lebeus⸗ 
jahres, B. G. B. 8 1,4 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Wohnung, 


2—3 Zimmer und Kliche, eventl. mit 
Hof oder Garten, in der Bromb. Vorſt. 


von ſofort bis 1. Oktober 


geſucht. Angebote unter K. K. 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein fteundl. möbl. Zimmer 


mit Penſion ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
miethen Schuhmacherſtr. 18, II. 


Mil. Zinmer e, bien er 


von ſofort mu ver⸗ 
miethen Bäckerſtraße 13, 


4 4 zu ve t 
Möbl. Zinmer 11 1. 
Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 


Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 


Möbl. Zimmer im Wald⸗ 
hänschen zu vermiethen. 

Frdl. möbl. Zimm. m. ſep. Eing. 
bill. z. verm. Eppernikusſtr. 39, III. 
G. m. F. f. 10 M. z. v. Manerſtr. 36, III. 


Balkonwohnung 


im zweiten Stockwerk des Hauſes Ka⸗ 
tharinenſtr. 1, am Wilhelmsplatz, 


Verlangen Sie die hal des 
großen Preisausſchreibens (Preiſe 
im Werthe von 3000 Mk.), wel⸗ 
ches die Sirisgeſellſchaft in Frank⸗ 
furt a. M. zur Erlangung guter 
Kochrezepte veranſtaltet, bei 

Hugo Claass, Seglerſtraße 22. 


Tafelhonig 


rg aus 7 1210 5 2 045 
7 hellen Zimmern un ubehör, Gas 
(Ceutrine) „ und Badeeinrichtung, iſt vom 1. Ok⸗ 
10 Pfd. Eimer 4,50 Mk. verſendet die] tober d. Js, oder früher zu vermiethen 
Honighandfung C. Dombrowski. 
O. W. Fischer, 


2 
Wohnung, 

4, Etage, 3 Zimmer, Küche und Zu⸗ 
behör, vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Adolph Granowski, 
Eliſabelhſtraße 6. 


Altſt. Markt 29 


iſt eine Wohnung, 2. Etage, von 
foſort zu vermiethen. Näheres 
bei A. Mazurkiewicz. 


Parterrewohnung von 5 Zim., 
auch zum Komptoir geeignet, vom 1. 
Oktober d. Js. Seglerſtr. 6 z. verm. 
Näheres im Reſtaurant daſelbſt. 


Landsberg a. W. 


Lose 


zur 9. Wohlfahrts⸗ Geldlotterie, 
Ziehung vom 4. bis 9. Oktober er., 
Hauptgewinn 100000 Mk, a3, SOME, 

zur letzten Königsberger Thier⸗ 
garten⸗Lotterie, Ziehung aui 18. 
Oktober er., Hauptgewinn i. W. 
von 2250 Mk. 

zu haben in der 


en. der „Chorner Preſſe“. 


Deu liebes. — 


a | Lacherkolg! 


Morgen, Bee 3 Uhr: 


Abfahrt 


des 


Vergnügungszuges 


Ottlotſchin⸗ 
Wohnung 


zu bermiethen bei 
NR. Thober, Baugeſchäft, 
Grabeuſtr. 16, I. 


1. Etage, 


4 Bin, Kab., Entree, Balk., u 
Weichſel) zu berm. Baukſtr. 4 


Eine hochherrſchgftl. ı. Bobung 


zu vermiethen Mellieuſtraße 81. 


Wohnungen 
von 3 u. 4 Zimmern vom 1. Oktober z. 
verm. Gerberſtr. 18. Martha Thober. 
Wohunng von 3 Zimmern, Park., 


von ſofort zu vermiethen. * er⸗ 
fragen Brombergerſtr. 98, I. 


Große und kleine Wohnung 
u vermiethen Araberſtraſſe 9. 
Eine Hofwonnung, 


77 beſtehend aus Zimmer und Küche, zu 


vermiethen Mellienſtraße 81. 
Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 20, 
hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
Vorgarten vom 1. 4. 1902 zu verm. 
Gerechteſtraße 30 eine kl. Hof⸗ 
ne, vollſt. reuovirt, p. 1. Juli 
u verm. J. Biesenthal. 
Fraß u. fleinere Mosnang 
zu vermiethen Bäckerſtr. 
Mellienſtr. 108 
ſind kl. Wohnungen billig z. verm. 
Mocket, Thornerſtraße 9, 
gr. „Wohnungen v. 1. Oktbr. z. verm. 


Familienwohnung von 1. Oktbr. 
zu vermiethen Lindenſtr. 54. 

Mocker, Lindenſtraße 59, 
Wohnungen v. 1. Oktober zu verm. 
Wohnung, 2 Stuben und Zubehör, 
3. 1. 10. z. verm. Neuſt. Markt 18. 
S 3. yerm Boberir-D: 


Sonntag den 20. Mts., 
nachmittags 3 Uhr: 
Abfahrt des 


Danpier ‚Aniriedenheil 


ER Muſik 
nach Gurske. 


Rükfahrt von Gurske um 9 Uhr abends. 
Hiezu laden ergebenſt ein 
Sodtke, Paruszewski, 
Gaſtwirth. Fährpächter. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


n Sieg eleip art Thorn 


Seite ber Aeg Straßenbahn 18 5 dete 


Telephon N 


elephon Nr. 49. 


Sonntag. den 20, i ee den 27. Juli inkl. 


Großes Militär: Coneert 


ausgeführ 
von dem geſammten Muſikkorps bes leere gen von Borcke 


4. Pomm.) Nr. 21. 


Leitung: Herr Böhme. 


Gastspiel des Dompteurpaares an und Marie Ohm 


mitzihrer großartig dreſſirten 


Thierg 


zuſammen auf freier ae vorgeführt, 


ruppe, 


eſtehend 


Bären, Affen, Hunden 


mi 25 kleinſten Pferden der Welt. 


Schettland-Zwerg-Ponys, 90 cm hoch. 


Die Bären 


U. a.: 
Der Affe als Jokeyreiter. Hund und Affe hohe Schule, 


als Baby's 


mit ihren Milchflaſchen auf Schaukelpferden. 


Eine Dogkartfahrt von Miss Mary Ohm auf freier Bühne. 


5 der in Freiheit dressirten Schettland-Ponys. 


Originell! Signorina Bepita, Originell! 


der Hund als 


Balletenſe. 


Pyramiden und 9 11 7 sämmtl. Thieren. 


[Eine lustige Fahrt von "Sämmllichen Thieren auf dem 


Pracht-Riesen- Karoussel, 


Beginn des Concerts nachm. 4 Uhr. 
Eintrittspreiſe: 


Beginn der Vorstellung 7 Uhr. 


im Vorverkauf in den Zigarrenhandlunden von P. 


Duszynski, Breiteſtraße, und A. Glückmann-Kaliski, Artushof, ſowie in 


dem Kolonialwaarengeſchäft von Heinrich Netz, Filiale Schulſtraße, 


Ein. 


zelperſon 40 Pfg., Familienbillets (giltig für 3 Perſonen) SO Pfg.; 
an der Kaſſe Einzelperſon 50 Pfg., Familienbillets 1 Mk., Kinder: 
billets rt 75 5 unter 10 Jahren) 20 Pfg., Schnittbillets (giltig 


von 8 Uhr ab) 25 Pfg. 
An Wochentagen: 


Beginn des Concerts um 6˙½ Uhr, 


der Vorſtellung um 8 Uhr. 


Verkehr der elektriſchen Straßenbahn vom Ziegeleipark 
bis abends 11 Uhr. 
3. Kolzer-Kappenmacher, Reſtaurateur. 


a 


Damfer ‚Prinz Wilhelm‘ 


fährt 


Sonntag ei 20 Juli er., 
nachm. m: Uhr, 


mit nn 


Sbolbad Goernewih. 


Viktoria-Garten. 


Sonntag den 20. Juli er: 
Nach der Vorſtellung: 


Familienkränzchen. 
Sonntag 55 20. Juli er. 


find 
Schlüsselmühle 


Rosenfest 


mit nachfolgendem Tanz ſtatt. 
Krüger. 


. bt 
Restaurant „Reichskrone“. 
Katharinenſtr. 7. 
Jeden Sonntag: 
Grosses 


Tanz-Verenigen, 
Volksgarten. 


Jeden Sonntag: 
Freikonzert, 


ausgeführt v. d. Pion.⸗Kapelle Nr. 17. 
Aufaug 4 Uhr. 


Nuchdem: Tanz. 
„holdener Löwe“, Mocker. 


Jeden Sonntag, 
von 4 Uhr ab: 


Grosses Carten-Coneert 


mit darauffolgendem Tanz. 
Hierzu ladet freundlichſt ein 


der Löwenwirth. 
Kleine Wohnung von ſofort zu 
vermiethen Strobandſtr. 24. 


I kl. Wohn. b. 2 J. u. Küche an ruh. 
Miether zu verm. Gerechteſtr. 9. 


Pferdeſtall 


zu vermiethen 


Thorner aus- 
und Grundbesitzer-Verein. 


Außerordentliche 


0 Berjammlung 


Dienſtag den 22. Juli d. Is., 
abends 9 Uhr, 
im kleinen ne des Schützen⸗ 
es + 
Tagesordnung u. a.: 
Bericht des Vorſitzenden über den 
Juſterburger Verbandstag. 
Beſchluß über die Anſchaffung der 
Gemülleimer 
für die Mitglieder durch den Verein. 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet 
der Vorſtand. 


„Humor“ 


Unterstützungs-Verein, 


General⸗Verſammlung 
Mittwoch den 23. Juli er., 


abends 8 Uhr, 
bei Nicolai, Mauerſtraſte. 


— ä — 


Tagesordnung: 
1. Geſchäftsbericht. 
2. Bericht der Rechunngs⸗Reviſoren. 
3. Wahl des Vorſtandes und der 
We -Reviſoren. 
Der Vorstand. 


Viktorig⸗Theater. 


Mittwoch den 23. und 
Donnerstag den 24.: 


Zweimaliges nn des bekannten 
Ballets 


„CTortimi‘ 


vom doftbeaiee in Koburg +» Gotha. 
b 
S 5 ip 1. Platz 1,25 ME, 
Plaß 0,75 Mk. Sperrſitz⸗ Bons 
eben mit Zuzahlun von 1 Mark 
Giltigkeit. 


Täglicher Kalender. 


S1 8 

1902 5 9 5 Hi 

MEITICHL;) 
Full . .120121122123|241251%8 
27 28 29 30 31 —— 
Auguſt.— ———— 112 
405 89 


7 
10 1111213141516 
17 1819 20 21 2223 
15 25 26 27 28 29 30 
Seplbr. —] 1234 
7891011 
14115161718 
2122232425 


5 
1213 
1920 
26127 
Hierzu 2 Beilagen, W 


Culmerſtraße 12. Unterhaltungsblatt. 


* 


u 


- 
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1. Beilage zu Nr. 168 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 20. Juli 1902. 


1 N ; . geheim gehalten werden . 1 Uhr der Eiſenbahnarbeiter Roſanon 
, , ̃ iſÜ. Sa Sr ee Arencl 
i ache D 1 N D 2 . \ . 
| haus. nn pP rate der Eutlaſſung folgen] geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurde be.“ Danzig, 18. Juli. (Diſtanzrilt der Kavallerie⸗ 


offiziere.) Bei dem Diſtanzritt der Kavallerieofftziere 
des 17. Armeekorps traf zuerſt geſtern Nachmittag 
4 Uhr 15 Minuten Herr Leutnant v. Ammon vom 
2, Leibhuſarenregiment ein. Von 4 Uhr 45 Min. 
ab folgten nach und nach die anderen Herren 
Offiziere. Die Betheiligten hatten außer den drei 
vorgeſchriebenen verſchiedenen Wegeſtrecken noch 
militäriſche Aufgaben zu löſen, die für Rittmeiſter, 
Oberleutnants und ältere Leutnauts, ſowie jüngere 
Leutnants verſchieden waren. Sämmtliche Pferde 
langten in tadelloſer Kondition wieder in Zange 
fuhr an. Das Generalkommando wird nun bes 
ſtimmen. wer den Kaiſerpreis erhält, da es nicht 
allein darauf ankommt, wer die Strecke am ſchnellſten 
zurſickgelegt hat, ſondern auch, wie die Löſung der 
militäriſchen Aufgaben erfolgt iſt und in welcher 
Beſchaffenheit die Pferde angelangt ſind. Das 
Ergebniß des Diſtanzritts wird, wie üblich, erſt zu 
Kaiſers Geburtstag verkündet werden. 
Königsberg, 16. Juli. (Ertrunken.) In dem 


Dei der Berathı iiber . im] würde. Wenn man etwas anderes geſtatlenſchloſſen, das Schlachthaus mit Friſchdampf und 
engliſchen r A en würde, würde die engliſche Armee der Welt Warmwaſſer aus der Waſſerleitungsanlage zu ver⸗ 
Frey (liberal), einen Abſtrich an dem Etat vor⸗[zum Geſpött werden. Er (Redner) ſei ſünfe ] ſorgen und die Koſten dieſer Einrichtung, welche 
zunehmen, um damit gegen die Art und Weiſe zu zehn Jahre lang mit Buller befreundet geweſen] mit 2100 Mk. verauſchlagt ſind, zu genehmigen. 
Proteſtiren, wie General Buller vom Kriegs- und die Pflicht, die er heute hier zu erfüllen habe, | Die Stelle des Maſchiniſten bei der Waſſerleitungs⸗ 
iniuiſterium behandelt worden ſei. Redner beklagt ſei für ihn eine ſehr harte geweſen. Bullers] anlage wurde dem Rentner Gudat übertragen. Zu 
ſich darüber, daß General Buller durch die Ver⸗ Mißerfolg ſei für ihn perſönlich nicht minder Schiedsmäunern wäglte die Verſammlung wieder 
öffentlichung einzeln ausgeſuchter Telegramme in ſchmerzlich geweſen, als für den Staat ein Un-] die Herren Martin Saß und Kiewe. Die Stadt ⸗ 
eine ſchiefe Lage gebracht ſei. Alle Papiere, glück. Aber perſönliche Gefühle hätten ihn nicht ſparkaſſeg rechnung für 1901 wurde als richtig auer 
{ welche für ihn ungünſtig ſeien, ſeien vom Kriegs⸗ veraulaſſen können, einen Offizier im Kommando und 20 3 aa der Stadt zu dem am 25. 
miniſterium veröffentlicht worden, die Dokumente, zu belaſſen, ſobald deſſen Verhalten auf ſeinem 01 . 1 — t 8 a 3 ſtaltfindenden Städte⸗ 
i deren General Buller zu ſeiner Vertheidigung ber Poſten für das Land nicht weiter von Vor⸗ tage werden die ſerren Bürgermeiſter v. Goſtomski 
dürfe, aber nicht. Man ſolle dem General doch theil war. ? und Stadtkämmerer Kannowafi entſaudt. Entgegen 
geſtalten, ſelber feine Geſchichte vor einem un] Auf eine Anfrage Greys verlieſt der Kriegs dem Magiſtratsbeſchluſſe beichloß die Verſammlung, 
Parteiiſchen Gerichtshofe vorzubringen. General miniſter das Telegramm Bullers an Lord dem lüdiſchen Badehauſe für die Zeit vom 1. Oktober 

Buller habe in Natal großes geleiſtet und ſeine Roberts, in welchem er ſagt, der Eutſatz von 1902 eine Beihilfe von 300 Mk. zu gewähren. Auf 


2 


Er anten des erſten Armee⸗Ladyſmi verde 2000 Mann koſten. Lord jedesmalige Anweiſung des Magiſtrats ſollen fortan 
Förps in Miene Duepan gerechtfertigt ge⸗ Apen en Ladyſmith müſſe um dieſen] Arme dort Freibäder erhalten. Stenerxeſte im 
weſen. Die Rede, wegen derer General Buller] Preis befreit werden. Die Soldaten kennten ihn] Betrage von weniger als 1 Mk. ſollen beim Ver⸗ 
‚entlafjen ſei, ſei aber kein Grund für eine ſolche (Roberts), England liege, in ihrer Hand. Erziehen von Stenerpflichtigen nicht mehr zwangs⸗ 


i iffe nicht an ihrem Erfolge. weiſe beigetrieben werden. — Herr Böktchergehilfef benachbarten Ausflugsort Löwenhagen ertranken 
x es unhuftet Brodrick bedauert, daß der a npbei Bannermaun (lib.) legt dar, Makowski hat für die bei dem Moſes'ſchen Brande] Dieuſtag Nachmittag ein 1 jähriges Mädchen und 
1 Fall Buller zum Gegenſtand der Debatte gemacht] man hege im Lande das Gefſihl, daß General] ausgeführten Rettungsarbeiten, durch welche ein ein 15 jähriger Knabe. Der in der Königsſtraße 


rden jei. Die Regterung habe ſich von keinerlei] Buller nicht recht behandelt worden jet. Brodrick ſonſt wahrſcheinlſch ſehr umfangreicher Brand ver-] wohnende Zleiſchermeiſter Huppke batte feine 
| Verneihell gegen General Buller eim babe lebt ſelber zugegeben, daß er, während hindert wurde, von der Verſſcherungsgeſellſchaft beiden einzigen Kinder, zwei Mädchen im Alter 
laſſen, im Gegentheil, fie habe ſich ſogar zu einer Buller geprieſen und mit Daukſagungen bedacht] Union eine Prämie von 50 Mk. erhalten. — Das von 11 und 4 Jahren, unter Auſſicht der Groß⸗ 
zu großen Rückſichtnahme auf ihn verleiten laſſen.] wurde, nur auf die Gelegenheit wartete, ſich ſeiner] große Los der hieſigen Pferdelotterie iſt dem Fijcher | mutter zum Sommeraufenthalt nach Löwenhagen 
Was das Heliogramm betreffe, in welchem Gene⸗ zu entledigen. 5 Schwarz in Neſt bei Köslin zugefallen, geſandt. Die ältere Tochter hatte mit zſwei 
ral Buller nach der Schlacht bei Colenſo dem Nach längerer lebhafter Debatte, in welcher] welcher auch bereits im vorigen Jahre in unſerer Knaben ein aus ſchmalen Brettern gezimmertes 
General White zur Uebergabe gerathen habe, ſol auch Lord Hugh Cecil und audere Mitglieder Lotterie ein Pferd gewonnen hatte. Er verkaufte] Floß beſtiegen, das umſchlug, worauf alle drei 
‚mühe er ſagen, daß dieſes Heliogramm ſo außer⸗ der konſervativen Parte das Verhalten des] den Hauptgewinn an Herrn v. Slaski-Orlowo für] Kinder ins Waſſer ſtürzten. Der älteſte Knabe 
gewwögnlicher Art geweſen ſei, daß die in Ladyſmith] Kriegsminiſteriums ſcharf kritiſirten, wurde der] 4000 ME. . vermochte ſich zu retten. 

Eingeſchloſſenen geglaubt hätten, die Mittheilung Autrag Grey mit 236 gegen 95 Stimmen abge)  t Culm, 18. Juli. (Verſchiedenes.) Geſtern gegen _ Cranz, 16. Juli. (Beſitzwechſel. Ertrunken) 
ſei ihnen von den Buren gemacht worden, welche lehnt. Ein Vertrauensvolum wird das Kriegs] Abend brannte das Haus des Halbkälhners Schröder | Das große Logier⸗ und Kurhaus tft durch Kauf 
in den Beſitz des Chiffreſchlüſſels gekommen ſeien.] minifterium in der Ablehnung aber kaum erblicken in Culmiſch⸗Nendorf nieder. Die Männer waren in den Beſitz des früheren langjährigen Beſitzers 
Weitere Dokumente könne die Regierung nicht FÜHNEN, : auf Außenarbeit abweſend, die Franen bereiteten] des Hotels de Berlin in Königsberg Ehr. Kukat 
veröffentlichen. ——— das Abendbrot, wobei das Fener ausbrach. Es | übergegangen, — Im Beedlanal,ertrank in ſpäter 
Uchung einer beliebigen weiteren Anzahl von Parlamentariſches. verbrannten außer dem Hansgeräth noch eine Ziege, Abendſtunde der Fleiſcher Arthur Schneider aus 


> ; ein Schwein und Hühner. — Die Maſchineugewehr⸗ Cranuz. 
einer Führung des Feldzuges befreien oder die Die inet den Zolling i 8 Neibatans abtheilung unſeres Figerbatalllons feiert am] Aus dem Kreife Inowrazlaw, 16. Juli. (Staats⸗ 
Thatſache ändern. daß nach Auficht aller Militärs Dr 1100 fab ebene 1 5 Bolz und Steph. Sonntag ihr Stiftungsfeſt. — Die Jägerkapelle 2 IB: . 15 2 A ans 
Der Augriff auf Colenſo ſchlecht geplant und jowie Celluloſe, der nach dem jetzigen Tarif 1 Mk. unternimmt im Auguſt eine längere Konzertreise, b a 5 a Ah u 1 ide 


1 FOR : . e A die bis Frankfurt a. O. ansgedehnt wird. — In 
Sehlerht ausgefiihrt wurde? Würde die Berfienkipeträgt, und in ber Vorlage auf 1,25 Mk. feitges der in e ee ne u 87; DE Schule in Freikagäbeint eine weitere Gtantabeihlite 
von 4400 Mk., zum Um⸗ und Erweiterungsban der 


A voß er⸗ſebt iſt auf 3 ME, den Zollſatz für Pappe aus ein Miſſionefeſt ſtatt. 
ar den ee meralicden Pelle Sof gest 1 ME, in der Vorlage 1,50 Me)] 2 Culmer Stadtniederung, 18. Jull. (Ver- | katholischen Schule in Jacewo eine Staatsbeihilfe 
zum Erlöjchen bringen, die durch feinen Vorſchlag, auf ni und für gelbes Stroh- und grobes ſchiedenes.) Auf leichtem Boden hat mau hier] von 13900 Mk. und zum Neubau der katholiſchen 
ben, hervorgerufen wurden, 150 Wet öſchpapier (letzt 1 Mk, in der Vorlage bereits mit der Roggenernte begonnen. Da die] Schule in Lojewo eine ſolche von 16000 Mk. bes 
da eine solche Uebergabe ein Unglück ohne 1,50 bi ate auf Mr erhöht. Am Freitag Sprenblätter am Roggen wenig entwickelt find, willigt worden. 

gleichen tu Cuglauds Geſchichte geweſen wäre? 11 7555 NEE ben Beratbung dev Babiets |bücite ein „Bnreiftverben“ deſſelben schaden bringen. | Gneſen, 16. Jull. (Von einem wülhend ges 
eröffentlichung könne ferner die zb lle ſort un et eine Bauen erde zn Boll | — Allgemein wird über den ſchlechten Stand der | wordenen Bullen) wurde auf dem Dominium au 
tionen im weſentlichen zielt er Vorlage au, hier im großen angebauten Gurken geklagt. Ente Lulſchmin der Kuhhirt Malick überfallen, wobei 
ehler nach dem anderen begangen wurde. Wes⸗ doch wurden die Waaren vielfach anders gruppirt.] weder litten dieſelben unter den ſehr kühlen Nächten ihm 6 Rippen gebrochen wurden. An den Folgen 

oder fie find vom Blätterpilze, der die Blätter] der Verletzung ſtarb M. am folgenden Tage. 
Jarotſchin, 15. Juli. (Gutes Ergebniß der 


ol 8 E i 1 7 1 BR * 1 x . er- 
enſo an General „White die Frage, wie lauge Zur wirthſchaftlichen Kriſis. fleckig macht, befallen Beſitzer und Maurer i en e erde de e 


meiſter Tgetz⸗Dorpoſch verkaufte ſein Grundſtück N ( U 
Tage vorher von White die Mittheilung erhalten Aus Oſterode a. H. wird gemeldet: Die daſelbſt für 22500 Mk. an Beſitzer Siebert-Nenjap. rath v. Zychlinski auf Twardow ſtellte die von ihm 
tte, daß er noch Borräthe für fiebzin Tage habe[ Bankfirma Fr. Klapprode hat Tagetz kaufte in Culm von der Schuliger Weiden⸗ ſelbſt gezogenen Vollblutremontepferde, 33 Stich, 
Und ſich ſolange Halten könne? Nach der Schlacht[ Zahlungen eingeſtellt. Der Inhaber des geſellſchaft ein Grundſtück für 9300 Mk. zum Verkanf. Die Remontekommiſſion kaufte 
bei Colenſo ſei General Buller nur ans dem] Geſchäfts, der Bankier und königliche Lotterie⸗ Nieſenburg, 16. Juli. (Zur Erinnerung an das 33 Stück, welche zuſammen 23000 Mk. einbrachten. 
Grunde abberufen worden, weil kein anderer ſeinnehmer Robert Kiene hat ſich vor einigen Tagen Gefecht bei Tobitſchau), den Ebreutag unſeres öS t 
ffisier in Südafrika v erfügbar war, der von Oſterode entfernt und befindet ſich in einer] Küraſſierregiments, hielt geſtern Vormittag Herr Lokalnach rich te 
der ihn hätte erſetzen können. Redner legt daun Privatnervenheilanſtalt in Göttingen. Kiene ger Oberſtlentnant Schmige auf dem Kaſernenbofe einen } 2 ten. 
die Gründe dar, auf die hin General Buller zum noß, dem „Hann. Cour.“ zufolge hohes Vertrauen.] Regimentsappell ab, wobei er in einer markigen Zur Erinnerung, 20. Juli. 1901 7 Profeſſor 
Kommandanten des Armeekorps in Alderſhot er⸗ Es Jon Ausſicht auf eine außergerichtliche Regelung] Auſprache der Bedeutung des Tages gedachte. Dr, Hidber, ſchweizeriſcher Geſchichtsforſcher. 
wann worden ſei, und fährt dann fort, Buller's] vorhanden jein, Kiene ſoll die Firma durch ver- Abeuds fand eine feſtliche Bewirthung der Mann⸗ 1897 f Alexander Thielen zu Heidelberg. Der 
Rede ſei ein ſchwerer Verſtoß gegen die militäri⸗ fehlte Spekulationen in die ſchwierige Lage ge- ſchaften auf Koſten des Regiments ſtatt. deutende Perſönlichkeit des deutſchen Eiſen⸗ und 
ſchen Regeln geweſen und habe einen ſolchen bracht haben. Die Depoſtten ſollen nicht ange⸗ Czerwinsk, 14. Juli. (Unmenſchliche Stief⸗ Stahlgewerbes, Bruder des früheren preußiſchen 
| Mangel an Urlheil gezeigt, daß man ſeineariffen fein. mutter.) Die Arbeiterfrau Jaszezynski in Kolonie] Eiſenbahnminiſters. 1877 Niederlage der Ruſſen 
Die ruſſiſche Dampfſchifffahrtsge⸗ Oſterwitt mißhandelte ihr zweijähriges Stiefkind vor Plewna, 1870 7 Albrecht von Gräfe zu Berlin, 
. Es würde ja eine Kommiſſion gebildet ſellſchaft „Aſow“ iſt unter Adminiſtrationſſſolange, bis es keinen Ton mehr von ſich gab. Berühmter Augenarzt. 1806 Tegelthoff's Seeſteg 
en zur Auſtellung einer Unterſuchung über gekommen. Die Paſſiven betragen 1¼ Millionen | Daun warf die Rabenmutter das Kind auf das bei Liſſa. 1859 * Adolf Prinz zu Schaumburg, 
en Krieg. Ju dieſer Kommiſſion könne auch der] Rubel. Bett, wo es ſpäter von dem Vater als Leiche vor⸗ Lippe. Schwager des deutſchen Kaiſers. 1828 * 
Fall Buller geprüft werden. Er hoffe aber, daß, Die Moskauer Drahtfabrik Jegorowſ gefunden wurde. Das Weib iſt ſofort verhaftet Wilhelm Herzog von Württemberg. 1304 * Fran 
die Verhandlungen, ſoweit das Verhalten der und Söhne befindet ſich in Zahlungsſchwierig⸗ worden. 7 2 5 cesco Petrarca zu Arrezzo. Der größte lyriſche 
Sletſcher aus der Eiszeit bisweilen in jo thpiſcher [keiten. Die Höhe der Paſſiven wird auf Million] Dirſchau, 17. Juli. (Eiſenbahnunglücksfall.) Auf] Dichter Italiens und einer der größten Gelehrten 
Ausbildung, als wenn fie vom Modelleur gearbeitet] Rubel geſchätzt. dem Raugirbahnhofe wurde heute Morgen gegen ſeiner Zeit. 
— — . —é —— — — — .... ( (——— —]dö ... — —..—— — ͤ — 
kannten Landes. Auf dem letzten Viertel der 
Fahrt im Waagthal ſah man im Gilden die 
niedere Tatra (Ungariſches Erzgebirge) mit dem 


mpy nlor wären. Beſonders reizvoll ſind dann die blau⸗ 0 nlenter war, als daheim im Elternhauſe. Das 
Thorner Schülerreiſe durch die und grünleuchtenden Hochſeeen, die ſogenaunten — vom Reiſeleiter auch ſchon vor Antritt der 
felſigen Diumbir (2045 Meter) anfragen, und 
nördlich öffneten ſich ſchon die Ausblicke auf die 


f Meeraugen, welche in großer Fiille auf der Nord- Reiſe in Ausſicht geſtellt worden; auch ſollte regel⸗ 
n hohe Tatra. wie auf der Südſeite ſich finden, ſowie die Hoch⸗ mäßig ein Glas ungariſchen Laudweines das 
; thäler mit ihrer farbenprächtigen Alpenflora. Edel⸗ Mahl würzen. Das mag die Spannung mit { k ti 
| Mehrtägige Turnfahrten nach den deutschen | weiß kaun man in den Belger Kalkalpen in der erhöht haben, mit der man der Reife allenthalben | Tatrakette, an deren linkem Flügel der zunächſt⸗ 
Mittelgebirgen oder auch weiteren Zielen werden | Umgebung von Höhleuhain völlig gefahrlos pfliicken. entgegenſah. liegende Krivan (2496 Meter) ſein krummes Horn 
in Weſtpreußen von Lehrern höherer Lehranſtalten] Das alles muß locken die kleine Gemeinde derer, Ju den Mußeſtunden der Tage vor Beginn] gewaltig zum Himmel emporſtreckt. Er war in 
mit reiferen Schülern jetzt ziemlich häufig] die auch hier aus dem abſeits gelegenen Oſten für] der Ferien waren mancherlei Vorbereitungen ge den Nachmittagſtunden noch unbewölkt, bei unſerem 
R unternommen. Den Anfang machte in den Jahren einige Tage oder Wochen wenigſteus in ſolch' ent⸗ troffen worden: Ruckſäcke wurden beſchafft, die] Eintreffen auf Station Cſorba um ½8 Uhr indeß 
1 1886 und 1887 von Graudenz aus der Leiter der legeneren Gebirgsthälern ſich einfinden, um ihr |woraeichriebenen Vergſchuhe mußten eingetragen in leichten Nebel gehüllt, der die Sruucefelder 
| diesjährigen Thorner Reiſe, der mummehr die 12. phyſiſches und pſychiſches Ich aus dem Staube der werden, es gab einen Uebungsmarſch in Thorns | zeitweite noch durchleuchten ließ. Die 5 Kilameter 
eiſe hinter ſich hat und mit ihr ein wichtiges] Arbeitsſtube und dem Gewühle der Stadt hinaus- Umgebung, vor allem aber anch eine eingehende] lange Zahnradbahn führte uns von Station Eiorba 
A Stück einer Erziehungspraxis noch lange nicht] zuretten, und ſich in wahrhaft alpiner Natur un⸗ſchulmäßige Vorbereitung der Reife. Hierbei half in kurzer Zeit nach dem berühmten, entzückend 
ö zum Abſchluß gebracht zu haben meint. Es iſt ! vergeßlichen äſthetiſchen Geunß und nachhaltige dem Reiſeleiter in auerkennenswerkher Weiſe gelegenen Cſorbaer See (1351 Meter) empor. 
Marken, daß die Graudenzer, Danziger und körperliche Erholung zu ſchaffen. Das alles lockte[ Herr Dr. Prowe, der einen eingehenden geo] Dieſer See iſt 20 Hektar groß und liegt im Becken 
a arteuburger Auſtalten dieſe freie Form der auch uns, und ſo ſind auch wir hinausgezogen, den graphiſch⸗geologiſchen Vortrag übernommen hatte. einer mächtigen Endmoräne auf ber ra 
Arge lige weiter pflegen, und daß Pr.⸗Star⸗ Wundern einer unbekannten Welt mit Spannung] Karten, Relſebiicher, Skizzen und Photographieen] des Knieholzes. Seine gauze zn. f one 
aftsſch go auch die Marienburger Landwirths entgegenſchauend. Jeder Reiſethellnehmer war im von Land und Leuten waren zur Stelle. ſerſt daun zur Geltung, wenn die a ae 
— ebtoffen bab das dortige Lehrerſeminar fich| ſchlichten bequemen Wollhemd an allen Gaſtſtätten Als Standquartiere waren auf der Nordſeite im Sonnenglanze erſtrahlt oder vom Monde be- 
von Dornbevuein en Der Thorner Jugend wurde ſalonfähig, keiner an konventionelle Zuſammenkünfte des Gebirges, wo man überall dentſche Bewohner ſchienen iſt. 5 
als Neifesiel ein Hochgebirge, die hohe Tatra, und Begegnungen gebunden oder durch fie ein⸗ findet und ſtets mit der deutſchen Sprache aus⸗ Ju den prachtvollen Räumen des von den Ges 
tichlaud ans Teraiıt: er nämlich von Oſt⸗ geengt. Und dabei war für die nothwendigen Be⸗ kommt, feſtgelegt die großen Etabliſſements am brüdern Klimo bewirthſchafteten Etabliſſements 
deutſchlal ählt die und raſch Alpenluft koſten] dürfniſſe eines angenehmen Aufenthalts in aus- Eſorbaer See, in Weszterheim, Moklarenan und mundete es prächtig nach der langen Fahrt, und 
will, der wa c von Tatra als Reiſeziel, die reichender Weiſe geſorgt. Höhlenhain. Auch Park Weszter in Gr.⸗Schlagen⸗ hier ſchon wie ſpäter überall erregten die wohl 
vor 30 Jahren noch von deutſchen Berſchterſtakteru Unſere Reiſegeſelſchaft ſetzte ſich zuſammen aus dorf Ind zu gaſtlicher Einkehr. Alle dieſe Gate disziplinirten Thorner Jünglinge das allgemeine 
Jutereſſe der auweſenden Gäſte. 

Als Führer war für die erſten 5 Tage gewonnen 
der dem Reiſeleiter von früheren Reiſen her be⸗ 
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als ein weltentlegenes, wildzerkfüftetes Felſen⸗ . n Der N i Dr 
ebirge geschildert wurde, wo unr ein mit außer e be ed. Die (Clotilde und Marin eee n dende 
sed ulicher Kraft und nn begabter Tonrift Zeitung des ganzen Unternehmens lag in der Hand | verbunden, und man tritt von ihnen aus den Auf⸗ 
uter den entſetzlichſten Entbehrungen an Suse des hieſigen Gymnaſtaldirektors; von den bes flieg zu den Hochthälern und Bergesſpitzen au. 
und Traur und unter ſteter Lebensgefahr durch. gleitenden Lehrern wurde derſelbe in liebens⸗. Am 4. Juli, abends 11 Uhr, fand ſich die frohe 
ommen könnte. Hente ſieht es in Wirklichkeit] würdigſter Weiſe unterſtützt. Die Geſammtkoſten Wanderſchar, alles ritftige Geſtalten, auf dem 
ort anders aus. Ganz moderne, mit allem Komfort | waren dre Theilnehmer auf 80 Mk. veranschlagt; | Hauptbahuhofe zur Abfahrt ein. Trotz der ſpäten 
ausgeſtattete und zum behaglichen Aufenthalt ein- | davon entfielen auf Eiſenbahnfahrt 25,40 Mk. (zu | Abendſtunde gaben viele Eltern ihren lieben Jungen 
ladende Gaſtſtätten und gebahnte Wege und Stege den Sätzen der Militärfahrfarten alten Stils), der | das Geleit zum Bahnhofe. Die Hinfahrt ging über 
erſchließen die prächti ſten Blicke auf Berges] Neſt verblieb zur Beſtreitung der Koſten für] Poſen, Breslau, Oderberg in einem Zuge nach 
rieſen, die 2 we) »Eifenbahn durchzogenen] Führung, Einlaßkarten, Logis. Verpflegung und Eſorbä (Station der Oderberg⸗Kaſchauler Eiſen⸗ 
Ebene ſich in faſt bandar fflicher Nähe bis zu] Getränke auf 12 Tage. Eine kleine Summe, welche bahn), wo in einer Seehöhe von 890 Metern die 
2663 Mer Seehöhe ee Diefe bedentendeleripart worden iſt, wird gelegentlich eines And» Waſſerſcheide zwiſchen Donau und Weichſel liegt. 
Seehöhe bei einer verhältuißmäßig kleinen horizon⸗ fluges der Reiſetheilnehmer nach den Ferien auf-] Die Fahrt nahm gegen 20 Stunden in Anſpruch; 
talen Ausdehnung iſt aber charakteriſtiſch für die gebraucht werden. welcher der Auffriſchung der uur in Breslan gab es eine einſtündige Früh⸗ 
Tatra, die gewiſſermaßen einer Alpeugruppe ver⸗ gewonnenen Reiſeeindrücke dienen wird. Es kaun; ſtücks⸗ und in Oderberg eine zweiſtündige Mittags- 
gleichhar il. welche mitten unter die Berge der hier konflatirt werden, und die Thorner Jugend] raſt. Schon die Fahrt durch Oeſterreich⸗Schleſien, 
niedrigen Tatra und der gangen Karpathenkette wird es beſtätigen, daß in den hllbſchen Tatra⸗ und dann weiter nach Durchanerung der Beskiden 
hineingeſetzt worden iſt. Die Tatra beſitzt eine etabliſſements Unterkunft und e ben auch (006 Meter langer Jablunkatunell) das roman⸗ 
dufte be alpine Natur, uur die Gletſcher fehlen;] bei unſern bedeutenden Borzugapreiien befriedigen tiſche Waggthal gewährten den Flachländlern 
dafür beobachtet man die Moräuen der friiheren mußten, ja, daß der Tiſch dort für die meiſten leinen Einblick in die Naturſchönheiten des unge⸗ 


auute Johann Spitzkopf, ein bereits ſtark ver⸗ 
Wiltertes ar gulherziges und findines Indi⸗ 
vidunm, deſſen Erſcheinung ſich dem Gedächtniß 
aller ficher» feſt eingeprägt, und der zur Beluſti⸗ 
gung der Jugend viel beigetragen hat. An ſeine 
Stelle traten für den Reſt der Reiſe Paul Kirner 
(Führerobmann für die hohe Tatra), Martin 
Spitzkopf und Jakob Sauranowati; die drei letzten 
ſind ausgezeichnete Führer für die Erſteigung der 
ſchwierigeren Spitzen. 

Für den erſten Wandertag im Gebirge war 
zur Erprobung der Kräfte die Erſteigung der 
Oſterva (1984 Meter) angeſetzt. Nach 1½ ftiludie 
gem mäßigen Steigen gelangte man zum herrlich 
gelegenen, mit Kufebolz und Zirbelkiefern um⸗ 
kränzten Popper See (1513 Meter hoch.) Von 
hier aus wurde die ſteile, weit über 400 Meter 
hohe Wand der Oſterva in verhältuißmäßig kurzer 
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21. Juli. 1901 F die Frau des Präſidenten 
Krüger. 1856 * Marie Edle von Egger⸗Schmitz⸗ 
hauſen zu Görz. Schriftſtellerin, bhekaunt unter 
dem Namen Lacroma. 1868 * Konſtautin Kron⸗ 
prinz von Griechenland. 1861 Niederlage der 
Nordamerikaner bei Bull, Run. 1858 * Maria 
Chriſtine, verwittwete Königin von Spanien. 
1798 Napoleons Sieg ſiber die Mamlucken am 
gb der Pyramiden von Gizeh. 1796 Gefechte bei 
aunſtatt und Eßlingen unter Karl Ludwig, Erz⸗ 
berzog von Oeſterreich mit den Franzoſen. 17 
1 Robert Burus zu Dumfries. Berühmter Volks⸗ 
lederdichter Schottlands. 1702 Schlacht bei 
Burkersdorf. Sieg Friedrichs des Großen. 


Thorn, 19. Juli 1902. 

— Gommando zum Militärreitinſtitut 
pro 1902.03) Vom 17. Armeckorps find kon ⸗ 
mandirt vom Kürgſſierregiment⸗Nr. 5, vom 1. Leib⸗ 
huſarenregiment Nr. 1, vom 2. Leibhuſarenregiment 
Königin Viktoria von Preußen Nr. 2, vom Huſaren⸗ 
regiment Nr. 5 und vom Ulanenregiment Nr. 4 zur 
Diſizierreitſchule je 1 Offizier, 1 Offizlersburſche, zur 
Fapallerieunteroffizierſchule je 1 Unteroffizier reſp. 
— gg 5 36. ee > rem 

er 35. und 36. Feldartilleriebrigade je 1 Offizier 
und 1 Oſſiziersbuürſche. 

— (Handwerkskammer.) Der Vorſitzende 
der wefpreußiſchen Handwerkskammen Danzig 
hat an die Beauftragten der Handwerkskammer 
in den Städten der Provinz Weſtpreußen eine 
Einladung erlaſſen, ſich am 22. Juli in dem 
Sitzungszimmer der Handwerkskammer in Danzig 
einfinden zu wollen. Die Tagesordnung der 
Sitzung lanlet: 1. Auleitungs vortrag zwecks 
Einführung in das Amt der Beauftragten, 2. freie 
Beſprechung über die Obliegenheiten der Beauf- 
tragten, 3. Aushändigung der Ausweiskarten und 
der auf Anleitung zur Amtsfſhrung bezüglichen 
Druckſachen. Eine derartige Inſtruktion iſt auch 
dringend geboten, da verſchiedene Beauftrage ihre 
Pflichten und Rechte nicht genügend kaunten, 
was zu Mißhelligkeiten bei den Innungen führte 
nur zu vielfachen Beſchwerden bei der Handwerke⸗ 
kammer wie auch beim Herrn Regierungspräſi⸗ 
denten Aulaß gab. 

— (Verein der ee Vom 24. 
bis 27. Juli findet in Kaſſel die Generalverſamm⸗ 
lung des Vereins der Zahnkünſtler im dentſchen 
Reiche ſtatt. Der Verein, der mit dem Sitze in 
Berlin gerichtlich eingetragen iſt und dem faſt 
ſämmtliche deutſchen Landes⸗ und Provinzial⸗ 

ahnkünſtler⸗ und Dentiſtenvereine angeſchloſſen 
ud, unterhält ein eigenes zahntechniſches Lehr⸗ 
uſtitut in Berlin, an dem Gehilfen, die eine 
mindeſtens dreijährige Lehrzeit nachweiſen können, 
r Selbſtſtändigkeft vorbereitet werden. Der 
erein hat für ſeine Mitglieder einen privaten 
Befähigungsnachweis dadurch eingeführt, daß er 
Selbſtſtändigkeitsprüfnugen abnimmt. In der 
Generalverſammlung werden ſoziale und wirth⸗ 
ſchaftliche Standesfragen berathen, ſowie Neu⸗ 
heiten aus dem Gebiete der Zahnkunſt demonſtrirt. 

— (Reichsgerichtsentſcheidung über 
„Gewerbebetrieb“.) Ein Gewerbebetrieb liegt 
nur dann vor, wenn er mit der Abſicht des Er⸗ 
werbs und ſortgeſetzt ausgeübt wird. Dieſe Eut⸗ 
ſcheidung fällte Dienſtag das Reichsgericht. Das 
Landgericht Tilſit hatte die Losmannsfran Odau 
von der Anklage aus 8 147,1 Gew.⸗O. freigeſprochen. 
Die Augeklagte war beſchuldigt, ohne Prüſungs⸗ 
zengniß das Gewerbe einer Hebeamme ausgeübt 
zu haben; ferner ſollte fie ſich der fahrläſſigen 
Körperverletzung unter Außerachtlaſſung einer Ge⸗ 
werbepflicht ſchuldig gemacht haben. Feſtgeſtellt 
it, daß die Augeklagte Geburtshilfe uur in ganz 
eiligen Fällen geleiſtet hat, wenn keine geprüfte 
Hebeamme zu haben war. Eutſchädigung für ihre 
Bemühungen forderte fie nicht, bekam aber mauch⸗ 
mal eine Vergütung. Das Gericht hat auf Frei⸗ 
prechung erkannt, weil es der Anſicht ift, daß 

älle der Noth von dem Verbot ausgenommen 
nd, Geburtshilfe ohne Prüfungszeugniß zu leiſten. 
— Gegen die Freiſprechung von der Anklage des 
Gewerbevergehens hatte der Staatsanwalt Reviſion 
eingelegt. Er behauptete, es habe ſich nicht um 
eine Nothlage gehandelt. Die Angeklagte habe in 
einem Jahr dreimal Geburtshilfe geleiſtet und 
— Geld dafür bekommen. Das genüge zur 
nuahme der Gewerbsmäßigkeit. Das Reichsge⸗ 
richt verwarf jedoch die Reviſion mit der Be⸗ 
gründung, daß ein Gewerbebetrieb uur vorliege 
wenn er mit der Abſicht des Erwerbes und fort 
geſetzt ausgeübt werde. 
Zeit genommen. Die Wanderung zur Spitze und 
die Spitze ſelbſt bot entzückende Blicke ins große 
Mengsdorfer Thal ſowie zum Cſorbaer See und 
in die Zipfer Ebeue hinab, wenngleich die höchſten 
Bergesſpitzen nicht frei wurden. Ein gewaltiger 
Nordſturm durchtobte den Gipfel der Oſterva, 
der der Geſellſchaft drei Hüte, darunter den des 
Führers entführte. Zeitweiſe wurde beim Rück⸗ 
marſch die Hälfte der Reiſegeſellſchaft von der 
Gewalt des Sturmes zu Boden gedrückt. Judeß 
gerade der nicht leichte Kampf gegen die tobende 
Naturgewalt hatte die Stimmung unter der 
Ingend gehoben, und es herrſchte in der gutbe⸗ 
wirthſchafteten Maflathütte am Vopper See, 
wohin man zurückgekehrt war, um das 
Miktagsmahl einzunehmen, bald die roſiaſte Stim⸗ 
mung, zumal der Himmel ſich völlig eutſchleiert 
tte und alle Bergesſpitzen nach einander zum 
orſchein kamen. Das ſchöne Wetter lockte 2 der 
begleitenden Kollegen, die ſich als gewiegte Hoch ⸗ 
touriſten die gauze Reiſe hindurch bewährten und 
oft zu Extraleiſtungen bereit fanden, noch raſch 
zu einem Ausflug ius liebliche Mlinicathal, das 
u ben oberen Regionen entzſſckende Blicke auf den 
Cſorbaer See mit feinen lieblichen Villen und 
die vorgelagerte Ebene bietet. Das Gros wählte 
den Rückweg zum Cſorbaer See an der nieder⸗ 
chäumenden Popper entlang, und am folgenden 
age gings bei ſchönſlem Wetter und in gehoben⸗ 
ſter Stimmung über Hoch Hagi weiter nach 
Weszterbeim (nugar. Szeplak = ſchöne Aue). Die 
ſtattliche Billenenlage, eine Dependence von Park 
Weszter in Gr.⸗Schlagendorf, iſt ſammt dem 1680 
Meter hoch gelegenen Schleſierbaus der Haupt. 
ſammelpunkt der deutſchen Tatratonriſten und 
Sommerfriſchler. Ein liebenswürdiger und tüch⸗ 
tiger Badearzt dentider Herkunft, Dr. Guhr. hat 
den Ort mit einer äußerſt komfortablen Badean⸗ 
ſtalt verſehen, die mit einem großen Badebaſſin 
und den moderuſten Einrichtungen für Hhdrothe- 
rapie ausgeſtattet iſt. Der Platz iſt neben Schmecks 


der beſte Ausgangspunkt zur Durchforſchung des 
chönen Felkerthales ſowie zur Erſteigung der 
ug Joſeph⸗Spitze (früher Gerlsdorfer Spitze), 
der kleinen Viſoka, 
dorfer Spitze. 


der Warze und der Schlagen⸗ 
(Schluß folgt.) 


98 noch ſich 


—— 


— (Der polniſche Gartenbauverein) 
beabſichtigt, Eude September oder Anfang Oktober 
elne Ausſtellung zu veranſtalten. In einem Ein⸗ 
geſandt an die „Gazeta Torunska“ beklagt ſich 
der Verein, daß ihm die von den polnischen Klein⸗ 
grundbeſitzern erhoffte Unterſtützung nicht zutheil 
wird. Trotzdem der Verein bisher — allen ſeinen 
Verſammlungen die Ackerbeſitzer der Umgegend 
ſtets eingeladen hat, hielt es kein einziger der 
Mühe werth, zu den Verſammlungen zu erſcheinen 
dem Verein anzuſchließen. Die Aus⸗ 
ſtellung wird entweder im Muſenm hierſelbſt, oder 
e mit derjenigen des poln. landwirth⸗ 
chaftlichen Vereins in Culmſee ſtattfinden. De 
finitive Beſchliſſſe hierüber ſollen in einer am 
Dora ſtattfindenden Verſammlung gefaßt 
u. 

(Sommertheater) „Othello“, der Mohr 
von Venedig, Trauerſpiel in 5 Akten von William 
Shakeſpeare. „Othellbv“ — der Name füllt faſt 
immer Thaliens Hallen — natürlich bei kleinen 
Preiſen, deun Klaſſiker it man gewöhnt in fat 
allen Provinzilalſtädten für die Hälfte des üblichen 
Theaterpreiſes zu ſehen. So war auch geſtern 
das Theater ſehr gut beſucht. Die Vorſtellnng 
leitete im allgemeinen ein günſtiges Geſchick. Zu⸗ 
nächſt der „Othello“ des Herrn Groß. Herr Groß 
bringt für jede Rolle einen ſo großen Eifer und 
ſoviel Temperament mit, daß er darüber mitunter 
die kleineren feineren Züge vergißt. Zuviel Pathos 
ſchadet; mehr Ruhe und Mäßigkeit würde dem 
Darſteller auch ſeine Aufgabe erleichtern, ſodaß er 
daun nicht „fertig“ iſt, wie man im Bühnenjargon 
ſagt. Dieſe kleine Ausſtellung dürfte indeſſen bei 
weitem durch das Lob aufgehoben werden, das 
feiner Wiedergabe des Mohren für die individnell 
bemeſſene Charakteriſtrung gezollt werden muß. 
Frl. Voigt als Desdemona war heſtrebt, ſtets 
in den Grenzen zu bleiben. Für Rollen tragiſchen 
Charakters ſteht ihr entſchieden eine richtige künſt⸗ 
leriſche Auffaſſung und die Gabe der rechten Ge⸗ 
ſtaltungskraft zu, ſodaß auch ihre Desdemona 
durch dieſe Eigenſchaften unterſtützt, eine uur zu 
lobende Wiedergabe erfuhr. Die reifſte Leiſtung 
des Abends war der Jago des Herrn Ellwin. 
Gerade Chargkterſpielern iſt jo oft Gelegenheit 
gegeben, den Rahmen für die ihrer Ausgeſtaltung 
überlaſſenen Rollen zu erweitern und nach eigenem 
Dünken ſich die Grenzen zu ziehen für das Maß, 
das fie den Haupteigenſchaften ihrer Charaktere 
anlegen wollen. Herr Ellwin verſteht dies gerade 
auf einem Mitlel zu halten, wie es die meiſten 
ſeiner Kollegen nicht können oder nicht wollen, in 
dem Beſtreben, durch ein Darüberhinausgehen 
einen Erfolg 1 erzielen. Sein Jago war kein 
arger Theaterſchuft und doch ſah man ihm au, 
daß er die „Theologie der Hölle“ ganz meiſterlich 
verſtand. Neben dieſen drei Haupifiguren verblaſſen 
die anderen mehr. Der Caſſio des Herrn Jiſcher 
war zufriedenſtellend, der Rodrigo des Herrn 
Schröder bisweilen etwas geziert. Frl. Ernſt als 
Emilie behauptete ihren Platz ganz tüchtig. Das 
Publikum war davon, wie das Stück herausgebracht 
wurde, ſehr befriedigt und hielt mit ſeinem Bei⸗ 
fall nicht zurück, ſodaß der geſtrige ein für alle 
Theile befriedigender Theaterabend war. m. 

— [Mit einem ſchlimmen Unfall) 
mußte ein Junge von etwa 14 Jahren eine 
Spielerei mit dem Fahrrad büßen. Als derſelbe 
heute Mittag Fahrverſuche in der Friedrichſtraße 
machte, kam er mit dem Fahrrad zu Fall und ver⸗ 
letzle ſich dabei den einen Fuß. der zwiſchen das 
Kettenrad gerieth, ſehr ſchwer, da er harfüßig war. 
Das Fleiſch wurde ſtellenweiſe abgeriſſen und der 
gauze Fuß blutete fo ſtark, daß man den Jungen 
ſchleunigſt in die nahe Dr. Saft'ſche Klinik bringen 
mußte. Nachdem er bier einen Nothverband er⸗ 
halten, wurde er in das ſtädtiſche Kraukeuhaus 
geſchafft. Man ſieht an dieſem Fall, wie gefähr⸗ 
lich ſolche Spielereien mit dem Fahrrad werden 
meh. Möge daher der Unfall zur Warunng 

jenen. 

— Anleitung zur Behandlung der 
Netteuhunde.) 1) Bei geichlofienem Gehöfte 
laſſe den Hund tagsüber einige Stunden frei; Be⸗ 
wegung iſt ihm zur Erhaltung ſeiner Geſundheit 
unbedingt erforderlich. 2) Beſchaffe ihm eine 
möglichſt lange, an einer Laufſtauge befeſligte 
Kette; das Halsband, an dem ſie befeſtigt iſt, ſei, 
um Beläſtiaungen zu vermeiden, von Leder, ſtatt 
von Eiſen. J Sorge für eine geräumige, gut⸗ 
gebante Hütte ohne Löcher und Ritzen. 4) Stelle 
den Hundeſtall im Sommer au einen ſchattigen, 
im Winter an einen vor kalten Winden geſchützten 
Ort hin, am zweckmäßigſten unter ein ſchützendes 
Dach (Schuppen, Holzhaus n. . w.) 5) Erneuere 
das Strohlager, in welchem ſich gerne Ungeziefer 
einniſtet, den Sommer hindurch öfter; ſei auch im 
Winter für eine warme, reinliche Unterlage be⸗ 
ſorgt; lege ihm ebenfalls eine ſolche vor die 
Hütte. 6) Halte auf Reinlichkeit auch außerhalb 
der Hütte; 7) Ueberlaſſe die Verpflegung deines 
treuen Wächters nicht immer anderen Lenten; 
ſtehe jeden Tag ſelber nach, wie er gehalten wird. 


e Mocker den 19. Juli. (Der Männerturn⸗ 
verein) unternimmt Sonntag ſeinen erſten Turn⸗ 
marſch nach Lulkan; an demſelben betheiligen ſich 
anch die Thorner und Culmſee'er Turner. Der 
Abmarſch erfolgt um 1%, Uhr vom Wiener Café 
aus mit Muſik. Wagen ſtehen an der Kaiſereiche 
von 1½ Uhr ab für Freunde und Gönner des 
Vereins bereit. 


Briefkaſten. 

Herrn M., hier. Sie klagen darlper, daß am 
vorigen Freitag eine Kompagnie 11 Uhr nachts — 
anſcheinend von einer Nachtfelddienſtübung kommend 
— von der Ulanuenkaſerne her durch die Mellien⸗ 
ſtraße nach ihrem Kaſernement zurückkehrte, wobei 
abwechſelnd die Maunſchaften ſangen oder die Weiſen 
der vier Spielleute ertönten, und daß am anderen 
Morgen noch vor 5 Uhr ſchon wieder ein Bataillon 
dieſelbe Straße mit klingendem Spiele nach dem 
Exerzierplatze hinauszog, ſodaß die Anwohner der 
Mellienſtraße in einer Nacht zweimal durch die 
Trommelmuſik aus dem Schlafe geſchreckt wurden. 
Sie meinen, das königl. Gouvernement würde ſich 
die Zivilbewohner jenes Theils der Vorſtadt zum 
Danke verpflichten, wenn es das klingende Spiel 
zwischen Zapfenſtreich und Wecken beim Durch⸗ 
ziehen der Straßen der Vorſtädte verböte. — Sollte 
die Beläſtigung wirklich ſo groß ſein, um den 
Wunſch nach einem ſolchen allgemeinen Verbot zu 
rechtfertigen? 


Leipziger Bankprozeß. 
Am Freitag ſtellt der Präſident Landgerichts⸗ 
direktor Dr. Müller weitere Ergänzungsfragen zu 
den Punkten 1 und 3 der Anklage gegen ter 


und Gentzſch wegen betrügeriſchen Bankerolts und 


Verſchleierung, und gegen Mayer, Wölker un 
Schröder wegen Verſchleierung und ob hier eine 
Einheit der Handlung beſteht. 

Alsdann fährt Staatsanwalt Dr. Weber 
in ſeinem Plaidoyer fort, nachdem er am Donners⸗ 
tag in fünfſtündiger Ausführung zu Punkt 1 der 
Anklage gegen Exner und Genbich die Frage des 
betrügeriſchen Bankerotts behandelt hatte. Unter 
Hinweis auf 8 314 des Handelsgeſetzbuchs wendet 
ſich der Staatsanwalt dem Falle der Verſchleierung 
zu, begangen im Geſchäftsbericht und der Bilanz 
für 1900, ſowie dem Expoſe anläßlich der General⸗ 
verſammlung im März 1901 und in den beiden am 
25. Juni 1901 veröffentlichten Kommuniqués. 
Ueberall hatten es die Direktoren darauf abge⸗ 
ſehen, unwahre Darſtellungen zu geben und Ver⸗ 
ſchleierungen eintreten zu laſſen. Der Stantzau- 
walt kommt auf einzelne Betrngsfälle zu ſprechen, 
bie Exner und Gentzſch zur Laſt gelegt werden. 
Das gerade liefere den Beweis, daß beiden Ange⸗ 
klagten eine nuchrliche und betrügeriſche Hand⸗ 
luugsweiſe zuzuſchreiben ſei. Es betrifft den Vor⸗ 
fall mit Direktor Seefried von der Frankfurter 
Filiale der deniſchen Bank im März 1901 und den 
Fall nüt Cohn (Firma Warſchauer u. Ko.⸗Berlin), 
wobei Exner die größten Lügen vorgebracht habe 
und die Betrugsfälle von Exner und Gentzſch bezw. 
Exner allein, verübt durch Vorſpiegelung falſcher 
Thatſachen gegen die Firmen von der Heydt und 
S. Bleichröder in Berlin. Der Staatsanwalt be⸗ 
zeichnet am Schluß feines Plaidoyers die Hand⸗ 
Iungsweiſe von Exner und Gentzſch als jo frivol, 
wie fie kaum je dageweſen ſei. Es ſei fo raffiuirt 
vorgegangen und in ſo nuſagbaxer Weiſe operirt 
worden, daß dem Geſetzgeber die Strafnorm für 
die verſchiedenen Delikte abgehe. Exner habe im 
vollen Einverftändnig mit Genbich gehandelt, 
ebeuſo beide zuſammen mit dem Aufſichtsrath. 
Der Urheber alles dieſes Unglücks ei Exner. 
Aber auch Geutzſch habe das Vertrauen ſchuöde 
getäuſcht. Exuer verdiene die ſchärfſte Ver⸗ 
urtheilung und ſei ſchwerer zu beſtrafen als 
Gentzſch. Gegen beide müſſe auf Zuchthaus⸗ 
ſtrafe erkaunt werden. Die Frage nach 
mildernden Umſtänden müſſe beiden gegen⸗ 
über verneint werden. 


Stagtsauwalt Dr. Konz wendet ſich in 
feinem Plaidoyer gegen die 7 Aufſichtsräthe 
der Bank, Dodel, Meyer, Vörſter. Dr. Fiebiger, 
Wilkens. Wölker, Schröder als Mitſchuldige au 
dem Zuſammenbruch. Gegen keinen der Ber 
ſchuldigten richte ſich die Anklage wegen Beihilfe 
zum betrügeriſchen Bankerott, wohl aber komme 
5 314 Ziffer 1 des Handelsgeſetzbuches bezüglich 
der Verſchleierung zur WUuwendung Es 
komme hierbei Geſchäftsbericht und Bilanz für 1900 
inbetracht, ebeuſo das Expoſée der Generalver⸗ 
ſammlung und die beiden Kommuniquss bei der 
Zahlungseinſtellung. Redner fährt fort, es ſei 
Unzweifelhaft, daß es den 7 Mitgliedern des Auf⸗ 
ſichtsralhs möglich geweſen ſei, den Stand der 
Trebergeſellſchaft zu erkennen. Sie mußten ihn 
erkennen und haben ihn auch erkannt und damit 
das Obligo der Trebergeſellſchaft, denn ſchon die 
Sitzungen vom 13., 15. und 18. Juni 1900 kouſta⸗ 
tiren die Verleſung des 55 Millionen ⸗Verzeichniſſes 
und die außerordentliche Spannung der finanziellen 
Situation der Bank. Der Staatsanwalt wendet 
ſich den einzelnen Angeklagten zu. Dodel, der ſeit 
1887 dem Aufſichtsrath angehörte und unzweifel⸗ 
haft die Höhe des Treberobligos gewußt habe, 
werde beſchuldigt, bei Geſchäftsbericht, Bilanz und 
Expoſs thätig geweſen zu fein. Angeklagter 
Schröder habe unzweifelhaft ſpäteſteus 1900 die 
Höbe des Treberobligos gewußt. Angeklagter 
Mayer, ſeit 1885 im Auſſichtsrath, ſei bei Ge 
ſchäftsbericht, Bilanz und Expoſs und bei beiden 
Kommuniquées thätig geweſen. Wölker ſei die 
Keuntniß des Treberobligos nachzuweiſen. Wie 
Vörſter werde auch Wilkens der Verſchleierung 
in mehreren Fällen beſchuldigt. Der Staatsau⸗ 
walt beantragte, daß die für die 7 Aufſichtsräthe 
vorliegenden Schuldfrogen mit „Ja“ zu beant⸗ 
worten ſeien. Wohl ſeien bei ihnen Gemeinheit 
der Geſinnung und Gewiunſucht nicht das Motiv 
geweſen, aber die Bejahung der Schuldfrage ſei 
nothwendig, vor allem bei den älteren Aufſichts⸗ 
räthen Dodel, Mayer, Schröder und Wölker. 
welche mildernde Umſtände nicht verdienen. 
Dagegen könne man Vörſter. Wilkens und Dr. 
Fiebiger mildernde Umſtände zubilligen. 

Staatsanwalt Dr. Konz behandelt ſodaun die 
Schuldfrage betreffend das dem Angeklagten 
Exner in Gemeinſchaft mit Dr. Gentzſch und Dodel 
zur Laſt gelegte Vergehen der Untrene im Sinne 
des Haudelsgeſetzbuches zum Nachtheile der Leip⸗ 
ziger Hypothekenbank. Nach der Anſicht des 
Rebuers haben die Angeklagten dieſes Delikt 
durch Belaſtung des Guthabens der Hypotheken ⸗ 
bank bei der Leipziger Bauk verübt. Auch dieſe 
Schuldfrage, bei der 8 312 des Handelsgeſetzbuches 
in Berückſichtigung komme, fei zu bejahen. Der 
Staatsanwalt beantragt hierbei, für alle drei 
Angeklagten keine mildernden Umſtände 
eintreten zu laſſen. 8 

Nach einer Mittagspauſe wird die Verband- 
lung fortgeſetzt. Der Vertheidiger Exners, 
Juſtizralb v. Gordon, wendet ſich gegen die 
vom Staatsanwalt vorgeſchlagene ſtrenge A 
wendung der Geſetze. Seine (Reduers) Sorge ſei, 
ob es für die Geſchworenen möglich ſei, über 
jeden einzelnen Punkt Klarbeit zu ſchaffen. Der 
Vertheidiner giebt ein umfaſſendes Bild von der 
Verbindung Leipzigs mit der Trebergeſellſchaft. 
Kaſſel habe einen äußerſt ſoliden Eindruck gemacht. 
und es ſei erklärlich, daß die Verwaltung der 
Leipziger Bank an die Proſperität der Unter⸗ 
nehmungen geglaubt babe. Exner, deſſen Ver⸗ 
mögen bedeutend überſchätzt worden ſei und 800 000 
Mark betrug, habe allein für 600000 Mk. Treber⸗ 
werthe gehabt. Die Sorge um die Erhaltung der 
Bank habe den Sanirnngsſchritt unterbleiben 
laſſen, bis die Bank durch die Konſqnenzen ge⸗ 
zwnngen worden jei, in das unvermeidliche 
Weiterarbeiten mit Kaſſel ſich zu fügen. Auſſichts⸗ 
rath und Direktion ſeien vollſtändig eins geweſen; 
niemals habe der Vorſtand dem Auſſichtsrath 
etwas verheimlicht. Der Vertheidiger kaun das 
Vorliegen des betrügeriſchen Bankerots nicht an⸗ 


achen. Auch ſei wußt 
nachgewieſen, daß die Angeklagten ſich bewußt 


waren, durch eine unüberſichtliche Buchführung 
andere benachtheiligt zu haben, oder daß ihnen 
die Abſicht einer derartigen Benachtheiligung inne⸗ 
wohnte. Der Vertheidiger geht dann auf Einzel⸗ 
heiten der Buchführung ein und ſucht die Be⸗ 
hauptung zu widerlegen, daß einige Konten ver⸗ 
ſchwunden ſeien. 


Zum Einſturz des Glockenthurms 


von San Marco 
veröffentlicht die ojfiziöje „Agenzia Stefani“ 
folgende Note: Der Unterrichtsminiſter Naſi 
hat nach Beendigung der Vorunterſuchung 
über den Einſturz des Glockenthurms von 
San Marco in einer Verſammlung der 
Unterſuchnuge kommiſſion und der Behörden 
ſeine Eulſchlüſſe mitgetheilt, welche eine Ein⸗ 
heillichkeit in der Leitung zur Freilegung 
der Markusplatzes von den Trümmern bes 
zwecken, wobei alles verwendbare Material 
aufbewahrt und alles geſammelt werden ſoll, 
was für die Unter fan hungskommiſſion bei der 
Beurtheilung der Sachen von Werth fein 
könnte. Zu dieſem Zwecke hat der Minister 
dem Architekten Bue, welcher ſeit drei Jahren 
die Ausgrabungen auf dem Forum Roma⸗ 
num leitet, die Oberaufſicht über die Arbei⸗ 
ten übertragen. Derſelbe wird Hand in Hand 
mit der Unterſuchungskommiſſion vorgehen 
und gegebenen Falles Regierungs⸗ und 
ſtädtiſche Ingenienre zu Rathe ziehen. Land⸗ 
und Seeſoldaten werden die Säuberungsar⸗ 
beiten in der Weiſe beſorgen, daß der 
Markusplatz in wenigen Tagen wieder dem 
Verkehr freigegeben werden kann. Dieſe 
Arbeit wird einerſeits dazu dienen, die Nach⸗ 
forſchungen der Unterſuchungskommiſſion zu 
ergänzen und andererſeits auch den Intereſſen 
der Kunſtgeſchichte Rechnung tragen. Unter 
den Trümmern fand man viele faſt unver⸗ 
ſehrte Theile der Skulpturen⸗ und Bronze⸗ 
ornamente, welche bei der Errichtung des 
neuen Glockenthurmes verwendet werden 
ſollen. Dieſer wird auf dieſe Weiſe nicht nur 
ſeine alte Form, ſondern auch viel altes 
Material erhalten, ſodaß die Wiederherſtellung 
mehr als eine Nachahmung des alten Thurmes 
ſein wird. Der Miniſter hat die Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion beauftragt, zunächſt feſt⸗ 
zuſtellen, in welchem Zuſtande ſich die in 
nächſter Nähe des Glockenthurms befindlichen 
Knuſtdenkmäler befinden. Daran ſoll ſich 
ſpäter eine umfaſſende und durchgreifende 
Arbeit zum Schutze aller Kunſtdenkmäler 
anſchließen. 

Donnerſtag Abend begab ſich der Unter⸗ 
richtsminiſter Naſi vom venezianiſchen Arſenal 
zum Fort Andrea, über welches beunruhigende 
Gerüchte verbreitet wurden. Es wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß ſich das Fort auf der einen 
Seite geſenkt hat. Der Miniſter ordnete 
unverzüglich eine eingehende Unterſuchung 
an und befahl, daß ſofort alle nothwendigen 
Maßnahmen getroffen werden. 


SSB t nn nenn un 


Mannigfaltiges. 

(Die „neuen Linden“.) Ein Theil 
der Straße Unter den Linden in Berlin iſt 
unnmehr in ſeiner neuen Anlage für den 
Verkehr freigegeben, und zwar die Strecke 
vom Denkmal Friedrichs des Großen bis zur 
Charlottenſtraße. Nachdem dort die Verbrei⸗ 
terung der Fahrdämme und Bürgerſteige ber 
endet und die Reitwege regnlirt worden, hat 
auch die nothwendig gewordene Verſetzung 
der elektriſchen Kandelaber ſtattgefunden, ſo⸗ 
daß ſie jetzt ziemlich gradlinig mit denjeni⸗ 
gen anf dem Platz vor dem Opernhauſe 
ſtehen. Der Promenadenweg iſt von Bau⸗ 
ſchutt und Arbeitsbuden befreit und mit 
neuer Stein⸗ und Kieslage verſehen worden. 
Gegenwärtig wird zwar noch an der Her⸗ 
ftellung der Raſenſtreifen zu beiden Seiten 
der Promenade gearbeitet, jedoch werden die 
Raſenſtücke nur proviſoriſch angelegt. Die 
gleichmäßige grüne Fläche wird im nächſten 
Frühjahr durch Pflanzungen von Sträuchern 
und Blumenbeeten unterbrochen werden und 
gleichzeitig werden dann auch die Bürgerſteige 
mit Linden bepflanzt. In der Flieſenein⸗ 
faſſung der Raſeuflächen wird ein 25 Zenti⸗ 
meter hohes eiſernes Stangengitter eingelaſſen 
werden, welches ein Ueberſchreiten des Vous 
levardſtreifens ſeitens des Publikums außer⸗ 
halb der vorgeſehenen Wege verhindern ſoll. 
Die Zahl der letzteren wird gegen früher er⸗ 
heblich vermehrt, und Zugänge zu dem 
Promenadenwege werden auf je 60 bis 100 
Meter Entferunng angelegt. Durch Anlegung 
von Gullis iſt für ſoſortigen Abfluß des 
Regeuwaſſers Sorge getragen. Die Bürger⸗ 
ſteige erhalten in ihrer vollen Ausdehnung 
nenes Pflaſter. Die bisherigen Flieſenplatten 
werden durch Bementplaiten, wie ſolche am 
Leipziger Platz angelegt werden, erſetzt. 

(Spaniſche Seer änber.) Das 
ſeeränberiſche Verhalten der Strandbewohner 
gegen den aufgelaufenen Dampfer „Trier“ 
dauert fort, ohne daß die Behörde ihnen 
Einhalt zu thun vermögen. Die Bemſihun⸗ 
gen, den Dampfer abzubringen, waren bis⸗ 
her erfolglos und find wenig ausſichtsvoll. 


— — — 4 pĩů—ĩ ů— —ꝛ ů 
Verantwortlich fur den Inhalt: Seins, Wartmann in Thern. 
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Saiſon vom 1. Mai bis 1. Oktober. 
Badekarten find in der Buch⸗ 
andlung von Golembiewski, Altſt. 
arkt, und im Lichtluftbade zu haben. 
Badezeit für Kinder von 9—11 Uhr 
vormittags und 6—8 Uhr nachmittags. 


Fahrrad handlung 


nebſt eigener 
Reparaturwerkſtatt 
und Emaillirungsanſtalt mit 


Gasbetrieb. 
Säumtliche Reparaturen jeder Art, 
ſowie Achſen, Konen, Lagerſchalen, 
Rohreinziehen werden ſchnellſtens, 
ſauber, billig und mit größte Zuver⸗ 
läſſigkeit ausgeführt bei 


Adolf Eichstädt, 
Gerechteſtraße 23. : 


Schönheit 


Kehrichteimer 


lt. hieſiger Polizeivorſchrift bei 


Franz Zährer. 


Verzinkte 


Gemülleimer 


in verſchiedenen Größen, laut Polizei⸗ 


Vorſchrift, empfiehlt 
Max Gehrmann, Klempnermſtr. 


Marke, eis. Gemällkübel& 


fertigt und empfiehlt billigſt 


H. Patz. Klempuermeiſter. 


Steinkohlen ZA 


(nur gute Marken), ſowie echte 
Senftenberger Kronen⸗Briketts 
Preßkohlen), & 1000 Stück 9 Mark, 
iefere frei Haus. 

Gustav Schaepe, 


Mocker, Wilhelmſtraſßte 9. 


In Waldgegend 
findet einzelner Herr oder Dame 
beſte Penſion in der Nähe von 
Thorn. Gefl. Meldungen unter Nr. 
317 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 

5 2 Heirath vermittelt 
R 6 1 6 h 6 Frau Krämer, Leipzig. 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 
— — — — 
ee finden sofort 
tügen ꝛc. (beſſeres weibli 
Perſonal) durch die Zeitung en 
„Heimchen‘, Köpenick-Beriin. 


Für einfache Komplofrardeſten per 
bald junge Dame geſucht. Gefl. 


Angebote unter R 


Cine Kindergärtnerin, 


te in Handarbeiten bewandert iſt, 
ſucht als ſolche oder als Stütze einer 
älteren Dame Stellung. Gefl. An⸗ 


erbieten unter A. A. burch die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
8 9566595000399 


önfreadiälofer & 


werden geſucht. 
skar Klammer, 
Thorn III. 


Nalersehilfen 


können von ſofort eintreten 
Bromberg, Schleinigſtr. 15. Minge. 


Ein Lehrling 
kann fofort eintreten. 
W. Groblowski, Culmerſir. 12, 
Wein⸗, Zigarren u. Tabakhandlung. 


7500 Mk. 


müudelſichere Hypothek von ſoſort zu 
zediren geſucht. Von wem, ſagt die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


5000 MX. 


ſind von ſofort auf ſichere Hypothek 
zu 5 „% zu vergeben. Auskunft er⸗ 
theilt die Geſchäftsſt. d. Ztg. 

10) Im auf ſichere Hypothek 
5 I. zu vergeben. Angebote 
erb. unter M. B. au die Geſch. d. g. 


45000 Mark 


hinter Laudſchaft für ſofort zu leihen 
gefucht, Auerbieten unter K. 28 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


m. I, K. u. B. 3. b. Bacheſtr. 18. 


parsam u an gul koche 


Zichtiuftbad Thorn. T 


ein großer, heller, gewölbter Seller | 
(mit Fußboden), für alle Zwecke ge- |: 
eiguet, vom 1. Auguſt 1902, 3 


worin bisheveitte Wagenlackirerei mit@r- | 
folg betrieben wurde, v. 1. Auguſt 1902, 


miethen. Miethspreis je 380 Mark 
jährlich mit Nebenabgaben. 


miethen. 


MET, Bini. J. verm, Baderitr. I, Ill. 


kann die Hausfrau bei Verwendung der 


N zur 
Wladislaus Stankiewicz’jörn Konkursmaſſe 
gehörige 


Waarenlager 


Gerberstr. 29 Gerberstr. 29 
(gegenüber Café Kaiſerkrone) 
beſtehend in 


Zigarren, Zigaretten und Tabaken 


wird, um zu räumen, 


fürjedeunneannehmbaren Preis ausverkauft. ee 
®:0:6:0:0:60:8:8: 6 — 


Herrſcha 
® | nde. 1 . f ö 
ente: 


= Großes 
Speichergrundſtück 


in Thorn, Araberſtr. durchgehend 
nach Bankſtr., ca. 900 mtr. groß, 
ſofort zu verkaufen. Vermittler ver⸗ 
beten. Gefl. Angebote unter G. Z. 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Be Tl. 
Werkfielle, 


für jede Brauche paſſend, zu ver⸗ 
mietheit Bäckerſtraße 26. 


Fünf ftarke, gut erhaltene 


Kaſtenwagen 


und ein 


Rollwagen 


ſind billig zu verkaufen. Näheres bei 
skar Klammer, 


beſtehend ans 6 Zimmern, Küche Mi 


* 8 Dentist, ® und Zubehör. welche z. St. von 
ER i Thorn, Breitestrasse 32, I, Frau Hauptmann Diener be- 
Feldbahnschinen „ Briesen, Markt 43, I. 0 


© Hauſe Bromberger⸗ 
Schulſtr.⸗Ecke, 1. Etage, vom 


und Lowries, 
gebraucht, gegen Kaffe per fofort # 
zu kaufen geſucht. Augebote = 
unter F. F. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 2 


gut erhalten, kauft 
Gustav Ackermann, 
0 


Ain Speifeipi 


thüren, verſchiedene ſtark 
— 4 Küchenregale, alte 
nfterrahmen und Thüren find 
billig zu verkaufen Breiteſtr. 43, IL 


Ein großer, ſtarker 


Ziehhund 
zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geſchäſtsſtelle dieſer Zeitung. 


Grosser 
heller Laden, 


Neuſlädtiſcher Markt 23, zu jedem 
Geſchäft ſich eignend, mit anſchließen⸗ 
der Wohnung, vom 1. Oktober zu ver⸗ 


lethen. Zu erfragen bei 
25 Cl — Gerechteſtr. 15/17. 


Den von Herrn Heinrich Arnoldt 
ſeit über 20 Jahren innegehabten 


Laden 


vermiethet zum 1. Oktober er. 
„Steplian. 


Kehrricht-Eimer 


laut Polizeivorſchrift, 
in Grössen von 25—70 Liter Inhalt, 
offeriren billigſt 


Tarrey & Mroczkowski, 


Eiſenwaaren⸗Handlung, 
Altstädter Markt 21. 


vermiethen. Auf Wuunſch Pferdeſtall 
und Wagenremiſe. Näheres zu er⸗ 
fragen bei Max Pünchera, 
Brückenſtraße 11. 


Schuſruße 22 


iſt eine Hochparterre⸗Woh⸗ 
unng, beſtehend aus 3 Stuben, 
1 Oberſtube, Veranda, Vor⸗ 
gärtchen und Zubehör, für 490 
Mark zum 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. 


5 | 
Balkon- und Garten-Möhel, Wohnungen, 


ſowie ſämmtliche Korbwaaren empfiehlt in großer Auswahl] Neuſtädtiſcher Markt 23, 1. und 8. 
Zu erfragen bei 


I) 5. Sieckmann. Carl Kleemann, Gerechteſtr. 15/17. 
N ” > 00 N) f 
l ö - 4 ache HH 2 r 1% ad E 0 fen BR Shut, I. 


4. D. R. F im Ge 


— 


Badeſtube und Zubehör, zu vermiethen. 


: „ brauch. g ; 

T Garter bisher von Herrn 
Ein Laden und Wohnungen üb: 70 000 = Rittmeister 80 e ban iſt von 
v. 1. Oftbr. zu verm. Coppernikusſtr. 9. uber 2 ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 


G. Soppart, Bacheſtr. 17, I. 
Die v. Herrn Bezirksfeldw. Hapke 
l inuegeh. freundl. Wohnung von 3 
Zimm., Küche, Keller, gedieltem Boden⸗ 
raum u. anderem Zubeh., iſt vom 1. 
Oktober für den Preis von 180 Mk. 


Culmerſtraße 2 


ſiſt in 1. Etage die bisher von Herrn 


BENOUBENS\ 
Gasheizöfen 


n Plätzen 


U. a. zu beziehen durch Rob. Tilk. 


Nur schwarze F 
führt das Spezialhausv. Hehl. Hense,Krefeldx:.4# 
in garantiert haltbarer Ware, glatt und gemustert, von 
Mk, 3.— an. Keine Reisende, keine Zwischenhändler. — 
Bevor Sie anderswo kaufen wollen, lassen Sie sieh franko 
Muster senden, 50 Mark erhält, wer nachweist, gleich 
gute Ware, en dötail billiger kanfen zu können. 


20 Millionen 


22. 2 
Mark, mit insgeſammt 113,262 Geldgewinnen, 
darunter Haupttreffer mit: 

3 600,000 Frks., 24 600,000 Kronen, 3X 300,000 Frks., 
3 X 300,000 Kr., 200,000 Kr., 180,000 Mk., 120,000 Mk. 

u. ſ. w. werden in jährlich 34 Gewinnziehungen gezogen. 


| 7 Ziehungen am 1. Auguſt. 


Die Mitgliedstheilnahme an obigen großen Verloſungen 
erfolgt gegen monatlichen Beitrag von nur „Drei Mark“. 
2 Gegenwärtiger Losbeſtand des Vereins: 

4000 Stück Original Skaats⸗Prämien⸗Anlehens⸗Loſe, 
die alle ſuceeſive gezogen werden müſſen. 

Laut $ 7 der Statuten erhalten ausſcheidende Mitglieder die 
geleiſteten Beiträge zumtheil 


Zu erfragen in der Möbelhandlung 
Adoph W. Cohn, 
Heiligegeiſtſtr. 12. 
in Laden 
nebſt Arbeitsraum und Wohuung 
per 1. Oktober a. c. zu vermielhen. 
A. Glückmann-Kaliski. 


er von Herrn Weichmann zum 


D 
Ledergeſchüſt bexubte Laden 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 
A. Kotze, Breiteſtr. 30. 
Im neu erbanten Hauſe Bader⸗ 
ſtraßſe 9 find verſchiedene Woh⸗ 
nungen und 1 Laden ſehr preis⸗ 
werth von ſofort zu vermiethen. 
Näheres bei Herrn Kaufm. Brzoski 
im Laden Baderſtr. 7. 


Einen geräumigen 


Speicher 


in der Gerechteſtraße zu vermiethen. 
Näheres durch x 
Hüttner & Schrader. 


Zu bermiethen: 


n 


Wohnung, beſtehend aus 8 Zimmern 
und Zubehör, daſelbſt 2. Etage, 
6 Zimmer und Zubehör, vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen. 

Siegfried Danziger. 
In unſerem Haufe, Breiteſtr. 37, 
1. Etage, iſt das 


Balkonzimmer 


JI zwecken eignet, ſofort zu vermiethen. 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


Falkonwonnung, I. Efage, 


Mauerſtraſte, 
beſtehend ans 3 Zimmern, Küche, 
Mädchenſtube und allem Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermiethen. 
Herrmann Schulz, Culmerſtr. 22. 
5 1 Wohnung, 5 Z., Küche u. Zub., 
2 Vorderz., eignen ſich zu Komptoir⸗ 
Izwecken, 1 Wohnung, 2 Stub., Kab. 
lu. Küche, 1 Wohnung, 1 Stube, Kab. 
u. Küche, 1 Kellerraum, eventl. für 
Handwerker geeignet od. als Lager⸗ 
raum, zu vermiethen. 
L. Günther, Culnierſtr. 11. 


los dueng 


große Werkſtatt, 


J. Block, Heiligegeiſtſtr. 6. 


Bun e e : wieder zurückbergütet. ane er 
nilienwohnungen Bilte verlangen Sie Se und e 5 8 Fr iedr ichſtr aße 8 
U 5 1 gratis und franko zur Einſicht von: fiſt im III. Geſchoß eine Wohnung, be⸗ 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und ie „Auguſta“, Allgemeiner Los- u. Bparuerein in Augsburg. ſtehend aus 4 Zimmern, Küche, Neben⸗ 
Zubehör, find im Hofgebäude unſeres FE 7 ER gelaß, Badeſtube ꝛc., zum 1. Oktober 
Hanfes Breiteſtr. 37, 1. u. 2. Eig., E BE Si zu vermiethen. Näheres beim Portier. 
ſofort reſp. 1. Oktober er. zu ven⸗⸗kĩð—.,w ̃o:a —-V᷑u -ᷣʃů HT: —ʃůĩTüĩèĩ74P⁶k..u( qq Boy 


Mass! 1 4 21 2 große helle Zimmer nebſt Eine Woh Run 
Zwei ſchön Möbl. Zinner Zubehör zum 1. Oktober zu ke III. Etage, beſtehend * une: 
mit auch ohne Burſchengelaß zu ver⸗ J. Sellner, Gerſtenſtr. 17. Küche und Zubehör, per 1. Oktober 
miethen Gerechteſtr. 30, II, x. Gut möbl. Vorderiv,, m. auch o. | 1902 für 500 Mi. zu dermiethen. 
Möbl. Vorderzimm. an 2 Bahn-] Burſchengelaß, vom 1. Anguft zu ver⸗ S. Baron, Schuhmacherſtr. 20. 
beamte zu v. Heiligegeiſtſtr. 17, IL. Imiethen Gerſtenſtr. 6, I. I. IM. Wohn. u. B. z. v. Bankſtr. 4. 


G. B. Dietrich & Sohn. 
Möbl. 


imm. mit Kaffee z. ver⸗ 
erzberg, Seglerſtr. 7, J. 


MAGGI-WÜRZE. 


Dieſe macht ſchwache Suppen und Speiſen im Geſchmack augen⸗ 
blicklich überraſchend gut und k 


Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, b 


Rechtsanwalt v. Palgdzki iunegehabte 3 Zimmer, 


mit Eutree, welches ſich zu Kontor | miethen 


altbewährten 


räftig. 


sind die bekanntesten u. meist - 
benutzten, weil als leistungs- 


fühig und lohnend erprobt. 


Emmericher Kugelkaffeebrenner 


für 3, 5, 8 bis 100 kg Inhalt, 
Hand- und Maschinenbetrieb, 


Veberall beliebt; stetig wachsende Nachfrage! 


Neueste Konstruktionen: 


Patent-Schnellröster 


mit Exhaustor, dunstfrei röstend 


und dunstfrei kühlend. 
Vortheilhafte Patent-Schnell- 
röster für Handbetrieb. * 


yo 8 


Freundliche Wohnuns, 


I Maschinenfabrik, Emmerich am Rhein. 


IE) Stuben, Kabinet, Eutree, Balkon 


vom 1. Oktober ab für 550 Mark 
jährlich zu verm. 
Schulſtraße 22, 1. 


Herrſchaflliche Wohnungen 


von je 4 Zimmern, Badeſtube und 
reichl. Zubehör, im Parlerre und 1. 


Etage, im Neuban Mellieuſtr. 86 


ab 1. 10. zu vermiethen. 
Wohnung von 4 Fim nebſt Bes 
randa, Küche, Speiſek., Keller, Holzſt., 


Bi geſchloſſener großer Bodenk. u. ſonſt. 


Zubehör v. 1. Oktober z. verm. Mocker, 
Rayonſtr. 8, gegenüber d. früheren 


J Viehmarkt. 


Albrechtstrasse Nr. 4, 


Die von Herrn Stabsarzt Dr. 


Sodherrichtil Wohnung, 


3-4 Himmer nebſt Zubehör, Badeſtube 


ze., hochpart., ev. mit Pferdeſtall und 
Burſchenſtube, ſogleich oder 1. Oktober 
zu vermiethen Friedrichſtr. 6. 


Flitbrichſtraße 10 le, 


1 herrſchaftliche Wohnung, 1. Etage, 

von 6 Zimmern und allem Zubehör 

auch mit Pferdeſtall zu vermiethen. 
Näheres durch den Portier. 


Albrechtſtraße 2. 


Wohnung von 4 Zimmern mit 
Badeeinrichtung z. 1. Oktober z. verm. 
Näh. Portier Ostreich, Albrechtſtr. 6. 


Die 2. Elage Seglerſtr. 7, 


eſtehend aus 8 Zimmern und größ. 
Zubehör, iſt vom J. Oktober zu verm. 
Herzberg. 


Einfache, geräumige 


Wohnung, 


zu vermiethen. Zu erfragen bei. 
Albert Schultz. 
herrſchaftliche Wohnung, Bromb. 
Vorſt., Schulſtr. 10/12, v. 6 Zim. 
u. Zubeh., ſowie Bferdeft. verſetzungs⸗ 
halber ſof. od. ſpäter z. vermiethen 


2 Wohnungen, 
à 240 und 140 Mark, zu vermiethen. 
Witt, Strobandſtraße 12. 


Wohnung, 1. Etg., 
Küche, Mädchenſtube, 
Speiſekammer, zum 1. Oktober z. verm. 
Herrmann Schulz. Culmerſtr. 22. 


[4 

1 

Freündl. Wohnung, 

2 gr. Stuben, 1 Eutree, 1 Küche, 

1 Kammer, 1 Keller, 1 Stall, zu ver⸗ 

miethen Mellienſtr. 84, 3 Trp. 
Eine kl. freundl. Wohnung, 

Zimmer und Kabinet ſofort zu ver⸗ 

Culmerſtr. 15. 
Daſelbſt ſind gebrauchte Möbel zu 

verkaufen. 


Größere Wohnung 


zu vermiethen Coppernikusſtr. 26. 
Carl meinas. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern, 2. Etage, vom 
1. Oktober vermieihet A. Stephan. 


Allſtädtiſcher Markt Nr. 15, 


helle Wohnung, helle Küche zu ver⸗ 
miethen. Bernhard Leiser. 


* 2 1 
Eine herrſchaftl. Wohnung, 
6 Zimmer, pt., zum 1. Oktober 
verm. Friedrichſtr. 1012, hochpt. r. 
Freundliche Wohnung 
vom 1. Oktober zu vermiethen 
Mocker, Lindenite 52. 


Schillerſtr. 187 


1. Etage von ſofort zu vermiethen. 
Wohnungen 

& 44, 80, 120 Thlr. pro Jahr, zu ver⸗ 

miethen Heiligegeiſtſtr. 7. 

3 Zimmer, Entree, Küche u. 149. 

v. I. Okt. z. verm. Leibitſcherſtr. 49. 


zimmer nebſt allem Zubehör, gem 4 Stuben, 1 Tr. h., vom 1. Oktobet 


E 
= 


* 


M. Berlowitz, Tho 


rn, Aerren- Sarderobe 
— — 27. 


nach Maass. BE 


| Elegante Fagond, beſte Verarbeitung und billige Preise. 


ch Verlrelumg a Teperier und Dekorateuo Thorn BE 
der Firma 5 D b r U d 2 r T & W S Culmerstrasse Nr. 20 BE. 
* olsterwaaren 
J. l. . hiehr. boa, 2 empfehlen ihr grosses, gutsortirtes Lager in DS — — 
K A 1 . un ann { n 
en 3 Aihel-, Spiegel- und Dolsterwaaren , K Fänger, 
des kaisel. russ. Hofes “some Teppichen, Läufern, Gardinen, Portiören, Tisch- und Divan- , 9 bre der garant. sicher fangend, 
5 x f decken jeden Genres, der Neuzeit entsprechend. ; nd none, . 
Vabermahme kompletter Wohnungs-Einriehtungen, = 


Papierhdlg. 


Ausführung von Polster- und Dekorationsarbeiten jeder Art. Legen von Linoleum ete. 
5 8 Preise. Reelle Bedienung. 


— .... ·—·¹· ER 
2 eee... 


Fabrikation von Trauringen in Gold 


amt cher Ausführung ſämmt⸗ 


a 3, 4, 4½ 5, 6 u. 7 Mk. 


1000 ” 


Reichhaltiges Lager in Goldwaaren u. Uhren jeder Art. 


Walther Kolinski, Thorn, Gerherstrasse 33/35, 


gegenüber dem Cafs Kaiserkrone. 

Silberne Bestecke zu niedrigsten Tagespreisen. 
Uhren-Reparaturwerkstatt, ++. +:s+- Goldschmiedewerkstatt, 
Gravirungen in Metall und Stein: 

— Monogramme, Zierschriften und Wappen.. 


Konkurs⸗ . Wagren⸗Ausverkauf 


Ausserordentlich günstige Gelegenheit zur 
Beschaffung eleganter Herren- und Knahen-Barderoben, 


Die Waarenbestände 


der 


S. Schendel“ Konkursmasse 


werden, um ſchnell damit zu raͤumen, von heute ab zu 


ganz enorm billigen Preisen 


ausverkauft. 


Papp⸗ und Ziegeldächern 
empfiehlt ſich 

R. Jung, Dachdeckermſtr. 
Mocker, Wilhelmſtr. 24. 


in Packeten /, , ½ u. ½ Pfd. U W 25/1000 Feingehalt, per Gram 1.05 Mk. j . 
Sr ein W er 1 8 1 1 FT 750 5 i Dachtecker-Arheiten, 
B. HHozako ski %, et 1a ruhe berai u u Siefeum tan 
1 3% 


Thorn, 


Brückenstrasse 28, 


gegenüber 17 
5 schwarzer — AR 


Tisschränk 0 


offerirt preiswerth 


Gustav Heyer, 
Breiteſtraßſe 6, 
—.— 4 eee 


30 % 
billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reiſen laſſe, nock Agenten halte. 


n 
Wicken, 
Stoppelrüben, ö 
Senf, ö 
Buchweizen, . 


zc. offerirt 


H. Safian. | 
- Achtung!- 


Nur für Private, 
Heltermoller 
a aus deſtill. Waſſer, Fl. 5 Pf., 
Brauſe⸗Limonaden, 

Ki verſch. e 10 Pf. 


05 Ad. . Kuss, Söilerft. 28. 


Hocharmige, unter glihriger Ga⸗ 
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur 


Mark. 5 
Maschine Köhler, Vibralting Shuttle, | 9% 
Ringschiffchen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. SR 
Theilzahlungen monatl. von 15 


an sonen. | 


aus uns any eyueıesy) % . 
essen using dense he sep ou ou nz serif pen SundıLojay & 


rt an. in 
ee ſchnell, Bon u. an 5 M M Sloffres fe N N davon 
andsber ; dFobelaleden dagen. 
Heiligegeiſtſtr. Ber paſſend für Anzüge und Paletots eee, 


„Lotze“ Hoflieferant, Ho⸗ 
henſtein⸗Eruſtthal, bezügl. 
Güte, Haltbarkeit ꝛe. an 
erſter Stelle ſtehen. 
Größte Fabrik von Seiden⸗ 
ſtoffen in Sachſen. 
Man verlauge Muſter. 


Pferde⸗Aultion. T Hagerkei. «fe 

; Schöne volle Körperformen durch 

für naturgetreuen, künstlichen Am Qanunerſtag den 24. Juli Er, 1900 een l Far 

mittags 12 Uhr, 1900, u. e e en e 
findet in Briefen Weſtpr. auf dem Luxuspferde⸗ Btreug roll — kein Sei nel. 


zu staunend ee ee Preisen. SE 


Korpulenz 


Kein ftarker Leib, keine ifarken Hüften 
mehr, londern jugendliche Schlankheit, 
harmonliche Figur, graziöie Form derCaille 
ohne Henderung der 1 au 
4 geletzl. gesch. — Poll · 
„Graziana kommen gefafr!oie 
Zelukur. Angenehme, einfache Anwendung. 
Keine Diät. Kein Medikament. Ein natür- 
liches Pllanzen · Praparat unter Garantie 
ohne jeden Nacıtheit für die Gefundhelt, 
Naturgemässe Wirkung. _ Nur lobende 
Einerkennungen. Packet ik, 3,50 iranko 


Otto Reichel En t abe 4 


— 
Dem geehrten Publikum der Stadt 
Thorn und Umgegend geſtatte mir meine 


Strumpf⸗ und Socken⸗ Fabrik 


beſteus zu empfehlen. Strümpfe werden 
auch augeſtrickt. 

Das Unternehmen hat den Zweck, 
armen anſtändigen Mädchen Be⸗ 
ſchäftigung und Unterhalt zu gewähren. 
Dieſelben ſind mit Maſchinenarbeit 


onheit der Le 
ſehr gut vertraut, fo daß allen Au⸗ (eine Zierde A sitzender Gebisse. 
forderungen des Publikums eutſprochen 


Z ahn 6 7 8 d {z 5 Viele Dankschreiben, Preis Karton 


2 
Vollständig schmerzloses . marktplatze die Auktion der nicht abgeholten beziehungs- wir Gebrauchsanweisung 2 Mk., 


Meese 


Nervtödten, Zahnziehen, weife von den Gewinnern zur Verfügung geftellten ee Portes oder Nachnahme 
Lotteriepferde, Wagen und Geſchirre ſtatt. Hygienisches Institut 


N M ‚ D. Fr Stei & Co., 
Einen Th. Paprocki, Breitestrasse 6, I Tr. A unte fr den Briefener Suzuöpferdenrf. e 
e Sirup abet befindet ſich Se” Fluss Mauerstrasse. u N 


vom 1. April Coppernikusſtraſſe | Neerzeeeseeeeeee e222 beeete tee eee eee tees Lees eee 2 Von Montag ab 
Sa ax 5 N eee 


b. Kling, Bae 1. 


H. von Slaska. 
[Rubin kowo bei Mocker 
5 Uniformmützen, Lieferung in 2 Stunden 


mit 
Unifor men, tadellose Ausführung. 


sowie Umarbeitung nicht korrekt 


Nur allein zu haben bei 
Anders & Co. 


t 
„Blattein.“ 
Sicheres 
Mittel gegen Schwaben ze. 


Gummiwanken 


jeder Art. Spezial⸗Offerten verſ. 8 
gratis und franko 5 
W. N. ee eee M. 1 


Eine Wohnung, 5 


In er TER wer⸗ av 8 Militär - Effekten R 
Bi en 1 55 2 5 Umtausch und En e ng Intereſſenten lade ich zur Beſchtgung ein. 3 große Zimmer, e ein 1 5 
angabe unter an die Geſchäfts ./ SE keller => = eicherraum ſo⸗ 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


| „Jammerpuppe“ nur ſchlechter wurde, war 


2. Beilage zu Nr. 168 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 20. Juli 1902. 


Großmutter. 


Von Fritz Stavenhagen (Müuchen). 
(Nachdruck verboten.) 

Ste ſaßen alle um den großen Tiſch beim 
Mittageſſen. Alle waren in fröhlichſter 
Stimmung, denn morgen follte der ein 
rundes Jahr hindurch erſehnte Markt be⸗ 
ginnen. Schon ſeit zwei Wochen war es heißes 
Sommerwetter, verſprach auch für den nächſten 
Tag ſchön zu bleiben. Da konnten ſie denn 
vor der ſauren Ernte, die überall im Dorf 
gleich nach dem Markt beginnen ſollte, 
ordentlich vergnügt ſein und ſich tüchtig aus⸗ 
tobeu. f f 3 
Nur Großmutter ſtöhnke. Sie ſpürte 
wieder mal das ſchauderhafte Reißen in allen 
Gliedern. 0 

Der ſonſt wortkarge Bauer ſah öfters 
nach ſeiner Schwiegermutter hinüber und 
hatte immer wieder kurze Fragen an ſie. 
Er hätte zu gern ihre Schmerzen gelindert, 
denn, wie es nicht ſelten vorkommt, er hielt 
weit mehr von ihr, als ſeine Fran von ihrer 
eigenen Mutter. 

Als er ſie ſo ohne Appetit kauen ſah, 

ſagte er: „Mutter, dat Stück Fleiſch is di 
wol to hart?“ Er ſuchte vom Teller das 
beſte und weichſte Mittelſtück hervor. „Hier, 
nimm dat, giw mi dat anner, ick kann beter 
kaun.“ 
„Ach, Mutter hat wol man keinen Hunger“, 
ſagte ſeine Frau. Es ärgerte ſie, daß ſich ihr 
Mann ſtets um ihre Mutter fo hatte ... fie 
war doch ſchon alt genug. 


Einmal hatte ſie es gewagt, dieſen Ge⸗ f 
ür Fran blickte ihn aufmerkſam von der Seite 


Mann einen Skandal gemacht wie ſeit ihrer 
zehnjährigen Ehe nicht, es fehlte nicht viel, 
und er hätte ſie geſchiageg i 
einen Trumpf darauf gad ihr ſelbſt einen 


tun lieben un 
Strobe dem Wege zu nehmen. Daß 


uch das Verhältniß der derben, kraft⸗ 
dagen d Hanersfran zu der nichtsthnenden 


wiederum natürlich. Wer es nicht wußte, 
hätte es nicht ſagen können, daß das Mutter 
und Tochter ſeien; immer war ja der 
Bauer nicht daheim, um die alte Frau zu 
ſchützen. 

Daraus ergab ſich von ſelbſt, daß die 
Alte ihre Worte uur noch an den Schwieger⸗ 
ſohn richtete und für ihn ihre Wünſche 
oder Warnungen Gebote oder Geſetze waren. 


So forſcht er auch hente immer von 
neuem: „Mutter, waun meinſt Du, kann de 
Regen kam' n?“ 

„Jä, mien Söhn, in twei, drei Dag. — 

— ſchlimm ward't — mi dhon alle Glieder 
weh.“ — 
„So genau is das nich zu wiſſen“, wirft 
die Tochter ein; „es kann Ende der Woche 
werden.“ Sie iſt wüthend über die Prophe⸗ 
zeiung ihrer Mutter, denn ſie weiß ganz 
genau, welchen Schluß ihr Maun ans ihr 
ziehen wird. 

„Nee, nee“, erwiderte die Alte, laugſam 


Berliner Wochenplauderei. 


(Nachdruck verboten). 
Die Gerichtsferien haben begonnen; der 
zweite große Reiſeſchub iſt abgedampft, daher 
mußten noch viele, viele Züge eingereiht 
werden, um die Berliner Erholungsbedürf⸗ 
tigen in die Bäder und Sommerfriſchen zu 
befördern. Schwierige Arbeit für die Beamten 
der Bahnen, und welche vorbereitende Arbeit 
war hinter den Konliſſen lange vorher 
nöthig, um auf der Bühne das Werk fo glatt 
wie möglich ſich abſpielen zu laſſen. Die Reiſen⸗ 
den merken lange nicht all die nöthigen Au⸗ 
ſtreugungen, ſie flott zu machen, wenn ſie be⸗ 
haglich mit Sack und Pack endlich in den 
Wagen ausruhen! Aber ihre Rechte und 
Auſpruch machen ſie glänzend geltend, als 
echte Berliner beſtehen fie auf ihrem Schein 
und an Redegewandtheit fehlt es ihnen ſicher 
nicht, oft zur Verzweiflung der abgehetzten, 
ſchweißtriefenden Schaffner und Gepäckträger, 
natürlich Humor und Komik locken oft ein 
Lächeln auf die ernſten Geſichter — und fort, 
fort brauſt daun der lauge Zug in die 
Weile! Es beginnt die Hochflut für den 
Auſichtskartenſport; Treppauf, Trepp ab laufen 
die Poſtboten mit den Grüßen und „ulkigen“ 
Reimereien der Relſenden. Vorſichtige und 
ſparſame Leute haben ſich ſchon vorher ganze 
Serien aus den Gegenden, die ſie bereiſen 
wollen, äußerſt billig in den hieſigen großen 
Waarenhäuſern eingekanſt und haben alſo 
dieſe eigentlichen Berliner Karten auf jeder 
Station ſehr bequem zur Hand. Abgeſtempelt 


den Kopf hin und her bewegend: „'t kömmt 
eher fröher als ſpäter.“ 

Der Bauer überlegte eine kleine Weile. 
Dann ſtand er anf und trat vor die offen⸗ 
ſtehende Thür. Er ſchaute prüfend nach 
Weſten aus; es war nichts zu bemerken. 
Alles ſtill, die Hitze ſtand förmlich in der 
Luft; heiß war es zum Erſticken. Kein Blatt 
am Baum mochte ſich bewegen, und der 
Hofhund ließ ſeine Zunge, trotzdem er im 
Schatten der Scheune lag, laug aus dem 
Manle hängen. Kein Anzeichen, auch nicht 
das kleinſte, daß es übermorgen zu regnen 
einſetzen werde. Und ſein Korn ſtand herrlich. 
Aehren, faſt eine Spanne lang; ſchwer, daß 
ſich die hohen Halme bogen. Ein, zwei Tage 
Hitze konnte es noch vertragen, dann würde 
es dem Schnitt der Senſe nur ſo entgegen⸗ 
fallen; aber keinen Tag Regen! Fünf Tage 
Sonne würden nicht gutmachen, was ein Tag 
Regen verdürbe. 

Alſo gleich mit der Ernte beginnen? 

Unter auderen Umſtänden wäre das gar 
keine Frage geweſen: aber morgen iſt Markt! 
Morgen iſt Markt und dazu Sonntag. 

Er wußte nur allzu gut, was das bei den 
Kuechten und Mägden hieß. Man läßt ſich 
die neuen Kleider nicht zu Pfingſten Ben 
wie die Städter, ſondern zum Jahrmar 4 
tag! Man trägt die neuen Hüte, en . 
ſachen und Umſchlagetlücher uicht . ei 
dem unvermeidlichen Pfingſtausflug, ſondern 
im ſtaubigen Markttrubel! Und den Leuten 
dieſen Tag nehmen, ſetzt böſes Blut, er wußte 


= Der Bauer trat wieder ins Haus. Seine 


an; ſie wußte, was kommen würde, aber 
ſie hatte auch ſchon ihren Entſchluß gefaßt. 

„Mutter, ſall ick dat Kurn ünner Dack 
hal'n?“ (Soll ich das Korn unter Dach 
holen?) 

„Ja, mien Söhn, beter is't.“ 

Dann wandte ſich der Bauer an feine 
Knechte, die ſchon ängſtlich aufgeſchant hatten. 
„Alſo macht alles zurecht, wir woll'n noch 
heut das Dreieck bei dem Dreeſch mähen. 
Und morgen, mit Tagwerden, alle Mann an⸗ 
gepackt, das wir bis abends fertig werden. — 
a ſollt Ihr Euer Vergnügen ſchon noch 

aben.“ 

Da ſpraug die Bäuerin auf: „Ich nicht! 
ich helf nicht mit! Am Markttag arbeiten, 
blos weil Mutter Reißen hat, nee, das iſt 
zum Piepen! Und wenn es Montag regnet, 
es wird nicht gleich acht Tage andauern; zur 
Ernte iſt noch immer Zeit.“ 

Der Bauer kaunte ſein Weib, deshalb 
erregten ihn ihre Worte nicht. So, wie ſie 
ſonſt zu jeder Arbeit bereit war, und ſei es 
einen ganzen Tag hindurch nur Miſt auf⸗ 
ſchlagen, ſo wollte ſie auch ſelten bei einem 
Vergnigen fehlen, am Markttag ſchon garnicht. 

„Wer morgen nicht mitarbeiten will, 
hat's uur heut zu ſagen, dann mag er ruhig 
morgen zu Markt gehen.“ Er ſprach es 
ernjt über den Tiſch, daß jeder wußte, was 
die Worte zu bedenten hatten. Dann wiſchte 
. —..——.—.———— 
werden ſie ja am richtigen Ort; alle alten 
Poſtwerthzeichen können dabei ſo ſchön 
verbraucht werden, iſt ihre Dauer doch noch 
bis Ende des Jahres geſtattet, — und unn 
wandern die Karten „ganz echt“ wieder 
zurück in die Metropole, die armen Daheim⸗ 
gebliebenen zu tröſten! — So ganz ſchlimm 
iſt es aber garnicht in Berlin in dieſem 
kühlen Julimond, und leer und öde ſehen die 
Straßen keineswegs aus. Die Schaufenſter 
zeigen aber durch die Preisveränderung, daß 
die Saiſon vorüber; manche kluge Hausfrau 
hat auf dieſen Moment für ihre Einkäufe 
gewartet. Toilettenſachen beſonders ſind aus 
der ſchwindelnden Preishöhe auf ihren rich⸗ 
tigen Standpunkt zurückgekehrt. In den 
Markthallen natürlich herrſchen Klagen, daß 
alle die guten Eſſer entflohen, ſo viele In⸗ 
ſtitute, Kliniken und Penſionen geſchloſſen 
find, dafür müſſen die Waaren elwas theurer 
verkauft werden und ſchuell fliegt die Zeit, 
dann ebbet der Strom zuriick. — Die Saison 
morte iſt die herrliche Zeit für die Einbrecher, 
da wird ansbaldowert, ob alle ausgeflogen, 
ob Hinter- oder Vorderthür geſperrt, ob ein- 
ſame Dienſtmädchen mit liebeſehnendem Herzen 
als treue Hüterinnen der Wohnungen zurück- 
geblieben? — dann zur That, je kecker, deſto 
beſſer und leichter. Gut, daß man ſich jetzt 
gegen Feuer und Einbruchsgefahr verſichern 
kaun, dadurch können die Kuren der Ab⸗ 
weſenden nur in den Bädern an Erfolg 
gewinnen. Und die Ausgabe für dies Bern: 
higungsmittel der Neuzeit iſt ſo nubedentend! — 


er ſeinen Löffel im Tiſchtuch ab, ſteckte ihn 
aus Brett und verließ mit einem „Gott's 
Segen“ das Zimmer. 


Von den Kuechten und Mägden wagte 
niemand, bei den Erntearbeiten zu fehlen. 
Hatten ſie alle ihre Arbeit am ſelbigen 
Nachmittag auch unluſtig oder gar grollend 
begonnen, ſo waren ſie nach und nach doch 
gemüthlicher geworden, denn der Baner ar⸗ 
beitete ſelbſt tüchtig und ließ kalten Kaffee 
und Stullen ſoviel herbeiſchleppen, daß ſie 
ſie kaum überwältigen konnten. Nur die 
Bäuerin war nicht auf dem Felde, ſie polterte 
im Hauſe herum, ſtieß und warf mit dem 
Geſchirr, als ob alles von Eiſen wäre. 


Großmutter verkroch ſich vor ihr in die 
Leinenkammer, die nach dem Bienenſchauer 
hinaus lag. Ihr thaten die Bienen nichts, 
die Bäuerin jedoch durfte ſich nie in der 
Nähe der Körbe ſehen laſſen. Dort ſaß Groß⸗ 
mutter vor dem offenen Fenſter, und Körling, 
ihr Enkel, der auch ſtets lieber bei ihr als 
bei feiner eigenen Mutter war, kauerte vor 
ihr auf einem Schemel; ſie hatte ihre Schürze 
über ſein Geſicht gedeckt. 

Als daun noch die Kuchenfran zu der 
Bäuerin kam, der der Bauer gejagt, fie ſolle 
zu morgen backen und braten, da ſeine Frau 
ausgehe, da wurde ſie erſt recht toll. Sie 
jagte die unſchuldige Frau mit Schelten aus 
dem Hauſe: ſie brauche keine Hilfe, ſie könne 
ihre Arbeit noch ſelber thun! Und um es zu 
beweiſen, arbeitete ſie den ganzen Nachmittag 
für drei, buk und briet, als ob morgen 
ns oder Kindtaufe gefeiert werden 
ollte. 

Richtig wurde am nächſten Morgen in aller 
Herrgottsfrühe die Ernte fortgeſetzt. Die 
Dienftlente halten es bald ſpitz gekriegt, daß 
es am heutigen Tage zu eſſen und zu trinken 
geben würde, wie ſouſt nicht am höchſten 
Feſt. Das tröſtete ſie etwas, wenn ihnen 
auch die Arbeit an einem Markttage ganz 
und gar nicht ſchmeckte. 

Die Bäuerin putzte ſich wirklich, um auf 
den Markt zu gehen, aber anf halbem Wege 
kehrte ſie um. Sämmtliche Dorfbewohner 
pilgerten hinaus, unr vom „Rauhen Hof“ 
war ſie die einzige. Da gab es manches 
Spottwort: ob ſie für ihren Mann einen 
hölzernen Kuecht kaufen wolle, der Tag und 
Nacht arbeitet und nichts verzehrt, oder ob ſie 
den Markt abbeſtellen wolle, damit er ge⸗ 
halten würde, wenn ihr Mann Zeit habe. 

Solche Stichelreden konnten ſie natürlich 
nicht weich ſtimmen. Es war ihr Maun, den 
ſie ſchmähten, und doch konnte ſie nicht offen 
für ihn Partei nehmen, da ſie ja ſelbſt gegen 
ihn war. Sie ſchwieg und — ging zurück. 
Bald war ſie umgezogen und erſchien ebenfalls 
auf dem Felde, wo ſie den ganzen Tag nicht 
am ſchlechteſten ſchaffte. Als ein lahmer 
Orgeldreher ſich in der Nähe hören ließ. 
rief ihn der Bauer herbei. Er bekam einen 
harten Thaler und zu eſſen und trinken, 
mehr als er vertragen konnte. Dafür drehte 
er immer nach einander die drei Lieder 
EIN ———— — — nd — — — DER EREFER 
Merkwürdig iſt es, daß trotz derſchlechten Zeiten, 
der Arbeitsloſigkeit und geſchäftlicher Stille 
der Bierkonſum in Berlin auf gleicher Höhe 
geblieben iſt. Der Durſt kehrt ſich eben nicht 
au Zeitverhältniſſe, — und Aerger, Aufregung, 
Langeweile befördern ihn ebenſo, wie fröhliche 
Zuſammenkünfte, Landpartieen, Gartenfeſte, 
woran kein Mangel herrſcht. Der eiskalte 
Trunk iſt ja meiſt gefährlich, genug wird 
davor gewarnt, aber vergeblich, wie die 
vielen darauf bezüglichen Sommerkraukheiten 
bekunden und es die Kaſſenärzte bezengen. 
Schwer haben die Krankenkaſſen zu 
kämpfen, ihren Verpflichtungen nachzukommen 
und müſſen bedentend ihren Hilfsfond in 
Anſpruch nehmen. Die größte, beſtgeſtellte 
Kaſſe der Maſchinenbauer ꝛc. hatte ſchon zu 
Neujahr 25000 Mk. zugeſetzt und jetzt zum 
Juli waren ſogar 75000 Mk. erforderlich. 
Da giebt es Arbeit und Rechnen ohne Ende, 
um das Schiff richtig zu ſteuern und einen 
Zuſammenbruch glücklich zu vermeiden; hofft 
man doch auf baldige Hebung der Industrie — 
und beſſere Zeiten. Intereſſant iſt es, wie 
das Badebedürfuiß zum Segen der Bevöl⸗ 
kerung wächſt und die großen Anſtalten noch 
lauge nicht genügen. Im letzten Jahre find 
228725 Bäder in den öffentlichen Bade⸗ 
häuſern verabreicht worden, am größten 
war das Verlangen nach einem erfriſchenden 
Bade am Pfingſtſonnabend, am kleinſten hin⸗ 
gegen am Neujahrstage, den Beweis dafür 
liefern die Zahlen von 2725 und 104 Bäder. 


| 
herunter. Das ermunterte die Arbeitenden 
ſoweit, daß ſie ſchließlich mitſangen. 

Am Spätnachmittag waren ſie eben noch 
dabei, die letzten drei Fuhren aufzuſchlagen, 
als es fern am Horizont durch die Luft 
zuckte. Sie nannten es Wetterleuchten, was 
ſich wohl nach einem heißen Tag abendlich 
einzuſtellen pflegt. Aber als es ſich im Weſten 
immer dunkler zuſammenballte, als die 
vorhin ſo ruhigen Blätter ſich zu ſchwingen 
begannen und das Hellblau des Himmels ins 
Aſchgraue hinüberſpielte, da wußten alle, 
was die Glocke geſchlagen hatte: Großmutter 
hatte wieder mal recht gehabt! 

Unter gewöhnlichen Umſtänden hätten ſie 
den aufſteigenden, Gewitter verkündenden 
Wind recht ungnädig aufgenommen; aber 
merkwürdig: dieſe Leute, die den ganzen 
Sonntag, ſtatt über den Markt zu ſchlendern, 
in breunender Sonnenhitze, ſchweißtriefend 
gearbeitet, ſie wurden unn luſtig, ja ſogar 
ausgelaſſen! Keiner dachte mehr an den ver⸗ 
ſäumten Markttrubel. 

Endlich war die letzte Hocke aufgeladen, 
und man vernahm auch ſchon ein Donner⸗ 
grollen aus der Ferne. Der Wind wurde 
immer heftiger und machte die Hemdsärmel 
flattern, ſpielte mit liegen gelaſſenen Halmen 
auf den Stoppeln. 

Der Orgeldreher wurde hoch oben auf 
den erſten Wagen gehoben, um in dieſer 
Höhe immer noch ſeine drei Lieder abzuleiern, 
die unn unter Schäkern und Lachen von den 
Knechten und Mägden mitgebrummt und 
gejohlt wurden. So gings nachhauſe. 

Unterwegs begegneten ihnen ſchon Markt⸗ 
beſucher, die das kommende Wetter heim⸗ 
getrieben hatte; ſie ſpotteten nicht mehr, 
ſondern ſuchten dem vergnügten Zug weit 
aus dem Wege zu gehen. f 

Zuhauſe wurden die Fuhren nicht mehr 
abgeladen. „Dat hat Tied“, ſagte der Bauer, — 
er ſchmunzelte ſo freundlich, wie ihn ſelten 
einer geſehen. Zwei Wagen fanden auf der 
großen Schennendiele Platz, der dritte wurde 
mit Perſenningen bedeckt und überbunden 
und blieb auf dem Hof ſtehen. 

Dann kündigte der Bauer ſeinen Leuten 
an: „Für heut wird nichts mehr gearbeitet, 
das Vieh füttere ich ſelbſt. Aber kommt man 
alle nach der großen Stube ’rein, vielleicht 
komm' n noch Muſ'kanten, denn woll'n wir 
noch ſonn lütten abpetten.“ 

Das gefiel ihnen natürlich. Die Knechte 
waren nahe daran, ihren Brotherru hoch⸗ 
leben zu laſſen — den fie am Morgen ins 
tieſſte Moor gewüunſcht hatten. 

In der Stube gab es zunächſt tüchtig zu 
trinken. Jetzt hatte der Bauer nichts dagegen, 
mochten ſie ſich ſtärken, die Arbeit war ja 
gethan. Sie ſprachen denn auch dem ſelbſt⸗ 
gebrauten Bier kräftig zu und wurden bald 
ſo luſtig und ausgelaſſen, daß ſie es garnicht 
als etwas beſonderes empfanden, ſo gemüth⸗ 
lich in der beſten Stube des Bauern ſitzen 
lu dürfen. 

Nur die Bänerin war nicht bei der all⸗ 
gemeinen Fröhlichkeit. Sie war eifrigſt mit 
—— EE ̃ — 
jetzt auch ein Kinderbrauſebad einrichten, 
vorläufig freilich muß dieſe neue Auſtalt 
noch in Mielhsräumen untergebracht werden, 
für ein Bad ift der Preis zu 5 Pfg. ums 
geſetzt. Die verſchiedenen Vereine zum Wohle 
der Menſchheit arbeiten ſtets Hand in Hand 
und ſchlingen ihre feinen Fäden geſchickt in 
einander zu einem ſegenbringenden Gewebe. 
— An Stelle der kürzlich verſtorbenen 
Gräfin von Monts iſt zur Vorſitzenden des 
dentſchen Frauenvereins die Wittwe des ehe⸗ 
maligen Staatsſekretär des Reichspoſtamts 
Fran Exzellenz von Stephan gewählt worden 
und hat ihr neues Amt bereits angetreten. 
Immer kommen auswärtige Gäſte, die ver⸗ 
ſchiedentlichen Einrichtungen der gemeine 
nützigen Beſtrebungen und Juſtitute der 
deutſchen Reichshauptſtadt kennen zu lernen; 
ganz beſonderer Beachtung erfreut ſich ſiets 
unſere Feuerwehr, die auch unermüdlich auf 
Verbeſſerungen ſinut; jetzt weilte wieder der 
Branddirektor von Trieſt in Berlin, um 
alle Einrichtungen, Wachen, Geräthſchaften 
der hieſigen Feuerwehr zu ſtudiren. 
Italien und Deutſchland hegen große 
Sympathie für einander und vielfache 


Pläne werden jetzt ſchon am deutſchen Kaiſer⸗ 


hofe gemacht, für den zu erwartenden Beſuch 
des jungen Königs von Italien, der im 
Auguſt erfolgen ſoll, wenn Kaiſer Wilhelm 
von ſeiner Nordlandsreiſe heimgekehrt iſt, um 
feinen hohen Gaſt auf's beſte zu empfangen. 
Die große Parade zu Ehren des italieniſchen 


Der Berliner Verein für Volksbäder will] Königs iſt auf den 30. Anguſt feſtgeſetzt 
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dem Herumreichen der Speiſen und Getränke 
beſchäftigt und kam dabei kaum zum Still⸗ 
ſitzen. Aber der Bauer hatte die in ihr vor⸗ 
gegangene Wandlung vom ruhigen Beobach⸗ 
tungspoſten aus läugſt erkannt. Daher nickte 
er auch öfters ſtill lächelnd mit dem Kopfe. 
Als ſie daun gar den Gänſebraten herein⸗ 
brachte, und die extra fein gebratene Leber 
ganz, ohne ſich ein Häppchen abzuſchneiden, 
der Großmutter zuſchob, war er ſeiner Sache 
ganz ſicher. 

Unterdeß praſſelte der Regen hernieder, 
und Blitz und Donner folgten ſich Schlag auf 
Schlag. Die luſtige Geſellſchaft jedoch merkte 
nicht viel davon; es hatten ſich richtig noch 
Muſikanten gefunden, und die machten dann 
eine ſo fidele Muſik, daß ſich alles drehen 
mußte. Die Knechte warfen ihre Jacken ab 
und die Mägde kreiſchten, als hätten ſie auf 
einen Froſch getreten; ſo tanzten ſie ſich 
immer nah auf die Hacken. 

Spät nachts, als ſich die Feiernden 
wankend verzogen hatten, that der Bauer, 
was vielleicht ſeit ſeiner Hochzeit nicht vor⸗ 
gekommen war — denn die Landleute ſind 
nicht ſonderlich liebenswürdig zu einander: 
er legte ſeiner Frau den Arm um den Leib 
und wollte ſie auf ſeinen Schoß ziehen. Aber 
fie machte ſich trotzig los und lief ans 
Fenſter, ihm den Rücken zuwendend. Er ging 
ihr nach und ſtrich ihr ſtumm einigemale 
übers Geſicht. 

Die ſchweren großen Tropfen ſchlugen 
unaufhörlich gegen die Scheiben, und draußen 
hatten ſich ſchon mächtige Waſſerlachen 
gebildet. 

„Siehſt“, ſagte er endlich, „dat werd 'n 
Regen — wochenlang. . Ja, Groß⸗ 
mutter! ...“ 

Sie verſtand ihn, und er bekam recht, 
oder vielmehr die Großmutter: es reguete 
volle vierzehn Tage, kaum das au einem 
Tage die Sonne etwas durchblickte. Was die 
andern Bauern ſchließlich von der Erute 
hereinbrachten, war verdorben. 

Großmutter bekam es jetzt bei ihrer 
Tochter ſo gut, als ſie es verdiente, denn — 
ſie hatte ihnen ja mit ihrer Gicht eine ganze 
Erute gerettet. Das konnte die immerſchaffeude, 
ſparſame Bäuerin ihr nicht vergeſſen! 


Wiederfinden. 


Epiſode aus den Kämpfen um Plewna (20. Juli 1877). 
N von Hans R. Feld. 
(Nachdruck verboten.) 
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Heiß, unerbittlich, ſendet die Sonne ihre 
ſenkrechten Strahlen auf die ſteinige, mit 
wenigem gelblichem Gras bewachſene Ebene. 
Geſtöhn, Geheul, lautes Aufſchreien, leiſes 
Wimmern, Fluchen, wahuwitziges Lachen und 
Beten. Aus den Bergen von Todten und 
Verwundeten, die das weite Schlachtfeld be⸗ 
decken, ſteigt ein dicker ſcharfer Dunſt empor, 
den kein Lüftchen wegtreibt, und der ent⸗ 
ſetzliche er en Naben und 

erbei. 

„Alexei Pawlowitſch — Väterchen — er⸗ 
barme Dich — haſt Du nicht einen Schluck 
Waſſer?“ ſtöhnt da ein blutjunger Grenadier 
— und wendet das mit einer ſchmutzigen, 
blutdurchtränkten Binde umwundene Haupt 
mühſam nach einem alten Soldaten um, der 
ebeufalls ſchwer verwundet, ungefähr einen 
Schritt weit von ihm auf der Erde liegt und 
mit halbgeöffneten Augen ſtumpf und ſtier in 
die leere Luft ſtarrt. 

„Wie magſt Du nur ſo ſprechen, Iwan 
Nikolajewitſch, Brüderchen,“ erwidert er daun, 
n 
und ſoll daun auch im Beiſein des Königs 
Viktor Emaunel's die Enthüllung der Roland⸗ 
ſtatue ftattfinden. Der Kalſer Wilhelm hat 
den Direktor des Thiergartens vor ſeiner 
Abreiſe dringend empfohlen, für den ſchönſten 
Blumenſchmuck in der Siegesallee zu ſorgen 
und zu zeigen, daß unſere nordiſche Flora 
in Glut und Farbeupracht nicht gegen ihre 
ſüdliche Schwester zurückbleibt. Die „Linden“ 
freilich ſind gerade nicht ſehr anſehenswerth 
in ihrem Umwälzeſtadium. Kopfſchüttelud bes 
trachten „alte Berliner“ dieſe Wühl⸗ und 
Umwandlungsarbeiten. Nun wird auch die letzte 
der ehemaligen Buden, die noch bis jetzt gegen⸗ 
über der Wilhelmſtraße ihr Leben gefriſtet, 
vom Boden verſchwinden. Zu kaufen wird es 
in der vornehmen „Lindenſtraße“ nichts 
mehr geben, nur in zierlichen Trinkhallen ſoll 
den Spaziergänger ein erfriſcheuder Trunk 
zur Erquickung kredenzt werden. „Alt⸗Berlin“ 
verſchwindet mehr und mehr, die hiſtoriſchen 
Erinnerungen, die malerischen alten Hänſer 
und Ecken müſſen prächtigen Neubauten 
weichen. So iſt das alte Kölniſche Rathhaus 
gefallen, an ſeiner Stelle ſollen ſich 19 
moderne Verkaufshallen mit allen bunten 
Auslagen der Neuzeit im Glauze des elek⸗ 
triſchen Lichtes erheben. Und immer noch iſt 
es nicht hell genug in Berlin, geprobt wird 
wieder und wieder. Das Milleminmlicht hat 
dabei glänzend beſtanden am Alexanderplatz; 
es ſoll eingeführt werden zuerſt natürlich 
in den Straßen, die unmittelbar den es 


derplatz umgeben. 


wie aus einem Traume erwachend, „ſeitdem 
wir uns geſtern Abend nach dem Kampfe 
hierher geſchleppt, Du mit Deinem zerſchoſſenen, 
ich mit meinem überfahrenen Beine — bin 
ich doch nicht von Deiner Seite ge⸗ 
kommen. —“ 

„O Gott — Barmherziger —“ ſeufzt der 
andere, „der Durſt — der Durſt — und die 
Wunden!“ 

„Nitſchewo!“) tröſtete der andere — 
„einmal muß man uus doch finden — und 
bis zur Hochzeit veruarbt die Wunde. — ) 


„„Bis zur Hochzeit —“ ftöhute der 
Jüngling. 
„Habe Geduld, Brüderchen — Deine 


Wunden habe ich Dir verbunden, ſo gut ich 
kounte, mit Streifen, die ich von Deinem 
Hemde abriß —“ 

„Und er hat nicht eruenert werden 
könuen — es breunt mir wie das hölliſche 
Feuer in dem zerſchmetterten Bein, in dem 
die Kugel noch ſteckt — und im Kopf, worin 
der Hund von Baſchi⸗Bozuk mit ſeinem 
krummen Säbel gehauen hat. Der Brand 
wird hineinkommen —“ 

„Und mein Bein?“ fragt der andere mit 
ſtoiſcher Ruhe, „wievielmal es gebrochen iſt, 
weiß ich garnicht und geſchwollen iſt's — 
gegen den Stiefel drückt's — ich glaube, ich 
bin vor Schmerz ſchon mehrfach ohumächtig 
geworden. Nitſchewo! Sterb' ich daran, ſo 


tritt ein anderer an meinen Platz — und ſch 


bei Dir wirds nicht anders, Bratnſchka!“ 
(Brüderchen.) 

„Sterben!“ ſtöhnt der Jüngere, „ſterben 
und Dich nicht wiederſehen — oh Anna 
— Anjuſchka — Anjutka“ (Aeunchen). 

„Was haſt Du mit Deiner Anjntka?“ 
fragte der Aeltere ohne beſondere Autheil⸗ 
nahme, „Du ſtöhuſt ihn hundertmal in der 
Stunde —* 

„O Alexei Pawlowitſch — ſie iſt ein 
Mädchen —“ 

„Daß es kein altes Weib oder kein 
Mann iſt, kann ich mir denken, Iwau 
Nikolajewitſch,“ brummte Alexei verdrießlich. 

„Es iſt die Tochter unſeres Nachbars 
Peter Timopeitſch — wir haben nus ſchon 
lange geliebt — aber ich war ihm nicht 
reich genug — das wußte ich und wir 
ſagten dem Alten zunächſt nichts davon. Doch 
was willſt Du — ein Pfriem läßt ſich nicht 
in einem Sacke verbergen !“) Der Alte kam 
dahinter und drohte mir mit Schlägen, und 
meine Anjutka, mein Tänbchen, ſchlug er 
wirklich — Gott gebe allen Menſchen 
Geſundheit — aber ihn möge er ver⸗ 
dammen!“ 

„Verſündige Dich nicht, Brüderchen!“ 
ſagte der audere, „wer weiß, wozu es gut 
war — und Du ſiehſt ja — was hätte es 
Euch geholfen, da Du in den Krieg mußteſt.“ 

„O — ich mußte nicht mit — ich bin 
freiwillig gegangen — deun was ſollte ich 
zubanje thun, da mir das Leben eine Laſt 
iſt ohne fie — Oh Anjutka!“ 

„Komm, Iwan Nikolajewitſch, Brüderchen, 
wollen uns wieder anfaſſen und um den 
Felsblock herumkriechen, der uns nicht mehr 
ſchützt, weil die Sonne um ihn herumgegaugen 
iſt!“ 

„Um Gott und der lieben Heiligen Willen, 
Alexei Pawlowitſch — bleib liegen! Siehſt 
Du nicht, wie's daher kommt, die Wölfe des 
Schlachtfeldes?“ flüſterte Iwan mit bebender 
Stimme, die ermorden uns, wenn fie ſehen, 
daß wir noch leben!“ 

„Nitſchewo! Heißt das vielleicht leben, 
wenn man hier liegt und verſchmachten 
muß?“ E 

Trotzdem aber beſolgte Alexei Pawlowitſch 
doch den Rath ſeines jüngeren Kameraden, 
verhielt ſich ruhig und ſchloß die Augen. 
Nahe vorbei huſchten die unholden Geſtalten, 
türkiſches und arnautiſches Geſindel — aber 
fie hatten es vornehmlich auf die gefallenen 
Offiziere abgeſehen, die fie durchſuchten, ihnen 
Uhr, Börſe und Ringe wegnahmen, loft, 
nachdem ſie ihnen zuvor die Finger abge⸗ 
ſchuitten) und ſie mauchmal gar noch aus⸗ 
kleideten. Dabei ſchonten ſie den Osmanen 
ſowenig wie den Moskowiter, ſcheu ſich um⸗ 
blickend, die eine Hand in den Taſchen ihrer 
Opfer, in der anderen die geladene und ge⸗ 
ſpaunte Flinte haltend. 

Geſpannt, mit angehaltenem Athen horchten 
die beiden Freunde auf das Geräuſch der ſich 
Eutfernenden, erſt als das Geräuſch ihrer 
Schritte, das Trappeln der Pferdehufe 
unter dem Geſtöhn und Geſchrei der Ver⸗ 
wundeten und Sterbenden verhallt war, 
wagten fie es, die Angen zu öffnen und den 
Kopf zu erheben. 

„Räuber — Mörder!“ murmelte Iwan 
durch die Zähne, 5 

„Nitſchewo! Brllderchen,“ fo eutgegnete 
der andere gleichmüthig, „meinſt Du denn, es 
giebt unter unſeren Tſcherkeſſen und Koſaken — 


) Laß aut ſein. 
*) Ruſſiſches Sprichwort. 5 5 4 
e) Ruſſiſches Sprichwort, jo viel wie: Eine 
Sache It Get ange geheim halten. 


ja ſogar unter unſeren Regulären nicht auch 
ſolche, die es ebenſo machen?“ 

„Still“ flüſterte der andere — „wieder 
kommt da etwas heran — man kann nicht 
wiſſen —“ 

„Du,“ ſagte der andere, das iſt nichts 
gefährliches, ſiehſt Du nicht, daß es eine 
Krankenpflegerin iſt —“ 

„Und wer kann wiſſen, wer unter dem 
Kleide des Friedens ſteckt —“ 

„Mag's ſein, wer will — ich rufe ſie an!“ 
Und er führte die hohlen Hände zum Munde 
und rief, „he Mütterchen — erbarme Dich 
unſer — zwei arme Verwundete —“ 

Gleichzeitig aber, als wollte er des 
Freundes Mahnung doch nicht unbeachtet 
laſſen, taſtete er nach der Leiche eines ge⸗ 
fallenen türkiſchen Offiziers, der dicht neben 
ihm lag, zog ihm den Revolver aus der 
Taſche, prüfte das Schloß und fand noch 
einen Schuß in der Kammer. 

Inzwiſchen kam die Geſtalt der Schweſter 
heran, ſah ſich um und fragte mit weicher, 
wohllautender Stimme. 

„Wer hat mich gerufen?“ 

„Ich, Mütterchen, — komm hierher!“ rief 
Alexei, den Revolver aus der Haud legend. 
Mit einem Nude aber richtete ſich der 
Jüngere auf den Ellenbogen auf, ſtarrte die 
Krankenpflegerin wie eine überirdiſche Er⸗ 
ſcheinung an und rief faſt mit einem Freuden⸗ 
rei: 

„Auna Petrowua!“ 

„Iwan Nikolajewitſch!“ kam es in gleichem 
Tone von ihren Lippen und ſie ſank neben 
dem Verwundeten nieder, ſchlang ihre Arme 
um ſeinen Nacken und küßte ihm die fieber⸗ 
heißen Lippen: „Iwan — Iwauuſchka —!“ 

„Anna — Anuſchka — Anjutka — mein 
Täubchen, — wie kommſt Du hierher?“ 

„Als der Krieg begann,“ erzählte fie 
haſtig — „hielt mich nichts mehr zuhauſe. 
Zu Fuß giug ich, bis ich die Truppen er⸗ 
reichte — erſt als Marketenderin — daun 
als Krankeupflegerin folgte ich dem Heere, 
— Dein Regiment aufſuchend — ohne es zu 
finden — und ich kam bis Plewna geſtern 
— aber die Schlacht war ſchon im vollen Gange, 
die Unſeren zogen ſich zurück in wilder 
Flucht — und ich mußte warten — warten 
den ganzen Tag, bis ſie vorbei waren und 
die Verfolger auch. Die ganze Nacht habe 
ich in einer Höhle geharrt — und uun bin 
ich hier — o Iwan!“ 

Und ſie weinten beide heftig, dann aber 
Dr ſich Anna aus feinen Armen los und 
ragte: 

o Und nun laß mich Deine Wunden ſehen.“ 

In dieſem Augenblick kamen zwei Baſchi⸗ 
Bozuks dahergeſpreugt und als ſie die Gruppe 
gewahrten, ſtiegen jte ab. Einer von ihnen 
ſchob Auna mit rauher Fauſt beiſeite, zog 
ſeinen Haudſchar (Dolch) und hob ihn gegen 
Swan. Aber mit wildem Schrei fiel Auna 
ihm in den Arm. 

„Erſt mich — dann ihn!“ 

Da — ein Schuß — ein Schrei — Alexei 
hatte gut gezielt und der Räuber ſank, durch 
die Stirn getroffen, todt nieder. Aber unn 
ſtieß fein Gefährte ein wahres W. ehenl 
aus, ſein Säbel blitzte durch die Luft, zu 
Tode getroffen ſank Anna nieder — Iwan 
fing ſie in ſeine Arme auf und im nächſten 
Augenblick ſauſte ein Hieb auf ihn nieder, 
feine Hirnſchale zertrümmernd. Dann blickte 
ſich der Baſchi⸗Bozuk wild um, gewahrte 
Alexei und den rauchenden Revolver in ſeiner 
ar und wüthend durchbohrte er nun auch 
U 


—. 


u. 
Indeſſen kämpften die beiden anderen den 
Todeskampf. 

„Jeſus Maria!“ ſchrie Iwan, als ihn der 
Hieb traf und dann verröchelud, die Arme 
feſt um Anna ſchlingend, ſtieß er hervor: 

„Auna — Anjutka — mein Täubchen. —“ 

„Iwan — Jwan!“ 

Die leidenſchaftlichen Herzen hatten auf⸗ 
gehört zu ſchlagen — über das blutige 


dampfende Schlachtfeld zog der Schwarm der] 


Raben, Geier — und des ſchlimmeren 
Gethiers der plündernden Mörder und 
Räuber. g 


Mannigfaltiges. 

(Ihren Betrieb eingeftellt) hat 
nach 6 monatlichem Beſtehen die Anſtalt für 
modernen Reklameprofit, G. m. b. H., in 
Breslau. 

(Muſikdirektor Bilſe), deſſen Be⸗ 
erdigung am Mittwoch in Liegnitz ftattfaud, 
hatte urſprünglich einen Trauermarſch für 
ſich ſelbſt komponirt; doch wurde dieſer auf 
feineu eigenen, teſtamentariſch niedergelegten 
Wuunſch bei der Veerdigungsfeierlichkeit nicht 
geſpielt. 

(Verhaftung) Auf Reqniſition der 
Staatsanwaltſchaft des Landgericht I Berlin 
iſt der ſtädtiſche Steuererheber Geſche am 
Dounerftag in feiner Wohnung verhaftet und 
dem Moabiter Unterſuchungsgefängniß zuge⸗ 
führt. Wie berichtet, hatte Geſche bei der 
Verwaltung feines Amtes etwa 3000 Mark 
ihm auverkrauter Gelder für ſich verwandt. 


Geſche war plötzlich verſchwunden, 


kehrte 
daun aber in ſeine Wohnung zurlck. Seine 
vorläufige Feſtnahme wurde wegen Flucht⸗ 
verdachts angeordnet. l 

(Das Belle⸗Alliaucetheater) 
in Berlin iſt am Miltwoch plötzlich aus 
Gründen der öffentlichen Sicherheit auf Ver⸗ 


fügung des Polizeipräſidiums geſchloſſen 
worden. 

(So kan nes auch kommen.) Ein 
aus der Gefangenſchaft zurückgekehrter Buren⸗ 
kämpfer Henneg wollte in Mainz über ſeine 
Erlebniſſe einen Vortrag halten. Hierzu 
hatte er der Polizei ſeine Papiere vorgelegt, 
woraus dieſe erſah, daß Henneg ſich ſeiner⸗ 
zeit ſeiner Militärpflicht in Deutſchland ent⸗ 
zogen hatte. Er wurde nach der „Rheiniſch⸗ 
Weſtf. Ztg.“ ſofort als „unſicherer Herres⸗ 
pflichtige“ in ein Jufanterieregiment eins 
Er 6 U 

(Na nterſchlagung) von mehr 
als 250000 Mark iſt aus Leibold der 955 
mann Friedrich Wohlers, Prokuriſt einer 
Großſirma, flüchtig geworden. 

(Der Krönuungsbaza r), der am 
Donnerſtag, Freitag und Sonnabend in den 
Gärten der königlichen botaniſchen Geſellſchaft 
in London zum beſten des Kiuderhofpitalg 
in Great Ormondſtreet abgehalten wurde, hat 
einen 600 000 Mk. überſteigenden Reingewinn 
ergeben. 

(Gewaltige Unwetter) haben in 
den letzten Tagen abermals in Raſſiſch⸗Polen 
und Litthanen gehauſt und den Feldfrüchten 
großen Schaden zugefügt. Viele Felder ſind 
durch die wiederholten Wolkenbrüche in 
förmliche Sümpfe verwandelt worden. Aber 
auch ſonſt haben die Unwetter der letzten 
Tage ſchreckliche Verwüſtungen zur Folge 
gehabt. In Radom wurden auf dem Bahu⸗ 
hof die Dächer der Eiſenbahuwerkſtätten 
vollſtändig abgedeckt, ebeuſo die Dächer der 
Güterſchuppen auf dem Vahnhof in Granica. 
In Drany im Gouvernement Wilna ſchlug 
der Blitz am 12. Juli in die Stallungen der 
26. Artilleriebrigade wobei 170 Pferde er⸗ 
ſtickten oder verbrannten. 


(Warſchau), das ſeit 1885 keine grö⸗ 
ßere Ausſtellung hatte, plant wieder eine 
ſolche und zwar iſt fie, wie von dort ges 
ſchrieben wird, für 1905 in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Die Handelskreiſe Warſchaus woll⸗ 
ten die Grenzen für dieſe Ausſtellung zunächſt 
ziemlich weit ziehen; 
Petersburg geſtattet jedoch nur eine Landes⸗ 
ausſtellung für die zehn poluiſchen Gouver⸗ 
nements. 


Berantworttich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn, 


————  — U] 
nr Prodbukten⸗ 


vom Freitag den 18. Juli 1902. 
ür Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne gg Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkänfer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
iuländ. roth 761 Gr. 171 Mk. 
erte de e er 
rbſen te von r. 
8 25 er Tone on 15 — 
af er per une von Kilogr. 
inländ. 155—164 Mk. 


Hamburg, 18. Sul. Rubst matt, loko 54 
— Kaffee ruhig, Umſatz 2000 Sack. — Petro⸗ 
leum ſtetig, Standard white loko 6.70. — 


Wetter: Schwül 


Nach dem heutigen 
Stande der Wissenschaft 
nachweislich 
das beste Mittel zur 
Pflege der Zähne 
und des Hundes. 


© o Nervenstärkendes Kräftigungsmittel 


—— Aerztlich glänzend begutachtet. 


Wuk- te überall zu haben, wo Wuk« 
2 ER Plakate AS. 


Aufgesprungene Hände, 


ri pröde Hautſtellen werden wieder zart urd 
= Me durch vorſchriftsmäßige ae 
von Obermeher's Herba⸗Seife. Z. h. v. St. 1 
Mark in Apotheken, Drogerieen und Parfümerieen 
oder vom Fabrikanten J. Gioth, Hanau. 


. : Sonn.⸗Au 4. 8 Uhr. 
N — — 8.15 Uhr. 
ud⸗Aufgang 7.40 Uhr. 
4. 5 Uhr. 


die Regiernug in 


— 
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Ich 
gnädiges Fräulein,“ ſagte er mit 


Die blaue Schleife. 


Novelle 
aus dem Militärleben von Gregor Samarow. 


Nachdruck verboten.) 
3 


Das iſt recht, mein Kind, ganz recht,“ rief 
der Profeſſor, „wir werden uns freuen, wenn Du 
uns Geſellſchaft leiſteſt; aber Du mußt zeitig auf⸗ 
ſtehen, denn wir werden früh aufbrechen, die Be⸗ 
obachtungen an den Pflanzen find am beſten zu 
machen, wenn die Friſche des Morgens noch auf 
ihnen ruht.“ 

„Ich werde mich pünktlich zur Stelle melden, 
ſo heißt es ja wohl militäriſch?“ fragte Julie 
lachend, aber der ſcherzende Ton ihrer Worte, bei 
enen ſie die Augen fragend auf den Leutnant 
richtete, klang ein wenig ſcheu und unſicher. N 
Reimern, von dem ſie wohl eine Antwort, 
vielleicht eine Galanterie erwartet haben mochte, 
fehr c und faſt ſchien es, als ob ein Schatten über 
ein Geſicht zog. . 

Jule errölhete und ſete ſich in einen Schaukel⸗ 
Bal die Blicke dem Park zuwendend, über deſſen 

äume der aufgehende Mond fein filbernes Licht 
auszugießen begann. 

Der Aſſeſſor und Frau von Berghauſen mußten 
ſich vortrefflich unterhalten haben, denn fie ſeßten 
ihre Unterhaltung noch im Salon eifrig fort. 

Die junge Frau hatte lebhaftere Farbe und 
glänzendere Augen als ſonſt und der Aſſeſſor ſchien 
über die Aufmerkſamkeit, mit der ſie ihm zuhörte, 


entzückt. : N 
3 Erſt als Julie ſich ſeitwärts niederſetzte und 
ei wum, von der Geſellſchaft abwandte, trat 
au von Berghauſen zum Theetiſch, das duftende 

Getränk 1 hee e 

5 offe, meine gnädige Frau,“ ſagte der 
Leutnant, „daß ich hier i keiner Weiſe band in 
die Gewohnheiten des Hauſes eingreife — ich werde 
mich am wohlſten hier fühlen, wenn Sie alle ſo 
thun, als ob ich gar nicht da wäre und Ihre Zeit 
ganz ſo wie ſonſt eintheilen.“ 

„Das thun wir, Herr von Reimern“, erwiderte 
Frau von 18 lächelnd, „und wenn Sie 
= ſelbſt ſich bemerkbar machen, fo wird Ihre An⸗ 
Taſſe Thee mehr als ſonſt einzugießen.“ 

„„Auch das nicht einmal, gnädige er rief 
eimern lachend, „wenn Sie mir erlau 5 a 
folge ich meinem W Geſchmack und be 
we 25 eu Glas Grog; ee fuhr er 

u vorhanden. 
während = ß eine Zitronenſcheibe 

OB. 

beiße Sie Joben aber, lieber Reimern,“ 
1 trotz Ihrer Beſcheidenheit und Anſpruchs⸗ 
Ba eit ſchon vor Ihrer Ankunft ſtörend in unſere 
1 * 
„Und wie das?“ frug Reimern. 
800 Fa — — Damen a 
uhr der or fort, „und zwar aus der Fritjof⸗ 

hre ar ele der ſchönſten Stellen aber 5 

re Si uch J herüber und Fräulein Julie 
wurde dadurch ſo in Anſpruch genommen, daß ſie 
keine Neigung mehr hatte, der Lektüre zuzuhören 

Sie werden begreifen, daß das eben keine angenehme 
Störung war für einen Vorleſer, der die Schönheiten 
einer Dichtung tief empfindet und dieſelben auch 
ſeinen liebenswürdigen Zu örerinnen recht verſtändlich 


zu machen wünſcht. 
Zulie ele el auf. 
eſſor iſt nachtragend,“ e „und 
das ift ein ſchlimmer Fehler, „ ſcheint, 


aus verletzter Eitelkeit hervorgeht — Sie müſſen 
mich doch wohl gegen dieſe Anlage in Schutz 
nehmen und es natürlich finden, daß mich die Wirk⸗ 
lichkeit unſeres Jahrhunderts eben fo intereſſtren 
kann, wie die Phantaſiegeſtalten der Vorzeit; wenn 
es auch,“ fügte fie in gereiztem ſpöttiſchem Ton 
Bine, vein großes Verbrechen fein mag, über den 
onen eines Signalhornes den ſo ausgezeichneten 
Vortrag des Herrn Aſſeſſors Hollmann einen Augen ⸗ 
blick zu vergeſſen!! 
Reimern zuckte die Achſeln. 
bin nicht anmaßend „genug, mein 
| ler Höflich⸗ 
keit, „unſere heutigen Kriegergeſtalten oder gar mich 
ſelbſt mit Fritjof zu vergleichen; wenn ich im 
Dienſt bin, würde ich allerdings das Signalhorn 
Über alles Andere hin hören, aber die alte poetiſche 
Ver Bet hat dennoch auf mich ſtets einen 
mächtigen Reiz geübt.“ 
„Sie weichen aus!“ rief Julie faſt heftig, 
2 iſt Be recht; der Soldat ſoll klar und deut- 
ch ſeine Meinung ſagen, wenn er, wie das der 
Aſſeſſor für gut en hat, zum Richter über 
eine 5 gerufen wird. ch büte Sie, 
n ein Julie, ich bitte Sie,“ fagte 
nicht eller nehmen Sie doch einen Scherz 


Es it kein S u 

F 8 
Fuße dase aer e een gende fen 

1 nich habe mich heute ſchon 

einmal über die Vorwürfeund Zurechtwei ungen ärgern 
müſſen, und da Herr von Reimern mun eiumaß in 
dieſen Streit, der 1 gar keines Wortes wert! 
war hineingezogen iſt, jo verlange ich, daß er 
fein Urtheil abgiebt, ob ich wirklich einen ſo großen 
Vorwurf verdiene.“ ; = 

„Um ein Uxtheil abgeben zu können fagte 
Reimern, „müßte ich den ganzen Vorgang kennen — 
die 1 Frau iſt eine unparteiiſche Zeus = 
Fräulein 2 hörte alſo nicht zu, als der 
Aſſeſſor vorlas, und was geſchah dann weiter?“ 

„Es war gar nicht ſo ſchlimm,“ meinte Frau 
von Berghauſen, „Aſſeſſor Hollmann ſchloß das Buch 


und verſchob die Fortſetzung der Vorleſung auf den 
nächſten Tag — die Zeit war ja Rent zu Ende.“ 
meinem 


„Nun,“ ſagte Reimern, „da kann i 
Freunde nur in einem Punkte Unrecht geben —“ 
0 5 1h 5 Fern un 7 © wußte 

es ja, da ei He on Reimern tigkeit 
and Beftanb finden würde.“ er 


enheit mir nur die eine Laſt auferlegen, eine 


2 
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ſagte der 1 


Das} Buch würde ich auch geſchloſſen haben,“ 


agte Reimern ruhig, doch kalt und ſcharf, „aber ich 
wirde die Vorleſung ge auf einen andern Tag 
verſchoben, ſondern das uch nie wieder geöfne: 
haben, wenn man mir fo deutlich bewieſen hätte, daß 
meine Lektüre keine Theilnahme findet. 

Er rührte in e Glaſe und koſtete ſeinen 
Grog mit einer iene, als habe er die gleich⸗ 
gültigſte und artigſte Sache von der Welt gejagt. 

Julie wurde bleich und preßte die Lippen 
aufeinander. 

„Nun, Fräulein Julie,“ ſagte Hollmann 
ſunel zu ihr tretend, „Sie ſehen, daß ich mich do 

cht ſo ſehr vergangen habe, und daß die verletzte 
Eitelkeit, von der Sie ſprachen, bei Herrn von 
Reimern noch ſtärker De haben würde, als 
bei mir. Darum alſo keine Feindſchaft weiter.“ 

Er bot ihr die Hand. 4 

Sie aber wandte ſich ſchnell ab und trat einen 
Augenblick unter die Thür der Veranda. l 

Der Aſſeſſor hatte mit ſeinem ſcharfen Blick 
5 daß eine Thräue an Juliens Wimper 

inkte. 

Er begriff, daß er das Geſpräch nicht fork⸗ 
ſetzen durfte, wenn nicht bei Juliens Temperament 
eine Eke Szene ausbrechen ſollte. 

Er ſetzte ſich neben Frau von Berghauſen. 

Einen Augenblick war eine peinliche Stille 
eingetreten. Reimern begann aber ganz unbefangen 
mit dem Profeſſor eine Unterhaltung über die innere 
Verwandſchaft des Zitronenbaumes und der Reis⸗ 
pflanze, welche ſich auf ſo weitem Wege fern von 
ihrer Heimath hier zuſammenfänden, um vereint den 
vortrefflichen Grog zu bilden. 

Da erſchien Herr Mohrberg. Die Unterhaltun 
wurde IE Auch Julie kehrte zum Theeliſ 
zurück; aber ſie ſprach kaum ein Wort und blickte 
zuweilen wie träumend und dann wieder mit zornig 
aufblitzenden Augen zu Reimern hinüber. 

Der dalle verjuchte fie anzuſprechen und ihr 
ein verſöhnliches Wort zu fagen, aber fie ant⸗ 
wortete ihm jo ſcharf und verletzend, daß er jeden 
Verſuch aufgab. 

Die Geſellſchaft trennte ſich fein, wie es im 
Mohrberg'ſchen Haufe Brauch war da der Gutsherr 
ſelbſt ſich ſchon in den erſten Morgenſtunden an 
der Wi aden en betheiligte und auch in 
einem F nleben an dem alten Wahrſpruch 
leſthiel 1 enſtunde iu Gold im Munde.“ 

Du willſt uns alſo morgen früh begleiten, 


mein Kind?“ frug der Profeſſor, als er Julie „Gute 
wünſchte. 


Nacht“ 
225 „Wenn en Herren meine Begleitung nicht 
läſtig iſt“, erwiderte ſie zögernd, mit einem ha 
vorwurfsvollen, halb fragenden Blick auf Herrn 
v. 5 ct. fr 
„Durchaus nicht,“ rief ihr Onkel, „ich freue 
mich, wenn Jemand Intereſſe an meiner Wiſſen⸗ 
ſchaft hat und ſich belehren läßt.“ 
„Und Herr von Reimern?“ 
„Mir kann es ſelbſtverſtändlich eine große Ehre 
. 1 tn 3 wo an . — 
heilnimmt,“ erwiderte der er, ſich verbeugend; 
11 

ei ig, jo aß Julie wieder die en zu⸗ 
ie und ohne aufzublicken, — * 
kurzen * des Kopfes ſeinen Gruß erwiderte. 

Der ſſeſor wollte ihr, wie gewöhnlich, die 
Hand reichen. Sie ſchien es nicht zu bemerken und 
wandte ſich mit einem kurzen „Gute Nacht“ wieder 
der Ausſicht auf den Garten zu, der jetzt im hellen 
Mondſchein dalag. 

Die Damen blieben allein im Salon zurück. 
Frau v. Berghauſen lehnte eine Zeit lang träumend 
in ihrem Fauteuil. Dann rief fie Julie, welche, 
wie in den Anblick der nächtlichen Natur verſunken, 
auf der Teraſſe ſtand — und mahnte, daß es auch 
für ſie Zeit ſei, zur Ruhe zu gehen. a 

Das junge Mädchen kam langſam in das 
Zimmer zurück, ihr Geſicht zuckte in ſchmerzlicher 
Erregung, Thränen ſtrömten aus ihren Augen. 

„Mein Gott, Julie,“ rief Frau v. Berghauſen, 
Du weinſt?“ — Was paß Du? — Du wart 
Überhaupt ſo ſchweigſam und verſtimmt den ganzen 
Abend, troß des Beſuchs, der doch in unſer Still 
8 9 ein wascht we 1 wie Du es 
o oft gewün wenn Du Dich über das tägli 
knee bas gel blitzt 5 er 

uliens Augen blitzten zornig durch die immer 
ſtärker Besto:broibenben hräten. 5 

 Anfer Beſuch!“ rief fie. „Wahrhaftig eine 
ceizende Abwechslung! Was fagit Du zu dieſem 
Leutnant, der nichts anderes weiß, als ſich mit 
dem Onkel über ſeine Botanik zu unterhalten und 
mir Impertinenzen zu ſagen?“ 

„Thuſt Du ihm ui unrecht?“ fragte Frau 
b. Berghauſen. „Ich en e es wohl bemerkt, daß 
er etwas kurz und nicht eben ſehr galant war, 
aber ungezogen und impertinent, wie Du meinſt, 
habe ich ihn doch nicht finden können.“ 

„Ich aber fo ſehr als möglich — C'est le ton 
qui fait la musique — feine Worte freilich waren 
ſo glatt und höflich wie nur 1 1 aber mir iſt 
es doch tauſendmal lieber, wenn mir Jemand in der 
Erregung ein heftiges Wort ſagt, als wenn er 
mich mit einer hochmüthigen Gleichgültigkeit be⸗ 
handelt und noch dazu vor dieſem pedantiſchen 
Hollmann, der glaubt, mich erziehen und hofmeiſtern 
zu können. Ich ſah es wohl, wie höhniſch und 
kriumphirend er lächelte, als Reimern ihm Recht 
25 nachdem er ſo taktlos die langweilige Ge⸗ 

ichte von 2 25 orgen wieder aufgerührt.“ 

„Auch ihm thuſt Du unrecht, Julie,“ erwiderte 
ee er Berghauſen, „es war doch eine Liebens⸗ 
würdigken von ihm, uns vorzuleſen, und Du hatteſt 


weil Herr v. 
Launen nicht bewundert und mit Sch 


e Worte ſagte, war jo 


„Wie thöricht! Laura!“ rief Julie erröthend. 
„Was liegt mir daran, ob die Herren mir die Cour 
machen oder Schmeicheleien ſagen, wobei ſie doch 
nur eine lächerliche Rolle ſpielen. Nein, nein, da 
gefällt mir's doch noch beſſer, wenn Jemand, wie 
dieſer Herr von Reimern, ſeinen eigenen Willen hat 
und etwas auf ſich hält; aber empörend iſt es, ganz 
empörend, daß er mich ſo behandelt, ohne ſich nur 
einmal die Mühe zu geben, zu verſuchen, ob ich 
nichts Beſſeres werkh bin.“ 

„Und doch,“ unterbrach Frau von Berghauſen, 
willſt Du ihn morgen mit dem Onkel begleiten 
und noch einmal die Vorleſungen über Samen⸗ 
kapſeln und Staubfäden der Unkräuter anhören?“ 

„Soll er glauben, ich fürchte mich vor 
ihm?“ rief Julie, ihr flüchtig erröthendes Geſicht 
einen Augenblick abwendend. „Soll ich ihm zeigen, 
daß ich mich über ihn ärgere? Wahrhaftig nicht, 
er ſoll ſehen, daß ich mich ſehr aufmerkſam mit der 
Botanik zu beſchäftigen weiß, auch wenn ein Leutnant 
dabei iſt, der ſich wohl wie alle anderen für un⸗ 
widerſtehlich halten mag, daß er es nicht nöthig hat, 
galant zu ſein.“ 

Frau von Berghauſen ſtand auf und nahm 
den Arm des jungen Mädchens. 

„Komm', Julie, komm', laß uns in unſer 
Zimmer gehen; Du biſt erregt, weil Du Dich über 
Hollmann geärgert Haft — laß doch dieſe ewigen 
Zänkereien. Ihr ſeid ja doch einmal für einander 
beſtimmt und müßt ſehen, mit einander auszu⸗ 
kommen!“ a f 

„Für einander beſtimmt?“ rief Julie auf⸗ 
brauſend, „ich laſſe mich für Niemand beſtimmen. 
Und verſuchen, mit einander auszukommen = das 
iſt wahrhaftig eine traurige Zukunft, die ich mir 
auf keinen Fall aufbürden laſſe! Lieber will ich mir 
noch die Impertinenzen des Herrn von Reimern ge⸗ 
fallen laſſen, als die pedantiſchen Erziehungsverſuche 
Hollmauns.“ 3 

Frau von Berghauſen ſeufzte und führte ihre 
vor Aufregung zitternde Kouſine fort, denn ſchon 
trat der Diener ein, um den Theetiſch abzuräumen.“ 

Der Aſſeſſor hatte eine kleine Punschbowle auf 
ſein Zimmer bringen laſſen. 

Reimerns Burſche nahm feinem Herrn ſchnell 
die Uniform ab und reichte ihm einen weiten be 
Far Hausrock, den er ſtets in dem Gepäck mit: 
ührte. 

„Ich danke Ihnen, lieber Freund,“ ſagte 
Hollmann, als Beide allein waren und der Leut⸗ 
nant ſich behaglich ausgeſtreckt hatte, „ich danke 
Ihnen von ganzem Herzen für Ihren Liebesdienſt. 
Julie wird es wohl gemerkt haben, daß ihr hoch 
müthiges, launenhaftes Weſen, mit dem ſie mich 
ſo oft gequält, bei Ihnen keinen Gefallen findet. 
— Sie haben es ſcharf genug markirt und fie hat 
es wohl auch empfunden, zuweilen wollte es mir 
faſt leid thun; 1 iſt von ihrer Umgebung und 
von allen Beſuchern des Mohrberg'ſchen Hauſes 
verwöhnt und verzogen, aber wenn die Arznei bitter 
war, ſo wird ſie auch um ſo beſſer wirken.“ 

„Hoffen wir's,“ ſagte Reimern trocken, doch 
in einem Ton, in dem wenig Zuverſicht lag. 

„O, ich bin deſſen gewiß,“ rief Hollmann, „fie 
hat es ja nicht einmal gewagt, Ihnen in ihrer ſonſt 
ſo kecken und ſchnippiſchen eiſe zu antworten.“ 

„Das freilich nicht,“ verſetzte Reimern, „ich 
mag auch wohl zu wenig galant geweſen ſein, 
das war vielleicht nicht bubſch von mir! Aber, 
mein lieber Freund, ſelbſt iſt der Mann — ich 
habe mir, wie ich hoffe, bei dem ſonſt ſo über⸗ 
müthigen Fräulein Reſpekt verſchafft; ob die Lektion 
aber für Sie von Nutzen ſein wird?“ Er zuckte die 
Achſeln. „Geſehen wenigſtens,“ fuhr er fort, „habe 
ich nichts davon, denn mit Ihnen ſchlägt fie wahr⸗ 
haftig einen Ton an, den ich mir, das muß ich ge⸗ 
ſtehen, nicht gefallen laſſen würde.“ 


* 


„O, das wird ſchon anders werden, wenn fie 
nur erſt ſieht, daß ihr Weſen allen Fremden miß⸗ 
fällt,“ meinte Hollmann, „dann wird die Eitelkeit 
ſchon das Uebrige thun. Mir wird es ſchwer, ſo 
mit ihr zu ſprechen, wie Sie es gethan, — be⸗ 
denken Sie, ich bin Gaſt des Hauſes bewerbe mich 
um fie, und in ihre Hand hat ihr Vater die Ent- 
ſcheidung gelegt.“ 

Sagen Sie mir * mal,“ meinte Reimern 
5 kurzem Nachdenken, „lieben Sie denn Fräulein 
Julie eigentlich, daß Sie ſich fürchten, ihr Mißfallen 
zu erregen?“ 

Hollmann zögerte mit der Antwort. 

„Lieben?“ ſagte er, „das iſt ein Wort von 
jehr weiter Ausdehnung; eine Liebe, wie die Dichter 
ſie beſchreiben, igt nicht ſo ganz in meiner Natur, 
und eine Frau, die mir eine ſolche Liebe einflößen 
ſollte, müßte freilich anders ſein, als Julie; ſie 
müßte mich in allen meinen Empfindungen ver⸗ 
1 ſie müßte ſich nach mir bilden, gewiſſermaßen 

as Werk meines geiſtigen Einfluſſes werden — 
eine ſolche Frau iſt aber wohl ſchwer zu finden und 
vielleicht würde ſie für das praktiſche Leben au 
nicht die volle Bürgſchaft des Glückes bieten.“ 
Sie ſind wähleriſch,“ lachte Reimern, „das 
muß ich ſagen; nun alſo, da Sie Ihr Ideal nicht 
u finden glauben, oder da Sie fürchten, es könne 
nen vielleicht langweilig werden, ſo ſehe ich 
eigentlich keinen Grund, warum Sie heirathen wollen 
— Sie haben doch noch Zeit und können warten, 
ob nicht doch einmal Ihr Herz in heißere Wallung 
geräth. Warum kapriziren Sie ſich denn auf dieſes 
Mädchen, mit dem Sie ſich meiner Anſicht nach Ihr 
Leben lang zanken werden oder bei dem Sie ein 
recht fühlbares Pantoffelregiment riskiren?“ 

„Mein Vater wünſcht, wie ich Ihnen ſchon 
ſagte, dieſe Verbindung,“ erwiderte der Aſſeſſor; 
„Julie iſt eine vortreffliche Partie, Herr Mohrber 
iſt rieſig reich, ſie iſt ſeine einzige Tochter = 
mein Vater hat ganz recht: für eine gute Karriere 
iſt die feſte Baſis eines großen Vermögens ſehr 
wichtig. 
„Ganz richtig,“ meinte Reimern ziemlich ger 
en „aber eine Frau, die mit dem Manne nicht 
zuſammen paßt, kann auch für die Kaeriere ſehr 
nachtheilig ſein.“ n 

„Sie müſſen anerkennen,“ warf der Aſſeſſor 
ein, „daß Julie reizend, voll Anmuth, Geiſt und 


Lebhaftigkeit iſt, daß ſie in jeder Stellung vortrefflich 
repräſenkiren würde.“ 

„Ganz gewiß,“ gab Reimern zu, „ſie hat etwas 
ſo Pikantes, und es könnte mich ſelbſt reizen, dieſe 
kleine Widerſpänſtige für Sie zu zähmen. — Alſo 
eine gute Partie, eine Konventionsheirath. Nun 
ich habe nichts dagegen, aber vorſichtig würde ich 
doch ſein, man kann nie wiſſen, was man da in 
Kauf nimmt. — Kennen Sie denn ihre Ver⸗ 
gangenheit?“ 

„Vergangenheit!“ meinte der Aſſeſſor achſel⸗ 
zuckend, ich glaube nicht, daß man bei der Tochter 
Mohrbergs, die 54 nie das elterliche Haus vers 
laſſen, von einer Vergangenheit reden kann; ihr 
ganzes Leben liegt ja offen und durchſichtkg da — 
über dieſen Punkt bin ich ganz beruhigt.“ 

„Nun, man kann nie wiſſen,“ ſagte Reimern, 
nachdenklich den Rauch ſeiner Zigarre in kunſtvollen 
Ringen von ſich blaſend. 

„Wiſſen Sie,“ fuhr er dann fort, „daß nach 
der kurzen Beobachtung, die ich hier machen konnte, 
es mir ſcheint, als ob die junge Wittwe viel beſſer 
für Sie paſſe und Ihrem Ideal näher käme, als 
dieſe kleine kecke und unternehmungsluſtige Julie. 
— Jene ſcheint mir ſanft, hingebend und mehr 
geeignet, ein Werk Ihres geiſtigen Einfluſſes zu 
werden, wie Sie es ja verlangen. Sie kann nicht 
lange verheirathet geweſen ſein?“ 

„Kaum zwei Jahre,“ antwortete Hollmann, 
ihr Mann war viel älter als ſie und kränklich.“ 
RN fie iſt wohl keine jo gute Partie wie 
ihre Kouſines “forſchte Reimern. 

„O, wohl ebenſo gut; ſie hat ein bedeutendes 
Vermögen von Haus aus und das große Gut 
ihres Mannes dazu geerbt — Sie iſt in der That 
außerordentlich leitungsfähig, hat tiefes Gefühl und 
Verſtändniß für alle meine Ideen und Anſchauungen; 
ſie mißbilligt Juliens Weſen und Benehmen ebenfalls 
ſehr; aber ſie hat nicht die Autorität, auf den 
eigenſinnigen Charakter ihrer Kouſine einzuwirken.“ 

„Nun alſo,“ ſagte Reimern aufſtehend und 
die Arme weit ausſtreckend; „da iſt ja doch Alles 
beiſammen, was Sie verlangen, und da ſie eine 
ebenſo gute Partie iſt, jo bietet fie Ihnen ja 50 
die gewünſchte Baſis für Ihre Karriere, — hübf 
iſt fie auch, wohl ebenſo hübſch wie Julie, nur 
in anderer Art — denken Sie darüber nad), lieber 
Freund, ob es nicht beſſer iſt, Ihr Leben mit dieſer 
ſanften, zarten Blüthe zu ſchmücken, als ſich an 
den ſcharfen Dornen zu ritzen, mit denen, dieſe 
ſchöne wilde Roſe fo reichlich ausgeſtattet iſt!“ 

Der Aſſeſſor blickte nachdenklich vor nieder. 
Reimern klopfte ihm auf die Schulter und ſagte: 

„Nehmen Sie meine Offenheit nicht übel, ich 
bin gewohnt, zu ſagen, was ich denke, und mir 
iſt, als ſollte ich warnen. Doch nun laſſen Sie 
uns ſchlafen, ich habe einen Manövertag hinter 
mir und bin nicht ſo glücklich ſituirt geweſen, 
wie Sie, zwei ſchönen Damen im kühlen Schatten 
die Fritjofſage vorzuleſen.“ Ba 

Er drückte dem Freunde die Hand und ging in 
ſein Zimmer, um bald in tiefen Schlaf zu verſinken, 
nachdem er vorher ſeinem Burſchen befohlen, ihn 
frühzeitig zu wecken. 


F 3. Kapitel. 

Am nächſten Tage war Leutnant v. Reimern 
ſchon in früher Morgenſtunde — Stelle, ge der 
Zeit, wo Herr Mohrberg fein erſtes Frühſtück einzu⸗ 
nehmen pflegte, um dann ſogleich einen Ritt über 
die Felder zu machen und die Ausführung der von 
ihm angeordneten Arbeiten zu überwachen, während 
die Damen und der Aſſeſſor erſt einige Stunden 
ſpäter im Gartenſalon zu erſcheinen pflegten. N 

Reimern trug einen leichten Zivilanzug, um 
den Profeſſor der Verabredung nach auf ſeiner 
Exkurſion zu begleiten; dieſer war bereits vollſtändig 

erüſtet mit feiner Botaniſirkapſel, feinem Spaten⸗ 
loc und hohen Gamaſchen. a 

Mohrberg freute ſich der Pünktlichkeit des 
jungen 1 ſund meinte lachend, feine Tochter 
habe wohl längſt ihre Abſicht, die Herren zu be⸗ 
gleiten, vergeſſen; aber er hatte ihre unrecht gethan, 
denn während die Herren ihren Thee mit einem 
tüchtigen Zuſatz alten Kognaks zu ſich nahmen, den 
Mohrberg nach eigener Erfahrung als vortreffliches 
Schutzmittel gegen alle Erkältungen in der friſchen 
Morgenluft enpfahl, erſchien Julie und meldete ſich 
lachend in mililäriſcher Weiſe bei ihrem Onkel, wo⸗ 
bei ſie halb neckiſch, halb ſcheu zu dem Leutnant 
blickte, der ſie mit tiefer Verbeugung begrüßte, welche 
dem jungen Mädchen vielleicht etwas zu ehrerbietig 
und a. vorkommen mochte, denn ihre Miene 
zeigte eine leichte Verſtimmung; ſie hatte en f auf 
ein Eingehen in den von ihr angeſchlagenen 
haften Ton gewartet. 5 e 5 

Der Profeſſor lobte feine Nichte wegen 
ihrer Pünktlichkeit und freute ſich, diesmal in ſo an⸗ 
genehmer Geſellſchaft ſeine Forſchungsreiſe machen 


ch zu können. 


Es wäre von dem Offizier vielleicht natürlich 
geweſen, auch ſeinerſeits bei dieſer Gelegenheit eine 
galante oder wenigſtens verbindliche Bemerkung 
zu machen, aber er ſchwieg und ſchien durchaus 
nicht geneigt, die Geſellſchaft der jungen Dame als 
etwas beſonders Erfreuliches anzuerkennen. 

Julie empfand dies wohl als eine Verletzung 
ihrer Eitelkeit, und zu einer andern Zeit würde ſie 


vielleicht mit einer ſchuippiſchen Bemerkung den ge⸗ 


lanten Aus aufgegeben haben, heute aber 
unterdrückte Fr 24 Verſtimmung und blieb 
völlig unbefangen fund heiter. 

Imponirte ihr dieſe ſtolze Zurückhaltung oder 
reizte es ſie, dieſen rauhen Trotz dennoch zu über⸗ 
winden? Sie wußte das ſelbſt nicht, fie hatte 
nur das eine Gefühl, den einen Willen: der un⸗ 
Na Leutnant ſollte nicht den Triumph haben, 

aß fie ſich ärgerte, ja daß fie fein Benehmen, 
das en nur zu empfinden und gar nicht 
einmal zu definiren war, auch nur bemerkt hätte, 


Fortſetzung folgt.) 


cherz · 


Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt eine 
Polzeiſergeantenſtelle zum 1. Ok⸗ 
tober d. Is. zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 
1200 Mk. und ſteigt in Perioden von 
5 Jahren um je 100 Mk. bis 1500 
Me Außerdem werden 10 %, des 
jeweiligen Gehalts als Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß und 132 Mk. Kleidergelder 
pro Jahr gewährt. 

Während der Probedienſtzeit werden 
85 Mk. monatliche Diäten und das 
Kleidergeld gezahlt. 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
6 Monate Probe, demnächſt nach be⸗ 
wieſener Brauchbarkeit auf dreimonat⸗ 
liche Kündigung mit Penſionsbe⸗ 
rechtigung. Die Militärdienſtzeit 
wird bei der Penſionirung voll ange⸗ 
rechnet. 

Kenntniß der polniſchen Sprache iſt 
erwünſcht, jedoch nicht Bedingung. 

Bewerber müſſen ſicher ſchreiben 
und einen Bericht abfaſſen können. 

Militäranwärter, welche ſich bewer⸗ 
ben wollen, haben Zivilverſorgungs⸗ 
ſchein, Lebe nalauf, militäriſches Füh⸗ 


rungszeugniß, Geſundheitsatteſt eines 
etwaige 


beamteten Arztes, ſowie 
ſonſtige Zeugniſſe mittelſt ſelbſtgeſchrie⸗ 
benen Bewerbungsſchreibens bis zum 
15. Auguſt d. Is. bei uns einzu⸗ 
reichen. 

Thorn den 3. Juli 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für Diejenigen, welche in dem 
Monat Juli d. Is. Koaks in 
Mengen von miudeſtens 100 
Zentnern zur ſofortigen Ab⸗ 
nahme bei uns kaufen, iſt der Preis 
ermäßigt auf 0,80 Mk. pro Ztr. 
groben Koaks ab Hof Gasanſtalt. 

Thorn den 2. Juni 1902. 

Die Verwaltung 


der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 
Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Ver⸗ 
waltung ſind 2 Nachtwächterſtellen 
vakant und ſofort zu beſetzen. 

Das Einkommen der Stellen 
beträgt 450 Mk. jährlich; Aus⸗ 
rüſtungsſtücke werden geliefert. 
Die Auſtellung erfolgt auf drei⸗ 
monatliche Kündigung ohne Pen⸗ 
ſiousberechtigung. 

Bewerbungen ſind unter Bei⸗ 
fligung des Lebenslaufs und der 
Militärpapiere bis ſpäteſtens 


zum 26. Juli er. hierher einzu⸗ 
eichen. 
Mocker den 10. Juli 1902. 
Der Gemeindevorſtand. 
Falkenberg. 


Sehreihmaschine Hammond, 
beſtes Syſtem, ſteht bei mir zum 
Unterricht, 
zur Auſicht, Vorführung ꝛc. 
Unterrichte auch in 


Stenographie 


und anderen Gegenſtänden. 
Behrendt, Tuchmacherſtr. 4, II. 
fe) 


linder-u.Sportwage 
aufßergewöhnlid, billigen 
Preiſen 


ll in einfachſter bis zur elegauteſten 
1 Ausführung 
N 


5 Klammer, | 


Thorn III, 70 
Mechaniſche 8 
augefertigt. 


M J. Wittmann, 


Se 
11] 1 8 4 * 


werden billigſt 


Goldene Medaille, | Goldene Bet 


Goldene Medaille, 
Ehrendiplom. 
Ehrenkreuz. 

Rom 1902. 


Mein ſeit 1885 fabrizirtes 


Graham- und Landbrot 


iſt auf den Ausſtellungen in Berlin, Wien und Rom mit den erſten Preiſen ausgezeichnet worden und 
halte beide Brotſorten wegen ihrer hervorragenden Bekömmlichkeit einem geehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend beſtens empfohlen. 
Grahambrot für Magenkranke, Diabetiker und Zuckerkranke, täglich friſch, à 25 Pfg. das Stück, 
Landbrot, ebenfalls täglich friſch, a 10, 25, 40 und 50 Pfg. das Stück, in zwei verschiedenen 
Sorten und Formen. 
Außerdem empfehle an jedem Sonntag den beliebten 


* % Ausstellungs-Biechkuchen * % 


ſowie täglich Mestle's Zwieback, zur Ernährung unſerer Kleinen, der Thorner Ausſtellung im Viktoriagarten. 
Hochachtungsvoll 


3 vd 5 &Katharinenstrasse 12. 


Berlin 1901. Wien 1902. 


— Dcſtelungen von Foren werden Far: Be 


Culmerstrasse 15, 


Spezialität: 
Reisekoffer eigenes Fabrikat 
von 2 Mk. an. 

k Offerire Hand-, Holz- und 
Autkoffer, Taschen-, Markt- 

5 taschen, Zigarrenetuis, 
Portemonnaies, Hosenträger, 
Hundemaulkörbe, Hundehals 
bänder-, Kutsch- u. Arbeitsge- 
schirre, Bogenpeitschen, 
Peitschenst., Huf- u. Lederfette. = 
Reparaturwerkstätte. 


Putz- und Modewaaren-Magazin 


Minna Mack’s Nachf., 


Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. 3 
Wegen vorgerückter Saiſon empfehle 


garnirte Damen: und Kinderhüte 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Wunderbar leichter Lauf o Gewissenhafte Präcisionsarbeit 
Volle Garantie für Haltbarkeit e Vornehmes Aussehen 
sind die Hauptvorzüge der Brennabor-Räder. 


Brennabor-Fahrradwerke Brandenburg a. d. H. 


Vertreter: 
Oskar Klammer, Thorn III. 
77 


— 17 — ist Automobil 7? 


. WARDACKE 


Inh.: W. von Broekere, 


empfiehlt billigst 


Eisschränke. En 


; Jagdutensilien. © nn 
— Angelruthen in einem Stück bis 6 Meter Länge, 


Brücken⸗ ars Breiteſtr.⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in 


Sonnen- u. Regenschirmen. 
Reichhaltige Auswahl in 


Fächern u. Spazierstöcken. 


Größtes Lager am Platze. 
Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 
ſchuell, ſander und billig. 


Wegen Aufgabe meines 


Bürstenwaaren- 
Lagers 


verkaufe ſämmtliche Artikel 
zu jedem 
nur annehmbaren Preiſe. 
M. Sieckmann. 


Schillerstrasse Nr. 2. 


Breiteftraße 32 


ein großer 


aden 


vom 1. Oktober er. zu vermiethen. 


ANDSCHUNF > 
FÄRBERE Grösste Auswahl aller Arten 


F. MENZEL, Handschuhe - 


Thorn, ene ger 
Breitestrasse 40. u. 


Ziegel, Röhren, Radial⸗, Brunnenz, 
und alle Arten Formſteine 


in rother Euer 


eichſelablegeſtation und frei Waggon Thorn 


bermiethen 


Cu * . 5 


Bernhard Schütz, Thorn, 
Gedermanrengefchäft und Sattlerei. 


4 Eisenhandlung, Thorn, Breitestrasse Nr. 19 | 


5 Rasenmäher, Sensen, Sicheln. 


Angelgeräthe. ; 


1 Dachpfannen, u | 


Kloſter⸗, Verblend⸗ 


ee wetterfeſt, offerirt zu ofen Preiſen franko 
Daubfziegele Zlotterie, Inh, Louis Grams, 


Thorn, Albrechtſtraße 4. N 
in gut möbl. Zimmer v. If J.] Ein gut möblirtes Vorderzimmer 


von 6 3. verm. ee 9, II, I. 


8222222 N 


Stier: und Sreitehr. Che 


Das zur Konlursmaſſe der Leder⸗Handlung Max 
Markus jr., (Inhaber Sally Weic Bann) gehörige 


Waarenlager 


beftehend aus: 
fertigen und halbfertigen Schuhwaaren, Ober⸗ und 
Unterledern, Herren⸗ und Damen⸗Schäften, 
ganzen Häuten, Sohlen, ſämmtlichen Schuhmacher⸗ 
Bedarfsgrtikeln d. 


wird zu billigen Preiſen ausverkauft. 
A. C. Meisner, e 


. H<<eeeTE 


WR 


Heinrich Lanz fh | 
Lokomohilen und Dampidreseh-Maschinen, 
Dampistrohpressen, Niroheleratoren, | 


anhängbar und fahrbar, £ 
8 alle anderen landwirthschaftlichen Maschinen und Geräthe # 
empfehlen 


Hodam - Ressler, 


Maschinenfabrik, 
Danzig und Graudenz. 


I Baugewerkschule Dt -Krone Wostpr, 

verbunden mit Tiefbanſchule, vs zur Ausbildung 

von Waſſerbau⸗, Wieſenbau⸗ und Eiſenbahntechnikern. 
Beginn des Winterhalbjahrs: 18. Oktober, des 

Sommerhalbjahrs: 2. April. is und Lehrplan 

all —.— die En Ze 


10 Millionen Mark bar 


betragen die Geſammtgewinne der ſtaatlich garantirten 


Großen Geld⸗KLotterit. 


u 
Mark 500 000, 300006. — 000, RE 80 000, 
70 000 „60000 u. ſ. w. 
edes zweite Los gewinnt. 


Erſte Iiehung am 21., 22. und 23. Jul 1902. 
Originalloſe inkl. deutſcher Reichsſtempelſteuer für Mk. 3, 6, 12 u. 24. 
Brofpefte, aus welchen alles nähere erſichtlich, verſende auf Wuuſch 


LI I Stall- 
aten dd 


Gußſachen für hochbeanſpruchte Maſchineutheile in 5⸗ bis 10, fachet 
Feſtigkeit, als gewöhnliches Gußeiſen, ſchmiedbar, ſchweißbar, härtbar und 
porenſrei für Dampfpflugräder, Baggertheile, Kurbeln, Kreuzköpfe, Exzenter, 
Keſſelſtutzen, Zahn⸗ und Schuecken⸗Räder, Wageuräder, Roſtſtäbe ꝛc. fertigen 

nach eingeſandten Modellen oder Zeichnungen 


Born & Schütze, Mocker⸗Thorn, 


Maſchinenfabrik, Siemens⸗ Martin⸗Eiſen⸗ u. Stahlgießerei, 
Leſſelſchmiede. 


F Staatsaufsicht. BE 5 
Lehrpläne 
kostenfrei, 


5 Hoobbau, ‚Stelametz- a. Tiefbautechniker. or. 


Abgängszeug.-v 
Verbande Deutsch. & Di ägen; Opderbecks, Erai; 


Ich ı vorm 
den Kauf umd Verkauf 


Setreide, Sufter- Artiken 


jeder Art und liefere Kleie, Kuchen, Samen und künstliche 
Düngemittel zu Marktpreisen. Meine 25 jährige Praxis in der Branche 


am hiesigen Platze giebt Gewähr, dass ich im Stande bin, meine ge. 
ehrte Kundschaft zur Zufriedenheit bestens zu bedienen. 


— B. Hozakowski, Thorn. 


Me Bae Ua: 


(Marke „Flell“) 
iſt und Am der beſte und billigſte 
Kaffee⸗Zuſatz und Kaffee ⸗Erſatz. 
Niederlagen bei Herren: C. A. Gucksch, Eduard 
Kohnert, Robert Liebchen, Mendel & Pommer, 
Carl Sakriss, O. Waschetzki & Schmidt. 


. 


